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Treptow  an  der  Rega. 


Ostern  1885. 


•^  I  N  H  A  3L.  T ; 

1.    Treptow  vor,  während  und  nach  dem  dreifsig jährigen  Kriege,  Teil  I. 
Oberlehrer  Karl  Friedrich  Sudhaus. 
Schulnachrichten  vom  Direktor  Prof.  Lia  Dr-  Alexander  Kolbe. 


Vom 


Treptow  a.  R.  1885. 

Schnellpressen-Druck   von  Fr.   Lehfeldt 


1815.  Prog.  Vr.  130. 


Vorwort. 


Unter  dem  handschriftUcben  Nachlasse  des  den  älteren  Freunden  der  pommerschen  Geschicbts- 
konde  woblbekauaten  Justiz-Kommissarius  und  Hauptmanns  a.  D.  Adolf  Heintze  fanden  sich  semer 
Zeit  zwischen  mancherlei  Papieren  etwa  12  Quarthefte,  zusammen  350  Seiton  enthaltend  welche  eme 
tiemlicb  zusammenhängende  Geschiebte  Treptows  von  seiner  Lmwandlung  in  eine  D«"t^;\«  f ''^J  f';/" 
1277)  bis  zum  Beginne  der  Brandenburgischen  Herrschaft  (Stettiner  Recess  vom  Jahre  1653)  enthielten 
und  darum  von  den  Erben  für  die  Magistrats  -  Bibliothek  erworben  wurden.  Es  ist  eine  mit  grosser 
Sorgfalt  auf  Grund  umfangreicher  Studien  abgefassto  Arbeit,  wie  die  mannigfaltigen  Sammlungen  und 
Vom  rbeiten  zeigen,  welche  sich  noch  im  Besitze  seines  Schwagers  befinden  und  mir  bereitwillig,  wie  jene 
Chronik  seibor,  zur  Benutzung  öberlasson  wurden.  Danach  ist  zu  berichtigen,  was  H.  Berghaus  m 
seinem  Landbucbe  von  Pommern  und  Rügen  Bd.  VI.  S.  847  darüber  angiebt. 

Von  dem  ersten  Abschnitte,  welcher  die  Beschreibung  und  Geschichte  des  „Landes"  Treptow 
und  die  Einführung  des  Christenthums  behandeln  sollte,  sind  ausserdem  nur  Bruchstücke  vorbanden, 
ebenso  wie  vom  zweiten  Abschnitte,  der  den  misslungenen  Ansiedelungsversucb  der  Mönche  aus  Lunden 
in  Schweden,  die  Gründung  des  Klosters  Beibog  durch  die  Mönche  aus  Mariengarten  in  Frieslaud  im 
Jahro  1208  und  die  Emchtung  des  Jungfrauenklosters  durch  die  Herzogin  Anastosia  im  Jahre  1224  zu 

umfassen  bestimmt  war. 

Von  der  zweiton  Abtbeilung  des  zweiten  Abschnittes,  von  der  Grändung  der  Stadt  Neu-Trep- 
tow  i  J.  1277  beginnt  die  zusammenhängende  Dai-steUung,  Seite  1-205  der  Chronik.  Nicht  so  voll- 
ständig ist  dann  der  dritte  Abschnitt,  der  die  Geschichte  der  Stadt  vom  Beginn  der  Reformation  bis 
zum  Anlange  der  brandenbni-giscben  Herrschaft  enthält,  S.  217-350.  Was  sich  ausserdem  noch  auf 
l03.-n  Blättern  findet,  trägt  nicht  mehr  den  Charakter  einer  Geschichte  Treptows,  sondern  der  Thaten 
des  Gimsen  Kurfürsten,  von  denen  auf  28  einzelnen  Blättern  bis  zum  Frieden  von  Oliva  berichtet  wird. 
Ebensowenig  ist  von  Treptow  die  Rede  in  einem  Brachstücke  der  Geschichte  des  schwedischen  Kri^es 

von  1074-1679  auf  20  Blättern. 

Im  engsten,  oft  wortgetreuen  Anschluss  an  jene  Darstellung  und  mit  Beihülfe  des  sonstigen 
Materials,  das  mir  noch  von  mehreren  Seiten  mit  anerkennensweri;er  Bereitwilligkeit  zm-  Verfügung  ge- 
stellt  wurde,  habe  ich  den  Versuch  gemacht,  die  Zustände  unserer  Sladt  vor  und  nach  dem  dreissigjäh- 
rigen  Kriege  zu  schildern,  einer  Zeit,  die  auch  in  weiteren  Kreisen  noch  heute  vielfaches  Interesse  erregt. 
Leider  gestattet  der  mir  vergönnte  Raum  nur  eine  stückweise  DarsteUung  ohne  volle  Ausnüteung  des 
QneUenmaterials,  doch  hoffe  ich  auch  so  einer  oft  an  mich  gesteUten  Aufforderung  vorläufig  zu  genfigen. 
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Treptow  vor  dem  Kriege. 


Tidere  licet  illic  popnlum  perkamanam,  modestnin,  neraiRem  despicientenu 
Timidis  naraque  elatis  vi  mendacibns  non  sea«  libenter  aerommodaiit.  Neqae  me 
Itallocinari  pnteä,  qni  quatuordecim  annos  apnd  eos  habitas  äitm  quam  lib«>ra1iter. 

Bugenhasren,  Pommerania,  Hb.  I.,  cap.  IX,  pag.  33. 

Als  der  verderblichste  aller  Kriege,  die  je  uaser  Vaterland  verwüstet  haben,  die  Grenzen  Pom- 
merns überschritt,  waren  gerade  350  Jahre  seit  Gründung  der  Stadt  Treptow  verflossen.  Sie  hatte  das 
seltene  Glück  genossen,  dass  in  diesem  ganzen  Zeiträume  kein  auswärtiger  Feind  vor  ihren  Mauern  sich 
gezeigt  hatte.  Freilich  waren,  als  durch  die  Schwäche  der  fürstlichen  Gewalt  das  Faustreclit  überhand 
nahm,  manche  Fehden  mit  den  Nahbarn  auszukämpfen  gewesen,  besonders  mit  den  Greifonbergern  wegen 
der  Mühlenschleusen  und  freien  Rega- Schiffahrt  und  mit  den  Manteuffeln,  deren  festes  Schloss  Cölpin 
1432  mit  Hülfe  der  Nachbarn  zerstört  wurde.  Aus  den  Trümmern  aber  bauten  sich  die  Treptower  an 
der  zweiten  Regabrücke  ein  neues  festes  Thor.  Indess  hatten  diese  Fehden  wenig  geschadet,  vielmehr 
dazu  gedient,  die  Erschlaffung  der  Bürger  zu  verhindern.  Der  lange  Frieden  hatte  Handel  und  Gewerbe 
emporgehoben  und  einen  hohen  Grad  von  Wohlhabenheit  verbreitet. 

Dies  sprach  sich  zunächst  in  einem  reichen  Grundbesitz  aus.  Schon  damals  besass  die  Stadt 
seit  zwei  Jahrhunderten  dieselbe  Feldmark  wie  heute,  also  nach  Berg  haus,  Lanbbuch  von  Pommern, 
Bd.  VI,  Seite  857,  über  eine  halbe  Quadratmeile  oder  genauer  12,681  Morgen.  Ringsum  liefen 
breite  Gräben,  der  bedeutendste,  der  sogenannte  Landwehrgraben  von  der  Rega  bis  zur  ehemalige»  För- 
sterei Eckardhausen,  der  späteren  Oberförsterei  Grünhaus.  Nicht  weit  von  der  Stelle,  wo  jetzt  die  auf 
Befehl  Friedrich  des  Grossen  zur  Aufnahme  von  Wollspinnern  erbauten  Spinukathen  liegen  und  das  im 
dreissigjährigen  Kriege  verwüstete  und  verlassene  alte  Dorf  Wischow  stand,  schätzte  den  üebergang  der 
Landstrasse  nach  Greifenberg  und  Regenwalde  ein  Wartturm  „des  Magistrats  zu  Treptow  Finkenthurm", 
dessen  Reste  erst  in  den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  auf  Abbruch  an  den  Kaufmann  Diede- 
rich  verkauft  und  bei  der  Erbauung  seines  Hauses  am  neuen  Markte  verwendet  wurden.  (Vergl.  Brum- 
mer Familienleben  und  Hofhaltung  des  Herzogs  Fr.  Eugen  von  Würtemberg  zu  Tr.  S.  50  u.  80).  Noch 
grösser  wäre  wohl  jedenfalls  bei  der  Wohlhabenheit  der  Bürger  die  Stadtfeldmark  geworden,  wenn  nicht 
der  Besitz  des  Klosters  Belbuck  im  Norden  und  Süden  bis  fast  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Stadt  ge- 
reicht hätte.  Die  vier  Vorwerke  aber  und  acht  Dorfschaften  im  Stadteigentum,  das  sich  im  Südwesten 
des  Stadtfeldes  von  Klötikow,  Wefelow  und  Borntin  über  Wangerin,  Gumtow  und  Tressin  nach  Mud- 
delmow,  Grandshagen  mid  Zitzmar  2  Meilen  weit  von  der  Stadt  erstreckte,  nahm  einen  Raum  von  mehr 
als  einer  Quadratmeile  ein,  gegen  25000  Morgen.  Dazu  kamen  von  1574  an  noch  Jedde  oder  Gedde 
mit  819  Morgen,  wo  der  Rath  wie  in  Muddehnow  eine  Schäferei  legte,  später  verkaufte  er  es  aber  wi> 


der  an  Mathias  von  Karuitz.  Von  andern  vorüberg^heuden  Erwerbungen  der  Stadtbürger  in  Moitzow, 
Ninikow  und  andern  Orten  kann  hier  nicht  weiter  bei'ichtet  werden,  aber  auch  bie  bezeugen  die  Wohl- 
habenheit mancher  Einwohner. 

Diese  Wohlhabeulieit  sprach  sich  auch  nicht  minder  in  allen  öffentlichen  Anlagen  aus.    Mauern, 
Wälle  und  Türme  waren  gut  unterhalten,    im  städtischen  Zeughause,   einem  Theile  des  alten  Rathau- 
ses, fand  man  Geschütz  und  Waffen  zur  Genüge.    Der  Bürgermeister  Sam.  Gadebusch,  der  seine  Histo- 
ria  sive  Topographia  civ.  Treptoae  zwei  Jahre  vor  dem  grossen  Brande  vom  Jahre  1679  vollendete  und 
das  alte  Schloss  und  Rathaus  vor  ihrer  Einäscherung  noch  sah,  rühmt  das  letztere  als  so  geräumig,  dass 
dort  nicht  nur  oftmals  festliche  Zusammenkünfte  der  Bürger  gehalten,  sondern  auch  die  Hochzeiten  der 
angesehensten  Männer  gefeiert  würden.    Als  man  in  den  Jahren  1553  und  1554  über  den  Ausbau  des 
Kirchturmes  verhandelte ,  dachte  man  auch  daran,  die  Spitze  ganz  mit  Kupfer  zu  decken.    Kirchen  und 
Hospitäler  wurden  noch  immer  bedacht.     Die  vermögenden  Bürger,    welche  oft   nach  Lübeck  schifften, 
ahmten  die  Form  der  dortigen  Häuser  nach  und  führten  für  damalige  Zeiten  kostbare  Wohngebäude  auf. 
Einige  von  diesen,  die  sich  bis  jetzt  erhalten  haben,  sind,  wie  Heintze  schreibt,  auf  der  ganzen  Giebei- 
seite  mit  Stuckarbeiten  vei-ziert.    An   der  Seitenwand  eines  derselben   sieht  mau   noch  heutigen  Tages 
emen  Elephanten  mit  seinen  Führern,  welche  Figuren  alle  Besitzer  bisher  sorgfältig  erhalten  haben  und 
der  jetzige  mit  hellen  Farben  den  Vorübergehenden  weithin  sichtbar  gemacht.   Sonst  hatte  sich  auch    in 
Kleidung  und  Lebensweise  ein  solcher  Luxus  hervorgethan,  dass  man  sich  auf  alle  Weise,  wie  wohl  ver- 
gebens bemühte,  demselben  Einhalt  zu  thun.    Die  Herzoge,  welche  in  dem  Schlosse,  nicht  dem  jetzigen, 
das  erst  gleich  nach  dem  grossen  Bi-ande  im  Jahre  1679  erbaut  wurde,  sondern  in  dem  früheren  Non- 
nenkloster, damals  Küchenhof  genannt,  ein  bequemes  Hoflager  fanden,  hielten  sich  gern  und  oft  in  Trep- 
tow auf  und  schrieben  nach  diesem  Orte  nicht  selten  Landtage  aus.    Solche  Versammlungen  aber  brach- 
ten auf  längere  Zeit  eine  grosse  Anzahl  vornehmer  Herren  mit  nicht  geringer  Dienerschafc  in  die  Stadt 
und  trugen  viel  dazu  bei,  den  Verkehr  zu  erhöhen,  und  Handel  und  Gewerbe  zu  beleben.     Auch  meint 
Heintze,  dass  durch  den  Zusammenfluss  vieler  hochgestellter  Personen  möchten  die  rauhen  Sitien  ge- 
mildert worden  sein,    und  führt  dafür  die  Worte  des  Kanzlers    von  Eickstedt  an:   „die  Bürger  sind 
sittlich  und  höflich.**    Aehnlich  äussert  sich  Kantzow  (Pommerania,  herausgegeben  von  Kosegarten, 
n.  S.  457):  „diese  Stadt  ist  auch  ziemlich  gebauet,  und  nicht  weiniger  van  Cöslin;  aber  das  Folk  ist 
viel  sittsamer  und  höflicher."  S.  Val.  Gadebusch  (Manuscript  der  Lehrerbibliothek)  berichtet  von  Trep- 
tow, und  seiner  Schule  also: 

So  gross  ist  der  Nutzen  und  der  Ruhm  gewesen,  welcher  sich  zur  Zeit  der  verbesserten  Reli- 
gion in  so  viele  Reiche  und  Länder  aus  dieser  Schule  ausgebreitet  hat.  Dass  aber  selbiger  in  den  fol- 
genden Zeiten  nicht  aufgehört  hat,  davon  ist  ein  glaubwürdiger  Zeuge  vor  vielen  andern  der  be- 
rühmte Geschichtschreiber  David  Chyträus  in  dem  ersten  Theil  seiner  Sächsischen  Chronik,  wenn  er 
daselbst  diese  Stadt  mit  folgendem  Lobspruch  beehret:  Dass  sie  ungemein  allezeit  die  Gelehrsamkeit,  den 
Gottos-Dienst  und  Wissenschaften,  auch  gelehrte  Leute,  Kirchen-  und  Schuldiener  geliebet  und  ihnen 
gewogen  gewesen,  auch  damit  sie  ungemein  gelehrte  und  gottesfürchtige  Pastores  haben  möchten,  Johann 
Hagemeister,  welcher  dem  Schlutow  gefolget,  M.  Georg  Glambeck,  welcher  hcrnachmais  Probst  zu  Gam- 
mln geworden,  und  Martin  Teschen  von  denen  Rectoren  zum  Regimente  der  Kirche  berufen  haben;  und 
kurz  hernach  schreibet  er,  dass  Treptow  eine  getreue  Bewahrerm  und  Pflegerin  der  Kirche,  der  Gelehr- 


samkeit,  ehrbarer  Gesetze,  Gerichte  und  Zucht  zu  aller  Zeit  gewesen;  der  Ponimersche  Poet  aber  M. 
Johannes  Secccrvitius  schreibet  von  ihr  in  dem  andern  Buch  seiner  Pommerschen  Geschichte: 

Moribus  excultos  nutris  Treptovia  cives, 

Teraplaque  sublinemque  insigni  vertice  turrim, 

Privatosque  foves  decoris  studiosa  penates 

Et  decoris  studiosa  et  religionis  et  almae 

Justitiae,  Musis  quoque  non  aliena  cjtnoris. 
Auch  Bugenhagen  in  seiner  Pomerania  (1.  I.  c.  IX,  p.  33)  lobt  seine  lieben  Treptower  nicht 
wenig  und  nennt  sie  populura  perhumanum,  raodesium,  neminem  despicientem.  Tumidis  naraque  elatis 
et  mendacibus  non  sese  libenter  accomodant.  Zur  Bekräftigung  fugt  er  noch  hinzu:  Man  möge  nicht 
glauben,  dass  er  ins  Blaue  rede,  er  sei  14  Jahre  bei  ihnen  so  freundlich  wie  möglich  behandelt  worden. 
Zieht  man  auch  von  dem  warmen  Lobe  alles  ab,  was  persönliche  Zuneigung  oder  Gewöhnung  an  wohl- 
klingende Phrasen  veiTät,  so  bleibt  doch  immer  noch  genug  übrig,  was  die  Nachkommen  zur  Nacheife- 
rung anspornen  kann. 

Die  Zahl  der  eigentlichen  Bürger  mag  sich  etwa  auf  400  belaufen  haben,  die  sogenannten  Bei- 
wohner ungerechnet.  Unter  den  IG  Städten  der  Stettinischen  Regierung  folgte  Treptow  gleich  hinter 
Stettin,  Stargard  und  Stolp,  insofern  mau  auf  die  Kriegsleistungen  sieht.  Nach  der  Musterrolle  vom 
Jahre  1523  (Klempiu  und  Kratz:  Matrikeln  und  Verzeichnisse  der  Pommerschen  Ritterschaft  S.  ICO  — 
188),  in  der  auch  die  Vorpommerschen  Städte  mitaufgeführt  werden,  hatten  beim  allgemeinen  Aufge- 
bot zu  stellen: 
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Colberg,  die  wichtigste  der  Städte  im  Stifte,  stellte  im  Jahre  1G27  bei  einem  allgemeinen  Aufgebote 
nur  100  Mann  Fussvolk  und  13  Reiter.     Vergl.  Riemann,  Geschichte  der  Stadt  Colberg  S.  391. 

Nach  der  Hufenmatrikel  von  1628  versteuerte  Treptow  111  sogenannte  Erben,  307  halbe  Erben 
und  101  Keller,  zusammen  1159  Hakenhufen  zu  15  Morgen,  ferner  vom  Stadteigentum  (Gumtow, 
Borntin,  Tressin,  Klötikow,  Muddelmow,  Wangerin,  Zitzmar,  Grandshagen,  Jedde)  318  Hakenhufen,  50 
Kossäten  und  4  Krüge.  Auf  den  Landtagen  aber  hatte  das  ältere  Greifenberg  den  Vorrang  und  be- 
hauptete nach  Einverleibung  des  Fürstentums  Cammin  und  Einschiebung  von  Colberg  den  vierten  Rang 
unter  den  vier  Vorsitzenden  Städten.  Sonst  erechien  damals,  wie  Heintze  angiebt,  die  Stadt  Treptow 
den  ReisebeschreibeiTi  merkwürdiger  als  Berlin  u,  Cöln  a.  Spree,  denn  sie  wussten  mehr  von  jener  als 
von  diesen  beiden  zu  eraählen. 

Zu  dem  Wohlstande  der  Stadt  trug  ausserdem  noch  immer  der  Handel  und  die  Schiffahii;  beL 
So  beriet  im  Jahre  1571  ein  Ausschuss  hanseatischer  Abgeordneten  darüber,  wie  man  den  Handel  der 
Treptower  nach  Norwegen  einigormassen  Eintrag  thun  könne.    In  jenem  Berichte  heisst  es: 


^ 


„Die  Schiffahrt  der  Treptower  nach  dem  Comptoir  in  Bei-gen  betreffend,  ist  betrachtet,  dass, 
nachdem  Treptow  nicht  mehr  in  der  Hansa  begriffen  ist,  den  Treptowern  solcher  Schiffahrt  halber  nicht 
zu  gebieten  ist,  auch  den  Hansischen  nicht  gebühret,  dem  Reiche  Norwegen  dieselbe  ferner  zu  wehren. 
Es  liaben  daher  die  Verordneten  diesen  Punkt  zu  der  ehrbaren  Städte  Beratschlagung  stellen  müssen 
und  bei  dem  Comptoir  mittlerweile  die  Ermahnung  gethan,  dass  da,  wie  vermerket,  solche  Güter,  wenn 
sie  zu  Bergen  ankommen,  am  meisten  von  den  Deutschen  an  der  Brücke  (dem  deutschen  Teil  der 
Stadt)  gekauft  werden,  ob  nicht  ein  Mittel  sei,  den  Deutschen  auf  dem  Comptoir  zu  gebieten,  ^lass  sie 
sich  solcher  Güter  enthalten,  und  also  den  Treptowern  einige  Hinderung  geschehe;  ferner  dass,  wej 
unt«^r  denselben  sich  einige  Colberger  finden  Hessen,  dieselben  im  Comptoir  angegeben  und  in  Sti-afj 
nomnicii  würden.*' 

*  In  den  Magistratsprotokollen  des  voraufgehenden  Jahres  ist  mehr  als  zwanzig  Mal  von  Schiffe!^ 
die  Rede,  die  Seebriefe  verlangen  oder  wegen  alleriei  Beeinträchtigungen  Klagen  voraubringen  haben. 
Die  Fahrten  sollten  gehen  von  Deep  nach  Lübeck,  Stralsund,  Danzig,  Riga,  Nei-wa  (sie!)  Gothland, 
Schonen,  Bornholm,  Copenhagen,  Alborch,  Bergen,  um  dorthin  Roggen,  Mehl,  Brot,  Malz,  Bier  (mehr- 
mals Treptower  Mumme  erwähnt).  Tonneu  und  allerlei  Ware  zu  führen  und  Salz,  Heringe,  Osemund 
(schwedisches  Eisen),  Blei,  Kalk  etc.  zu  holen  oder  nach  Gelegenheit  in  andere  Häfen  zu  bringen. 
Zweimal  werden  unter  der  Ladung  aucli  ZipoUen  genannt,  einmal  auch  „etlicher  Pfefferkuchen".  Als  die 
Ernte  des  Jalires  1570  missriet,  wurden  mehrere  Schiffe  im  Herbste  nach  Danzig  geschickt,  um  Roggen, 
Gerste  und  Mehl  zu  holen. 

Auf  derartige  friedliche  Seefahi-ten  beschränkte  sich  die  Unternehmungslust  der  Treptower  nicht 
allein,  sie  nahmen  auch  bei  den  Streitigkeiten  der  Danziger  mit  ihren  Feinden,  der  Schweden  mit  dem 
Muskowiter,  der  immer  heftiger  nach  der  Eroberung  der  Küsten  der  Ostsee  drängte,  dm-ch  üntei-stützung 
der  „Freibeuter"  teil,  freilich  zum  grossen  Missfallen  des  Hei-zogs. 

Johann  Friedrich  war  einer  der  kräftigsten  Regenten,  die  in  Pommern  geherrscht  haben.  Er 
war  sehr  geneigt,  das  fürstliche  Ansehen,  das  seit  der  Refonnation  zu  erstarken  begann,  auf  alle  Weise 
zu  heben  und  machte  auf  eine  Menge  von  Rechten  Anspruch,  woran  man  früher  nicht  gedacht  hatte. 
Die  Zeit  der  kleinen  Sladtrepubliken  neigte  sich  ihrem  Ende  zu,  so  sehr  sich  auch  das  stolze  Selbstbe- 
wusstsein  des  Rates  dagegen  sträubte.  Das  zeigte  sich  bei  mehreren  Gelegenheiten.  Im  Jahre  1572 
brachen  in  Treptow  ernstliche  Unruhen  aus.  An  der  Spitze  der  Aufrührer  stand  der  Bürgenneister  Hans 
Vanger  selber,  gegen  den  in  vergangenen  Jahren  schon  alleriei  Klagen  im  Rat  erhoben  waren.  Derselbe 
wiegelte  unzufriedene  Einwohner  gegen  den  Rat  auf  und  regte  sie  an,  Teilnahme  am  Regimente,  Rech- 
nungslegung über  die  städtischen  Einnahmen  und  Abstellung  öfter  gerügter  Missbräuche  und  Übergriffe 
zu  begehren.  Um  die  Zuneigung  der  Bürger  zu  gewinnen,  liess  es  Hans  Vanger  an  heftigen  Schmähun- 
gen nicht  fehlen.  Namentlich  brachte  er  gegen  den  Bürgermeister  Valentin  Parcham  die  gröbsten  Bö- 
schuldigungen  vor,  indem  er  behauptete,  dass  dieser  Stadt-  und  Kirchengüter,  Hebungen,  Vorrat  und 
Gefalle  gemissbraucht  und  in  eigenem  Nutzen  verwendet  habe.  Die  Fürsten  waren  genötigt  einzu- 
schreiten. Am  6.  Juli  1572  begaben  sich  die  Herzoge  Johann  Friedrich  und  Bai-nim  X.  nach  Treptow, 
um  den  Aufhetzungen  ein  Ziel  zu  setzen.  Nachdem  die  Akten  verlesen  und  erwogen  waren,  fassten  die 
berufenen  Land-  und  Hofräte  ehi  Urteil  ab.  In  Folge  desselben  wurde  Hans  Vanger  verhaftet,  auf 
einen  Wagen  gebunden  und  unter  Begleitung  von  4  Dienern  nach  Stettin  gefuhrt.    Mau  warf  ihn  dort 
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in  einen  Turm  setzte  ihn  aber  später  auf  das  Mühlenthor,  da  er  au  jeuer  Stelle  Aufeclituugeu  des  bö- 
sen Feindes  zu  haben  vorgab.  In  diesem  Gefängnisse  blieb  er  oiu  Vierteljahr,  bis  man  ihn  gegen  das 
Versprechen  sich  zur  Zeit  des  Endtermins  zu  gestellon,  entliess.  Die  Juristen fakultät  zu  Rostock  sandte 
demnächst  ein  Erkenntnis,  welches  am  31.  Januar  1573  vor  dem  Stettiuischon  Niedergerichte  in  Ge- 
genwai/der  beteiligten  Bürgermeister  eröffnet  wurde.  Dasselbe  setzte  fest,  dass  Hans  Vauger  wegen 
seine/vielfaltigeu  wiederholten  unwahrhaften  Bezfichtigaug  und  Diffamation  des  Ratstuhles  und  seines 
Büjlermeisterrmtes  entsetzt  und  tür  immer  aus  den  pommersohcu  Landen  verwiesen  werden  sollte. 

Der  Hei-zog  Johann  Friedrich  nahm  diese  Gelegenheit  wahr,  um  sich  in  die  innere  Angelegen- 
en der  Stadt  zu  mischen.  Am  13.  Juli  1572  erliess  er  einen  Bescheid,  der  gleichmässig  gegen  die 
Jgkeit  und  die  Bürgerschaft  gerichtet  war.  Zuerst  ermalmte  er  den  Rat  ernstlich  und  gnädig,  dass 
-X  to  Ratstuhl,  wenn  Abgang  befunden  würde,  mit  tauglichen  und  tugendlicheu  Personen  mit  des -Her- 
zogs Vorwissen  besetzen,  sich  aller  Gebühr  und  Bescheidenheit  verhalten  sollte.  Ferner  wurde  dem 
Rate  eingeschärft,  ohne  Unterschied  Jedermann  Recht  zu  sprechen  und  von  den  Stadtcinuahmen  Register 
zu  halten.  Der  Bürgerschaft  verbot  der  Herzog  alle  ungebührlichen  Versammlungen,  dem  Claus  Eich- 
stedt  und  Tönnies  Pleue  gesetzwidrige  Aufwiegelungen,  auch  versprach  er  der  Gemuine,  bei  etwaigen 
Beschwerden  gegen  den  Rat  einen  Sachwalter  zu  bestellen.     Zuletzt  fugte  er  die  Drohung  hinzu: 

wüi-de  die°  Bürgerschaft   nach  ihrem  Kopfe  etwas  fürnohmen,  so  wollen  Ihre  Fürstlichen  Gnaden 

das  Schwert  in  die  Hand  nehmen.  • 

Ebenso  entschieden  handelte  Jahann  Friedrich  im  Jahre  1577 ,  als  die  Stadt  Treptow   mit  der 
Stiftstedt  Colberg  in  grosse  Weiterungen  geriet,  die  durch  folgenden  Vorfall  veranlasst  wurden:    Ende 
November  dieses  Jahi-es  lief  ein  für  Rechnung  der  Kaufleute  Kl  mitze  und  Westphahl  zu  Treptow  mit 
Salz    Osemmid- Stangeneisen,   Seife  und  andern  Gütern  belcste^es  Schiff  in  den   Colberger  Hafen    em. 
Dasselbe  kam  von  Lübeck  und  war  nach  Regamünde  (Deep)  bes/umnt,  hatte  aber,  wie  die  Eigentümer 
Tersicherten,  wegen  eines  di'ohenden  Sturmes  und  um  Schiff,  Gut,  Leib  mid  Leben  zu  bergen,  einen  an- 
dern Lauf  nehmen  müssen.    Die  Colberger  dagegen  behaupteten,  dass  das  Schiff  bei  gutem  Wetter  em- 
gelaufen  sei,  und  belegten  das  Salz,  von  welchen  einige  Tonnen  dem  Herzog  Johann  Friedrich  gehörten, 
mit  Beschlag,  verweigei-ten  auch  die  Herausgabe,  indem  sie  sich  auf  ihre  Privüegien  beriefen,  nach  wel- 
chen  kein  fremdes  Salz  in  ihren  Hafen  eingeführt  werden  dürfe.    Das  Schiff  selbst  und  die  andern  Güter 
gaben  sie  später  frei.    Die  Eigentümer  wandten  sich  an  den  Herzog  Johann  Friedrich,  und  dieser  ver- 
langte sofort  in  den  heftigsten  Ausdrücken  von  seinem  Bruder  Casimir,  der  Bischof  von  Cammin   war, 
dass  er  die  Herausgabe  der  angehaltenen  Güter  unverzüglich  befehlen  möge  (d.  d.  Colbatz,  den  14.  Ja- 
Biur  1578).    Casimir  that,  was  in  seiner  Macht  stand.    Er  verordnete  (d.  d.  Bublitz  den  28.  Februar), 
dass  die  Colberger  das  Salz  gegen  Kaution  freigeben  und  dann  das  Weitere  gegen  die  Treptower  vor 
dem  Cösliner  Hofgerichte  :iusführen  sollten.    Diesen  Bescheid  fanden  aber  die  Treptower  nicht  annehm- 
lich, noch  weniger"  wurde  der  Herzog  Johann  Friedrich  durch  denselben  zufrieden  gestellt.    Ohne  Rück- 
«icht  darauf  zu  nehmen,  dass  er  sich  zum  Richter  in  eigener  Sache  aufwerfe,  ordnete  or   am  14.  März 
Repressalien  an.    Er  begnügte  sich  nicht  damit,  den  Colbergeni  allen  Handel  in  seinem  Lande  zu  unter- 
tagen, sondern  gebot  auch  seineu  Beamten  und  ünterthanen,  sich  der  Bewohner  Colbergs  und  ihrer  Gü- 
ter zu  bemächtigen,   wo   sie  solche  antreffen  wurden.    Dieser  Befehl   kam  schnell  zur  Ausführung;   in 
Treptow,  Beigard  und  Labes  wurden  mehrere  Colberger  verhaftet.    Im  ganzen  Lande  klagte  man   über 
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diese  Repressalien,  welche  den  Verkehr  nicht  wenig  hemmten,  und  von  allen  Seiten,  selbst  von  dem  Her- 
zoge Ernst  Ludwig  von  Pommern-Wolgast  und  von  den  Camminer  Domherren  liefen  die  eindnnghchsten 
Verweudungsschreiben  ein.  Nun  erst  entechloss  sich  der  emrnte  Fürst  von  seiner  Strenge  abzulassen. 
Am  1    Juli  1578  wurde  auf  seinen  Befehl  ein  Abschied  entworfen,  welcher  dahin  lautete: 

Der  Herzog  woUe  die  Repressalien,  welche  die  Colberger  verdient  hätten,  wieder  aufheben,  wenn 
sie  den  Treptowern  allen  Schaden  ei-setzten,  Schiff  und  Güter  ohne  Kaution  herausgäben,  ihn  we- 
gen  des  angehaltenen  Salzes   mit  einer  ziemlichen  Summe  zur  Sti-afe  abfanden   und  ihren  Excess 

deprecierten. 

Dabei  ward  den  Colbergern  vorgeworfen,  dass  sie  schon  früher  einmal  Eisen,  welches  der  Her- 
zog Johann  Friedrich  für  seine  Artillerie  verschrieben,  ungebührlich  weggenommen  hätten.  Die  Bewohner 
von  Colberg  indess,  so  bedrängt  sie  auch  sei»  mochten,  nahmen  jenen  Abschied  nicht  an,  sondern  wand- 
ten  sich  klagend  an  das  Reichskammergericht,  dessen  Entscheidung  nicht  mehr  vorhanden  ist.  Der  Streit 
verwickelte  sich  mit  noch  andern  Streitfragen,  welche  die  Fürsten  mit  den  Colbergen  hatten  und  zur 
Demütigung  der  SUdt  zu  benutzen  versuchten.    H.  Riemann  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Colberg  S. 

332—341  giebt  darüber  das  Nähere  an. 

Mit  den  Greifenbergern  lebten  die  Treptower  auch  nicht  in  friedlichen  Verhältnissen.    Jene  hat- 
ten bei  Dadow  eine  Brücke°über  die  Rega  angelegt,  wie  die  Treptower  meinten,  um  der  alten  Fracht- 
Strasse  eine  andere  Richtung  zu  geben.    Auf  die  Beschwerde  der  Treptower  befahl  der  Herzog  Johann 
Friedrich  (Stettin,  den  3.  Febr.  1586)  die  Wegreissung  der  Brücke,  damit  deq  Übelthätern  keine  neuea 
Pässe  eröffnet  und  die  fürstlichen  Zölle  auch  nicht  beeinträchtigt  werden  möchten.    Die  Nachbarstädte 
hatten  indess  noch  viele  andere  Streitigkeiten  auszugleichen.    Beide  befürchteten,  dass  der  Herzog  Johann 
Friedrich  einschreiten  oder  sich  gewaltthätig  einmischen  werde,  und  diese  Besorgnis  machte  sie  zu  einer 
Aussöhnung  geneigt.    Am  18.  April  1589  traten  Abgeordnete  beider  Städte   m  dem  Dorte  Görko  zu- 
sammen, und  schneU  kam  ein  Vergleich  zu  stände,  der  aUen  erwünscht  war,  und  der  endlich  den  Zwis- 
tigkeiten,  welcher  drei  Jahrhunderte  lang  die  Bewohner  der  Nachbarstädte  gegen  einander  erbittert  hatte, 
ein  Ziel  setzte.    Die  Anordnungen,  welche  man  traf,  waren  folgende: 

1)  Die  Schleuse  der  Treptower  bleibt  in  ihrem  Zustande. 

2)  Will  ein  Greifenbergor  Bürger,  was  wohl  nicht  vorkommen  werde,  den  Schleusenbalken  abheben, 
80  soll  dies  gegen  Kaution  gestattet  sein. 

3)  Wenn  Waren  aus  der  See  nach  Regamünde  gekommen  sind,  so  dürfen  die  Greifenberger  solche 
kaufen,  nachdem  die  Treptower  drei  Tage  lang  den  Vorkauf  gehabt  haben. 

4)  Brenn-  und  Bauholz  dürfen  die  Treptower  gegen  Kaution  durch  die  Greifenberger  Schleuse  fahren. 

5)  Die  Steinfuhren  zum  Hafen  sollen  nach  wie  vor  geleistet  werden. 

6)  Kein  Korn  soll  ungeböhnet  (sie)  verschifft  werden.  Einem  Bauer  oder  Fremden  ist  nicht  erlaubt, 
unter  dem  Schein  der  Bürger  oder  Schiffer  beider  Städte  Waren  zur  See  von  Regamünde  ein- 
oder  auszufuhren.  Die  von  dem  Übertreter  zu  erlegende  Strafe  soll  zum  Hafenbau  verwendet 
werden.  Beide  wollen  sich  von  da  an  christlich,  ohrbarlich,  friedlich,  wie  es  christiich  gesinn- 
ten Nachbarn  ansteht,  gegen  emander  verhalten. 
H.  Riemann  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Greifenberg  fügt  noch  hinzu  (S.  129): 

„Die  Bürgerschaft  von  Greifenberg  verwarf  zwar  den  Vertrag,  weü  der  Rat  dabei  seine  Vollmacht 
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überschritten  n„a  die  alten  Privüegien  der  Stadt  nicht  genügend  gew  M  abe  d  nc.,.  aber  n.u« 
er  als  gültig  angesehen  sein,  da  sich  ein  herzogliches  Mandat  von  lo97  "  "«'"f';^";*  "^^ 
i  Lue«  nns  geranme  Zeit  nichts  von  nenen  Streitigkeiten  «m  die  Schleuse  melden.  Mehr  M 
'  T2  Ve^g.  hat  wohl  das  alln,ählige  Auftaren  der  Regaschiffuhrt.  die  be,  der  veränderten 
tl  fflnMt  des  Flussbettes  im„,er  schwieriger  wurde,  während  sie  bei  den,  E.ngehen  der  hau- 
Ithen  Heringsfischerei  an  den  da.schen  und  schwedischen  Küsten  auch  an  ^^^^-f^^ 
lor  eine  friedlichere  GestaltuDg  des  Verhältnisses  boider  Städte  herbc.gefuhrt.  Se.  den,  d.ess.g 
lllrigl  Kriege  ist  keine  Greifenberger  Schute  wieder  .un,  Handel  oder  Fischfange  den  Fluss  h.„ab 

^  ^Li'rSL  Verhältnis  .it  den  .achbarstädten  wiederherg.tem  war.   suchte   der    , 
Kat  von  Treptow  auch  die  eigenen  Bürger  zufrieden  .u  stellen.    Damals  ve™..achte  -"  J  ^ 
Kornhandel  L  meisten  Beschwerden;  unaufhörlich  klagten  die  Nichtkautteute.  dass  .uv.el  Get.e.de  a^ 
geLt  werde,    ün.  solchen  Vorwürfen  ein  Knde  zu  machen,  entwarf  der  Rat  j.u  Tr^ow  a.    2.^a^ 
„uarl596  eine  eigene  Ordnung,  welche  darauf  von  dem  He.-zoge  Johann  Friedrich  be.Ut>gt  wurde.    Die 

"*'*  TZ^r.  oder  ausserhalb  der  Stadt   soll   mit  fremden  Gelden,  handeln  oder  Kora  kaufe. 
\  jlrmuss  sich  desfalls  mit  seinem  Eide  reinigen,  oder   die  in   der  Bauersprache  fes1^eset.te 

Strafe  entrichten.  ^.    .,      •        .  Pni.i  n^ar  anf  ^ 

2)  Wenn  Gott  die  Gegend  mit  Kornwachs  segnet,  dass  die  Bürger  flu-  ihr  e.geues  Geld  ode    auf 
^  r^htigenKaufmLnsglauben  mehrere  Last  Korn  auf  dem  Lande  kaufen  kannten.  soU  solche, 
doch  vor  Martini  nicht  g.tattet  werden.   Da  Jemand  aber  auf  das  Frühjahr  Kon.  .u  .er^^ 
fen  gedächte,  ist  er  gehalten,  solches  auf  den  Boden  zu  bringen  nn    dann  den  -»'»'«;  «cheffd 
mittllst  seines  Eides  liegen  zu  lassen,  um  das  Getreide  der  Armut  fflr  emen  b.lbgen  Preis  zu 
verkaufen.    Vor  der  Verschiffung  soll  aber  der  Vorrat  besichtigt  werden. 
3)  Bei  Herbst  nach  Bartholomäi  darf  kein  altes  oder  neues  Korn  verschifft  werden,  es  wäre  denn 
dl  der  Allmächtige  das  Fischlager  auf  Draker  mit  dem  Heringsfange  w.eder  segnen  wurde. 
Dann  soll  Jedem  gestattet  sein,  ein  bis  vier  Last  Mehl  oder  Brot  mitzunehmen,   wogegen  er 
Heringe  oder  andere  Waren  nach  der  Stadt  bringen  möge.  L. 

Aus  du  Beschränkungen,  welchen  der  Kornhundel  durch  dieses  Statut  unterwo.-  en  wurde_  tat 
sich  deutlich  entnehmen,  dass  man  bei  Abfassung  desselben  hauptsächlich  daran  edac  war  ^e  ^- 
ruhige  Bürgerschaft  zufrieden  zu  stellen.  Ähnliche  Verordnungen  waren  mehrfach  auch  schon  m  fru 
W  n  Jahi  erlassen  worden.  So  heisst  es  io  einem  Auszug«  der  Ratsprot«kolle  des  Jahres  15.8 
SsC  1  RemLsl  8.  Mä,.:  Auf  Auffordening  Simon  Adebars,  dass  ihm  möchte  vergönnt 
rrdll  llt  Roggen  oder  X  auszuschiffen  und  Salz  wieder  lassen  bringen,  hat  s.ch  e.n  ganz  s..^- 
Zm  Tnh^  enuiossen,  Tur  rateam  und  gut  angesehen,  dass  man  mit  dem  Ausschiffen  ema  Zeit 
Lirn  Stillstand  halten.  Denn  wo  man  jetzige  Zeit  das  Ausschiffen  g.tat..n  wurde,  so  werd^ 
in  U  Tagen  der  Scheffel,  so  nun  man  8  Sh.  kostet,  wieder  auf  12  oder  höher  reisen.  Wenn  « 
r  Mn  kommt,  dass  man  sehe,  wie  das  Korn  geraten  woUte,  als^nn  könnte  m.  -J-;^ 
es  etwas  nachzugeben,  alsdann  mag  auf  weitere  Anforderung  eme  Last  Mehl  oder  II  »"»»^^^'J«° 
^glgert  sein.    Aber  mit  dem  Roggenausschiffen  geschieht  den  Mühlen  und  gememer  Armut  Abbruch. 
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„nd  treiben  doch  nur  ein  oder  zwei  drei  Privatpersonen  ihren  Obermut  und  Vorteil  dai-aus  den  andim 
»u  Nachteil  und  Vorfange.    So  verstand  man  damals  National-Ökonomie.  .   ,   Iv 

Auch  auf  den  Undbau  und  das  Landvolk  richtete  der  Herzog  Johann  Friedrich  seine  Aufmetk- 
samkeit.  Im  Jahi-e  1574  ei-schien  eine  eigene  Amtsordnung,  der  1586  eine  eigene  Bauerordnung  tol|te 
Ebenso  richtete  er  auf  die  Bessemng  der  Wege  sein  Augenmerk  und  befahl  Reinigung  derselben  *nd 
grossere  Geleise  (d.  d.  Stettin.  30.  Januar  1577).  Und  der  Rat  beschliesst  wirklich  Montags  nach  0*iü 
dass  fürstlichem  Befehle  gemäss  die  Wege  und  Wagen  geweitert  werden  und  mit  allem  Ernsto  in  Idei 
Stadt  und  Eigentum  darüber  gehalten  werde,  doch  von  Erfolge  verlautet  nichts.  I 

Indes  ginc'  der  Hewog  zuweilen  mit  den  Landleuten  nicht  gar  säuberiich  um.  Im  Jahre  1*»/ 
befahl  er  seinen  Beamten,  von  den  Kossäten  in  Deep,  welche  der  Amtsholzuug  vielen  Schaden  ve.-m-sa*h- 
ten  nur  so  viele  zu  lassen,  als  dem  seefahrenden  Manne  nötig  seien.  Die  übrigen  sollten  sie  entferjn, 
dann  einen  Viehhof  anlegen  und  solchen  mit  einem  Holländer  besetzen.  Damals  waren  ^"sser  dtem 
der  Stadt  Treptow  angehörigen  Krüger  (in  dem  sogenannten  ..Rothen  Kruge")  m  ^««P  ^^  ™, 
welche  30  Pferde  und  124  Kühe  hielten  und  jähriich,  einige  Naturalien  ungerechnet,  55  Fl.  15  /if  10  L> 
entrichteten.  Das  üngewitter  verzog  sich  indes,  da  die  Beamten  dasselbe  nach  Kräften  abzuleiten  sucl.- 
ten     Die  Wii-te  verspi-achen  höhere  Abgaben  und  wurden  dann  alle  in  ihrem  Eigentum  gelassen.        J 

Am  9  Febi-uar  1600  starb  der  Henog  Johann  Friedrich.  Sein  Tod  ward  nicht  betrauert.  |a 
die  Untertanen  ihn  nur  gefflrchtet,  nicht  geliebt  hatten.  Offenbar  war  es  sein  Bestreben  gewesen.  Je 
Gerechtsame  der  Stände  ganz  zu  vernichten  und  mit  unbeschränkter  Willkür  zu  herrschen.  Dem  Jb- 
senit^chen  Erbvei-glcich  gemäss  trat  nun  sein  Bruder,  der  Hei-zog  Barnim  X,  die  Regierung  an.  Mit 
Kraft  hatte  sein  Vorgänger  die  Unzufriedenen  in  Trept«w  darniedergehalten,  wie  das  Beispiel  vom  JaMe 
1572  zeigt  Von  dem  gelinderen  Herzoge  Barnim  X.  besorgte  man  keine  strengen  Massregeln,  und  de|, 
Parteien  in  der  Stadt  schien  es  nun  nicht  gerahriich,  einem  längst  gefflhlten  Grolle  Luft  zu  machen. 

Der  Rat  der  Stadt  zählte  damals  unter  seinen  MitgUedern  ausgezeichnete  Männer.  Da  er  sicI  ^ 
aber  selbst  ergänzte,  so  ward  bei  manchen  Ernennungen  mehr  auf  Pamilienverbindungen,  ab  auf  das 
Beste  der  Stadt  gesehen.  Die  von  dem  Ratsstuhle  ausgeschlossene  Bürgerschaft,  welche  eigentlich  da. 
Recht  oder  die  Fähigkeit  zur  Wahl  erstreiten  wollte,  ftihrte  bei  jeder  ihr  missftlligen  Emennmig  die 
helligsten  Beschwerden  und  stand  der  städtischen  Behörde  feindUch  entgegen,  da  diese  alte  Gerechtsame 
nicht  anfeeben  wollte.  Der  Rat  selbst  lebte  nicht  immer  in  erspriesslicher  Einigkeit.  Mehrmals  erwäh- 
nen die  alten  Protokolle,  dass  einzelne  Mitglieder  sich  von  den  Sitzungen  fem  hielten  mid  mit  Strafen 
bedroht  werden  mussteu.  Auch  erregt«  wohl  hierund  da  einer  das  MissfaUen  seiner  Genossen  durch  nn- 
schickliches  Auftreten.  Wenigstens  muss  ein  Peter  Westphal  unter  manchen  andern  Ermahnungen  auch 
die  hören,  er  solle  seinen  Stond  nicht  vergessen  und  bei  wenig  geziemenden  Abfuhren  von  Mist  und  an- 

derm  Schmutz  nicht  auf  den  Pferden  sitzen.  .   ,       , 

Vom  14  Januar  1583  wild  gemeldet:  Es  ist  Zwiespalt,  Irrung  und  Uneinigkeit  zwischen  dem 
Erb  Wolgelarten  und  Wolweisen  H.  M.  Johann  Lflbbechen  (dem  Nofen  Bugenhagens)  an  einem  und 
Job'  Schulten  und  Peter  Khine  Ratsverwandten  am  andern  Teile  wegen  etlicher  auf  dem  neuen  Gemache 
gesprengten  Schmähworte  und  Injurien,  so  Johann  Schulten  und  Peter  Khine  in  einer  Abend-KoU^on 
daselbst  wider  M.  J.  Lübbechen  soUen  au-sgestossen  haben,  wogegen  letzterer  in  einer  Schnft  seme  Ehre 
yerantwortet  hat  -  Aus  welcher  Irrung  dieser  guten  Stadt  allerlei  grosse  üngelegenheiten  zu  besorgen 


10 

gjwesen  Diese  Irrung  hat  sich  aus  einem  gar  zu  milden  Berichte,  so  der  Schulmeister  Kasper  Thile 
gelhan  begeben  Der  Rat  vertragt  die  Streitenden.  Unruhige  und  ehrgeizige  Mitglieder  desselben  such- 
te! sich  Anhang  unter  der  erbitterten  Bürgerschaft  zu  verschaffen,  was  ihnen  um  so  leichter  ward,  da 
8ie^  kein  Bedenken  trugen,  die  übrigen  Ratsglieder  zu  verleumden  und  zu  verraten,  was  in  den  Versamm- 
lu.igen  gesprochen  oder  beschlossen  wurde.  Unter  solchen  Verhältnissen  war  ein  Bruch  schon  vorbereitet, 
deji  ein  geringfügiger  Vorfall  denn  auch  herbeiführiie.  ^  .    .  .        „    ^  , 

Im  Spätherbste  1600  bat  der  Kaufmann  Joachim  Kyhno,  dass  man  ihm  und  emigen  Handels- 
geAossen  gestatten  möge,   etwa  achtundvierzig  Tonnen  Korn   nach  Lübeck  zu  verschilfen.     Er  gab  vor, 
dajs  dies  Getreide,  mit  welchem  kein  Handel  getrieben  werden  sollte,  för  einige  Freunde  bestimmt  sei. 
dI  Rat  war  schwach  genug,  das  Gesuch  zu  bewilligen,  ungeachtet  zwischen  Bartholomäi  (dem  24.  Au- 
Jst)  und  Ostern  nach  dem  Statute  vom  Jahre  1596  keine  Komausfuhr  stattfinden  sollte.    Am  4.  No- 
vember 1600  lag  das  befi-achtete  Schiff  auf  der  Kantikow  segelfertig.     Diesen  Augenblick  hatte  die  un- 
zlfi-iedene  Bürgerschaft  erwartet,  um  unter  dem  Schein  Rechtens  losbrechen  zu  können.     Von  mehreren 
AWleuten  der  Gewerke  angestiftet,  liefen  die  Trommler  der  Stadt  umher  und  schlugen  Lärm.    Schnell 
slmmelte  sich  die  Bürgerschaft  zur  Beratschlagung  auf  dem  Markte,  und  ihr  Verfahren  zeigte  bald,  dass 
X  auf  eine  fomliche  Verschwörung  abgesehen   sei.     Denn  von  dem  Markte  zogen  die  Aufrührer  nach 
W  Marienkirche,   wo  nun  die  sogenannten  Stuhlbfüder.    d.  h.  Brauer,  Kaufleute  und  Schiffer,   welche 
4nen  Kirchenstuhl  hatten,    die  Bauleute  (Ackerbürger),    Handwerker  und  andere  Bürger   die  heftigsten 
Beschlüsse  gegen  den  Rat  fassten.     Viele  der  Anwesenden  schworen  feieriich,  dass  sie  in  dieser  Angele-^ 
lenheit  alle  für  einen  Mann  stehen  und  darnach  trachten  wollten,  dass  dem  Einen  nicht  mehr  als  dem 
Xndem  geschehe.    Ein  grosser  Teil  der  Versammelten  trug  jedoch  Bedenken,  der  Verschwörung  beizu- 
ia-eten.    Da  Hessen  die  Rädelsführer  die  Kirchenthüren  besetzen   und  sperren   und  riefen   dann  drohend 
Ls:  wo  einer  entwischen  und  ihnen  nicht  beistandig  sein  wolle,  dem  würden  sie  den  Hals  entzwei  schU- 
;gen     In  Furcht  gesetzt,  schrieen  nun  alle  einmütig:  Ja,  ja,  wir  stehen  Alle  für  Einen. 
/  Nach  dieser  Zusicherang  zog  die  bewaffnete  Bürgerschaft,  Trommler  und  Pfeifer  vorauf,  nach 

der  Kantikow.  nahm  aus  dem  Schiffe  sämtiichen  Roggen  als  verfallenes  Gut  fort  und  teilt«  solchen 
nebst  einigen  andern  Waren  unter  die  Ämter  und  die  Armen  aus.  Der  Rat  war  so  in  Furcht  gesetet, 
^ass  er  Bedenken  trug  den  Aufruhr  zu  rügen.  Mutig  traten  indes  die  Bürgermeister  Nicolaus  Gervi« 
und  Lucas  Parcham  auf,  indem  sie  die  Bürger  bei  dem  Herzoge  Barnim  X.  als  öffentliche  Aufruhrer 
und  Seeräuber  anklagten.  Kaum  war  dies  bekannt  geworden,  so  feiert»  auch  die  Bürgerschaft  nicht 
Sie  ernannt«  einen  Ausschuss  von  36  Personen,  der  ihre  Rechte  verteidigen  sollt»,  und  schrieb  ziur  Dek- 
kung  der  Kosten  Steuern  und  Kollekten  aus.  Ja,  man  suchte  die  Bürgerschaften  anderer  Städte  in  den 
Bund  zu  ziehen  und  eigenmächtig  zu  einer  Reformation  des  Rathaust^s  vorzusch reiten.  Wer  sich  wei- 
gerte einen  Auflag  anzunehmen,  ward  durch  Drohungen  sich  in  die  Zeit  zu  schicken  gezwungen. 

Der  Hei-zog  Barnim  X.  musste  um  so  mehr  einschreiten,  da  die  Benutzung  des  Schiffes  auf 
«anem  Gebiete  geschehen  war.  Zur  üntei-suchung  der  Sache  sandte  er  den  Grafen  Stephan  Heinrich  von 
Eberstein,  der  damals  Landvogt  von  Greifen berg  war.  den  geheimen  Hofrat  Jost  von  Borke  aufStram- 
nwhl  und  den  Belbogschen  Hauptmann  -Kaspar  von  Fleraming  auf  Böke.  Auf  ihren  Bericht  Mte  der 
H^irzog  ein  ürtel,  welches  am  10.  Juli  1601  zu  Treptow  eröffnet  wurde.  In  demselben  wird  voraus- 
geschickt, das«  durch  die  von  Seit»n  des   Rates  gestattete  Kornausfuhr  unter  den  vorwaltenden  üra^ 
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ständen  dem  Statute  von  1596  wenig  oder  garnicht  derogiert  sei,   und  demnächst  folgen  nachstehende 

Festsetzungen: 

1)  Den  Alterieuten  der  Gilde  und  Gewerke  habe  nicht  gebührt,  sich  wider  Bürgermeister  und  Rat 
als  ihre  von  dem  Fürsten  nächst  Gott  eingesetzte  Obrigkeit,  aufzulehnen,  wider  das  1572  eröff- 
nete Verbot  und  widor  der  Stadt  Statute  und  Bauersprache  Versammlungen  auf  dem  Markte, 
in  der  Kirche  oder  anderswo  zu  halten,  sich  zu  verschwören,  neue  Ausschüsse  oder  Bündnisse 
tXL  errichten,  viel  weniger  mit  gewehrtem  Haufen  auszufallen,  das  Korn  und  andere  Güter  auf 
der  Kantikow,  wo  dem  Fürsten  die  Jurisdiktion  zustehe,  mit  Gewalt  aus  dem  Schiffe  zu  neh- 
men, solches  zu  verteilen,  zur  Verteidigung  dieses  Unfuges  auf  die  gemeine  Bürgerschaft  Steu- 
ern und  Kollekten  zu  legen,  benachbarte  Städte  an  sich  zu  ziehen  und  zu  veruuruhigen  und 
dabei  der  Reformation  des  Rathauses  sich  anzumassen.  Das  beschworene  Bündnis  wurde  daher 
kassiert  und  aufgehoben. 

2)  Die  Urheber  und  Anstifter  des  Bündnisses,  als  Martin  Noumaun,  Hans  Schmidt  der  Ältere  nnd 
Jüngere,  Michael  Rüge,  Michael  Becker,  Hans  Becker,  Joachim  Ramelow,  Joachim  Dorow  und 
andere  Rädelsführer  wie  auch  die  Ausschussmänner  mussten  eigentlich  als  Aufwiegler  an  Leib 
und  Leben  gestraft  werden.  Die  Todesstrafe  habe  indess  der  Fürst  in  Gnaden  erlassen,  dage- 
gen sollte  jeder  25  FL,  und  wer  den  verbotenen  Eid  geschworen,  60  Mark  dem  Fiskus  binnen 
Monatsfrist  entrichten. 

:i)  Alterleute,  Gilden  und  Gewerke  sollten  das,  was  an  Korn,  Mehl  und  andern  Gütern  genommen 
worden,  zurückgeben  oder  ersetzen  und  wegen  Verletzung  des  fürstlichen  Gerichtszwanges  eine 
willkürliche,  noch  zu  eiinessende  Strafe  erlegen. 

4)  Bernd  Berkhan  und  Hans  Zillmer,  welche  durch  Bestellung  der  Trommler  den  Aufruhr  befor- 
dert, und  die  Trommelschläger  Miess  Conrad  und  Chim  Paul,  welche  Läi-m  geschlagen  hätten 
sollten  achttägiges  Gefängnis  erdulden. 

5)  In  der  Alterieute  Eid  sollte  aufgenommen  werden,  dass  sie  und  die  gemeine  Bürgerschaft  sidi 
in  keine  unzulässigen  Bündnisse  wider  den  Fürsten  und  den  Rat  dei  Stadt  einlassen,  keine  ver- 
botene Zusammenkünfte  halten  und  keinen  Aufruhr  erregen  wollten. 

0)  Des  Rates  Zwiehelligkeit  gebe  zu  allerhand  Unwiiligkeit  der  Gemeinde  grosse  Ursache  und  An- 
lass.     Dies  werde  gemissbilligt.  und  auch  dass  der  Rat  nicht  von  Stund  an  der  Bürgerschaft 
Widersetzlichkeit  und  Aufstand  angezeigt  habe.    Bei  Amtsentsetzung  und  andern  Strafen  solle 
der  Rat  ohne  Begnadigung  des  Fürsten  keine  Kornzufuhr  zu  verbotener  Zeit  gestatten. 
7)  Die  Ratspersonen  sollen  über  die  Beschlüsse  und  Stimmen  Stillschweigen  beobachten.    Die  Na- 
men derer,  welche  dawider  gefehlt  hätten,  würden  für  jetzt  verschwiegen.    Wer  zu  Versamm- 
lungen gefordert  werde,  solle  sich  nicht  absondern  oder  ausbleiben,  viel  weniger  Faktionen  oder 
unnötigen  Streit  anrichten,   die  gemeinen  Stadtgüter  so  verwalten,   dass  Eigennutz  versperret, 
der  Stadt  Bestes  gesucht  und  von  der  Administi-ation  richtige  Rechnung  gelegt  werde  etc. 
Die  in  diesem  Bescheide  festgesetzte  Strafsumme,    welche  etwa  500  Gulden  betragen  mochte, 
ward  sofort  dem  Fürsten  entrichtet.    Wegen  der  übrigen  Punkte,  welche  der  Bürgerschaft  lästig  waren, 
appellierte  dieselbe  an  das  Reichskammergericht.    Bevor  es  soweit  gedieh,  hatten  schon  bis  zum  1.  Marx 
1602  an  240   Gulden   zur  Befriedigung  der  Doktores,   Advokaten,   Prokuratores,  Schreiber  und  Boten 
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sesaranidt  werden  müssen.  Noch  grSssere  Snmmen  aber  waren  herbeanschaiTen ,  als  man  die  Sa*be  an 
den  höchsten  Gericbtehof  des  Reiches  gebracht  hatte,  der  sich  bekanntlich  mit  seinen  Entscbetdnngen 
»icht  übereilte  nnd  meist  erst  dann  sprach,  wenn  die  Beteiligten  ein  Urteil  nicht  mehr  verlangten.  So 
«eschah  es  auch  in  diesem  Falle,  nur  mag  bemerkt  werden,  dass  für  die  Insinuation  einer  Ladung  dem 
taiserlichen  Boten  26  Thaler  oder  34  Gulden  21  Groschen  6  Pfennige  bezahlt  werden  mussten. 

Nicht  lange  nach  der  Zeit,  da  der  Bni-gemoister  Lukas  Parchara  gegen  die  aufrührerische  Bflr- 
serschaft  aufgetreten  war.  sorgte  Henning  Parcl.am  fr,r  die  Nachkommen  seines  Bruders  und  semer  drei 
Schwestern  durch  eine  ansehnliche  Stiftung.    Als  Ratsherr  zu  mmk  hatte  er  ein  bedeutendes  Vermögen 
gesammelt   über  welches  er  am  10.  Fehmar  1(502  let/.twiUig  vermgte.    In  dem  Tesbiment,  welches  yon 
«em  Rat  zn  Lübeck  am  10.  März  1602  bestätigt  wurde,  machte  Henning  Parcham  den  Eiekutorm  semea 
letzten  Willens  zur  Pflicht,  sein  Gut  Paddeluche  so  teuer  als  möglich  zu  vei-pachten  und  die  remen  Em- 
künfte  jährlich  an  vier  studierende  Jünglinge  und  vier  Jungfrauen  abzuführen,  welche  ihre  Abstammung 
TOn  Valentin  Parcham,  seinen.  Vater,  der  in  Treptow  fünfzig  Jahre  lang  das  Amt  eines  Burgerme^ters 
Terwaltet  hatte  und  von  Anna  Lebbin,  seiner  Mutter,  nachweisen  kSmiten.  Schwerlich  mochte  er  ahnen, 
wie  weit  sich  die  Nachkommenschaft  seiner  Eltom  ausbreiten,  und  in  welchem  Masse  er  Wohlthäter  der- 
selben  werden  würde.    Die  Anzahl  derer,   welche  in  den  letzten  Jahren  Anspruch   auf  das  sogenannt« 
Parchamsche  Stipendimn  machten,  ist  so  gestiegen,  dnss  man  sich  zuletzt  genötigt  gesehen  hat,  um  recht 
Vielen  zu  bellen,  die  Summe  desselben  vorläufig  auf  eine  einmalige  Auszahlung  von  240  Mark  zu  be- 
schränken    Der  Magistrat  von  Treptow  Tuhrt  die  Geschlechtsregister,  prüft  die  Ansprüche  nnd  übt  das^ 
Ybrschlagsrecht,  der  Lübecker  Senat  hat  die  Verwaltung  und  Auszahlung.    Alle  Versuche,  die  man  von 
Treptow  aus  machte,  grösseren  Einfluss  zu  gewinuen,  scheiterten  an  der  Zähigkeit  der  Lübecker. 

Barnim  X.  regierte  nicht  lange,  er  starb  schon  am  6.  September  1603.  Seine  Ehe  mit  Anna 
Maria  der  Tochter  des  Kurfürsten  Johann  Georg  von  Brandenburg  war  kinderlos  geblieben.  Die  IBrst- 
liche  Witwe  erhielt  zu  ihrem  Leibgedinge  das  Amt  WoUin,  wo  sie  bis  zum  Jahre  1618  lebte.  Aus«>r- 
dem  hatte  sie  noch  einträgUche  Pachte  aus  dem  Amte  Treptow  und  zwei  Vorwerken  Sfllzhorst  und  Sukow. 
Nach  dem  Jasenitzschen  Erbvergleiche  von  1569  hätte  die  Regierung  von  Pommem-Stettin  dem 
Henoge  Kasimir,  einem  Bruder  Barnims  X.,  zufallen  müssen.  Er  fand  das  fÜrsUiche  Amt  aber  so  be- 
schwerlich, dass  er  demselben  entsagte  und  die  Herrschaft  seinem  Bruder  Bogislav  XIII.  überhOHS.  Die 
schneUen  Regierungswechsel  wurden  insbesondere  den  Städten  sehr  lästig,  da  sie  dem  Herkommen  ge- 
mäss sämüiche  Huldigungskosten  bestreiten  mussten.  Auf  dem  Landtage  zu  Stettin  im  Jahro  1604 
snchten  daher  die  standischen  Abgeordneten  wenigstens  Aufschub  zu  erlangen,  indem  sie  sich  beklagten: 
sie  hätten  erst  vor  drei  Jahren  dem  Herzoge  Barnim  Huldigung  geleistet,  20000  Gulden  erlegt,  den  ge- 
sandten Räten  mit  nicht  geringen  Unkosten  die  Ausrichtung  gethan  und  dadurch  ihre  Rathäuser  ver- 
schuldet.    Die  StaUe  für  ihr  Vieh  könnten  sie  Übel  entraten  und  daher  für  des  Herzogs  Pferde  nicht 

■wol  Stallung  verschaffen.  .        ,      ,  • 

Der  Fürst  verwies  die  Abgeordneten  auf  ihre  Pflicht,  versprach  sein  Gefolge  emzuschränken  und 

bemerkte  dabei,  dass  er  nur  die  grösseren  Stadte  besuchen  wolle.    Demnächst  beschied  er  dieselb«!  am 

18.  Febr.  1605  dahin: 

Die  Stadte  geben  20000  Gulden,  ein  gebürliches  Honorar  an  den  Herzog  und  dessen  Gattin,  und 
finden  auch  die  vornehmsten  Diener  ab.    Die  Reise  soU  durch  Stargard.  Qreifenberg  und  Treptow 
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gehen.  Die  Stadte  geben  notdürftig  Brennholz,  Zinn  und  anderes  Geräte,  freie  Stallung,  Bauch- 
futter und  Abfuhr.  Da  auch,  heisst  es  weiter,  sie  S.  P.  G.  an  Viktualien,  Getränken  nnd  Hafer 
aus  unterthäniger  Treuherzigkeit  etwas  verehren  wollen,  wie  solches  fremder  Herrschaft  wohl  zu  wi- 
derfahren pflegt,  steht  zu  ihrer  Diskretion  und  Bescheidenheit.    In  Treptow  wird  der  Herzog  nur 

zwei  Nächte  verweilen. 

Als  diese  Anordnung  getroffen  war,  säumte  der  Rat  zu  Treptow  nicht,  sich  zur  Empfangnahme 
des  Fürsten  gehörig  vorzubereiten.    Am  25.  März  ward  an  den  Weinhändler  Below  (?)   zu  Stettin   ge- 

sdiriabea: 

Nachdem  wir  aus  dem  fürstlichen  Vörderzettel  (?)  befinden,  dass  unser  gnädiger  Herr  fast  mit 
600  Pferden  zur  Empfahung  der  Erblmldiguiig  bei  uns  anlangen  wird,  des  wir  uns  nicht  versehen, 
und  wir  zur  Zeit  nicht  mehr  als  14  Ohm  Rheinischen  und  7  Spitzlinge  Landwein  haben,  und  Ihr 
uns  hiebevor  mit  Einkaufung  der  Verehrung  und  des  Gewürzes  allerlei  freundlichen  Willen  bezeiget, 
und  Euch  bewusst,  was  an  Wein  auf  solch  einen  hohen  Comitat  aufgehet:  als  gelanget  an  Euch 
unsere  freundliche  Bitte,  dass  Ibr  uns  noch  eine  Ohme  oder  zwölfe,  oder  so  viele,  als  Ihr  uus  nö- 
tig  sein  erachtet,  an  guten  rheinischen  Weinen  einkaufet. 

Die  Bewirtung  muss  dem  Fürsten  gefallen  haben,  denn  er  verblieb  in  Treptow  länger,  als  er 
anfönglich  gewollt  hatte.  Am  18.  April  bestätigte  er  die  Privilegien  der  Stadt;  doch  überlebte  er  die 
Huldigung  nicht  lange,  da  er  schon  den  7.  März  ICOG  verstarb. 

Ihm  folgte  sein  Sohn,  der  Herzog  Philipp  II.,  einer  der  gelehrtesten  und  vorzüglichsten  Fürsten 
seines  Zeitalters.  Zur  Gemahlin  erwählte  er  Sophia,  eine  Tochter  des  Herzogs  Johann  des  Älteren  von 
Schleswig-Holstein,  die  gleichfalls  Liebe  zu  den  Künsten  und  Wissenschatten  hegte.  Die  Ehestittung 
wurde  zu  Sonderburg  am  29.  Oktober  ICOO  geschlossen.  Der  Vater  vei-sprach  der  Bmut  eine  Mitgabe 
von  12000  Thalern,  wogegen  ihr  der  Verlobte  ein  angemessenes  Leibgedinge  mit  der  Zusage  eines  Nadel- 
geldes von  200  Gulden  aussetzte.  Auf  jenes  wurden  ihr  die  Güter  und  Einkünfte  des  Amtes  Beibog 
mit  Ausnahme  der  Vonverke  Sukow  und  Sülzhorst  und  der  halben  Treptowschen  Mühle  überwiesen. 
Den  Ertrag  schlug  man  auf  3000  Gulden  zu  24  Schillingen  Lübisch  an,  das  daran  etwa  Fehlende  sollte 

aus  andern  Ämtern  gewährt  werden. 

Die  Vermählung  fand  zu  Stettin  am.  10.  Mära  1G07  statt  und  ward  mit  feierlichen  Aufeügen 
nach  der  Sitte  jener  Zeit  glänzend  begangen.  Sieben  und  zwanzig  fürstliche  Personen  waren  anwesend, 
anüjre  Hessen  sich  durch  Gesandte  vertreten.  Unter  den  städtischen  Abgeordneten  fanden  sich  auch  die 
des  Rats  zu  Treptow,  und  e'uige  wohlausstallierte  Bürger  dieser  Stadt  mussten  bei  dieser  Feierüchkeit 
Ti-abantendienste  thun.  —  Die  Huldigung  war  noch  verschoben  worden,  wahrscheinUch  um  den  Städten 
eine  Erleichterung  zu  gewähren.  Erst  auf  dem  zu  Treptow  in  der  Zeit  vom  29.  Februar  bis  zum  8. 
Harz  1608  gehaltenen  Landtage  ergingen  wogen  der  Huldigung  einzelne  Anordnungen.  In  dieser  Be- 
ziehung äusserte  der  auf^^^eklärte  Fürst  sich  unter  anderm  dahin: 

Nun  bedächten  wir,  dass,  wenn  wir  auf  die  Huldigung  persönlich  ausziehen  würden,  es  nur  auf 
Fressen  und  Saufen  auslaufen,  die  Gaben  Gottes  übel  gemissbrauchet,  zur  ünweise  verschwendet 
und  von  vielen  bevorab  von  dem  gemeinen  Gesindlein,  so  ein  wüstes  und  unordentliches  Leben 
fahren,  dass  dadurch  Gott  der  Allmächtige  zum  Zorne  ger  izet  und  wohl  zu  gemeinen  Landstrafen 
möchte  bewogen  werden,  vieler  Geldapildung,  welche  sowohl  die  Städte  insgemein  als  Privatperso- 
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ne,..  ingleichen  dio  Ritterschaft  vergebUchvemenaen,  aucl.  gross«  Feuersgefahr  -  und  dass  auch  wir 

unsere  Leibes-Gesundheit  nicht  wohl  ia  Acht  nehmen  können,  derwegen  wir  geneigt,  d.e  Städte  m,t 

dem  persönlichen  Anzüge  zu  verschonen,  wie  1601  der  Herzog  Barnim  gethan.  • 

Dabei  erklärte  er,  dass  er  Mos  die  Städte,  welche  auf  dem  Wege  nach  Lauenburg  gelegen   per- 

«anlich  besuchen  wolle.    In  Treptow  empfing  der  Herzog  Philipp  II.  am  3.  Mä«  1608  die  Erbhuld.gung 

nnd  bestätigte  der  Stadt  an  demselben  Tage  alle  ihre  Privilegien. 

Um  diese  Zeit  hatte  der  Ratsverwandte  Hanow  einen  grossen  Anhang  an  sich  zu  ziehen  ge- 
wnsst.  Durch  denselben  suchte  er  besonders  dem  Ratsherrn  Petrus  Grassus  zu  schaden  der  als  emer 
der  geschicktesten  im  ganzen  Senate  gerühmt  wurde.  Als  dieser  zum  Bürgermeister  gewählt  ward  he  en 
ärgerüche  Auftritte  vor.  die  den  Her/og  Philipp  II.  nicht  wenig  eaürnten  In  emem  b.tter«  Besche.de 
vom  7  Oktober  1608  bedeutete  er  den  Rat,  dass  er  nicht  auf  Verwandtschaft,  sondern  aul  Geschick- 
lichkeit sehen,  Leidenschaften  aus  dem  Spiele  lassen,  die  Justiz  und  das  Stadtvermögen  treu  verw^dtea 
und  nur  das  gemeine  Beste  im  Ange  haben  solle.  Mit  dieser  endlichen  Verwarnung,  schloss  der  Fürst, 
dass  wir  auf  den  Gegenfall  in  den  Schwägerrat  gewisslich  ein  Loch  machen  und  diejenigen .  bei  welchen 
Schuld  befunden,  mit  Schimpf  ausmustern  werden. 

Inzwischen  hatte  die  Appellation  der  Alterieute  bei  dem  Reichskammergerichte  noch  immer  ihren 
Fortgang.  Da  indes  nichts  ausgerichtet  wurde,  und  immer  neue  Kosten  aufgebracht  werden  musst^n. 
soTug  die  Bürgerschaft  an  zu  murren.    Im  Jahre  ICH  überreichte  sie  endlich  dem  Fürsten  eine  Bitt-^ 

Schrift,  in  welcher  sie  sagte:  .  ,  ^    ji     u      i  i  ^ 

weü  sie  befahren,  dass  sie  bei  der  kaiserlichen  Majestät  und  derselben  Kammergerichte  durch  solch, 
vermeinte  und  gethane  Appellation,  davon  sie  nicht  wussten,  in  die  äusserste  Ungelegenheit  und 
Schulden  könnten  gebracht  und  gestürzt  werden,  demnach  soll  der  Fürst  ihnen  so  gnädig  erschei- 
nen  sie  bei  der  kaiserlichen  Majestät  wegen  der  interponirten  Appellation,  davon  ihnen  nichts  wis- 
-  send  wozu  ihrer  keiner  raten  helfen,  durch  eine  gnädige  Intercession  und  Vorbittschreiben  zu  ent- 
schuldigen.  Damit  aber  dem  fürstlichen  Urteile  wegen  Bezahlung  des  Roggens  Genüge  geschehe, 
möchten  Kommissionen  ernannt  werden. 

Die  Bitte  wurde  gewährt.  Caspar  Flemming,  Haupbnann  auf  Bolbog,  Petrus  Grassus,  Bürger- 
xneister,  Joachim  Thiess  und  George  Loppin,  Kämmerer,  vermittelten  einen  Vergleich ,  nach  welchem 
zweihundert  Gulden  pommersch  gezahlt  werden  sollton.  Dafür  verbürgten  sich  die  vier  ältesten  Gewerke 
der  Stadt  d.  h.  die  der  Schuster,  Schmiede,  Tuchmacher  und  Bäcker.  Aber  nach  vier  Jahren  nicht 
einmal  konnten  die  Kläger  die  Vollstreckung  des  Vergleiches  erlangen,  weil  der  Rat  aus  Furcht  die  Exe- 
kution  nicht  verfügen  mochte.  Den  Interessenten,  welche  darüber  Beschwerde  führten,  machte  der  Bür- 
germeister  und  Licentiat  David  Beggerow  bemerklich:   man  möge  doch  die  Alterleute,    die  bisher  stille 

gesessen,  nicht  weiter  irritieren. 

Phüipp  II  suchte  Wissenschaft  und  Künste  auf  jede  Weise  zu  fordern.  Unter  semen  mannig- 
fachen  Bestrebungen  mag  hier  deijenigen  gedacht  werden,  bei  welcher  er  die  Mitwirkung  eines  berühm- 
ten  Treptowers  in  Anspruch  nahm.  Der  Fürst,  den  historische  Studien  besonders  anzogen,  macht  m 
einem  zu  Stettin,  den  15.  August  1614  erlassenen  Edikte  den  Plan  zu  einer  vollständigen  Geschichte 
von  Pommern  bekannt  und  forderte  seinen  Hofrat,  den  kaiserlichen  Pfalzgrafen  Jürgen  Valentin  \\in. 
iher,  Sohn  des  Bürgermeisters  Georg  Winther,  auf,  diese  Arbeit  aus  patriotischer  Gesinnung  zu  über- 
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nehmen.  Der  Befehl  wai«  zu  schmeichelhaft,  als  dass  er  nicht  freudig  befolgt  worden  wäre.  Winther 
traf  grosse  Vorbereitungen  zu  dem  Werk,  das  unter  dem  Namen  Balthus  Pomeranicus  erscheinen  und 
dem  die  grosse  Lubinsche  Karte  zur  Zierde  gereichen  sollte,  starb  aber  vor  dessen  Vollendung.  Seine  Pa- 
piere sind  demnächst  zerstreut  worden,  so  dass  sich  von  seiner  Arbeit,  die  nach  einem  zu  grossen  Mass- 
stabe  angelegt  war,  nur  wenige  Bruchstücke  erhalten  haben. 

Als  einer  der  bedeutendsten  Männer,  die  aus  Treptow  in  jener  Zeit  hervorgegangen  sind,  tot- 
dient  er  nähere  Erwähnung.    Derselbe  wurde  im  Jahre  1578  geboren  und  erhielt  den  ersten  Unterricht 
in  der  Schule  seiner  Vaterstadt,  wurde  aber  15  Jahr  alt  von  da  nach  Greifswald,  Lübeck  und  Rostock 
geschickt  und  flüchtete  vor  der  Pest  wieder  nach  Greifswald  und  Treptow.    Daher  entschloss  er  sich  im 
Jahre  1599  die  hohen  Schulen  in  Ober-Deutschland  zu  beziehen  und  besuchte  bis  zum  Jahre  1602  Wit- 
tenberg, Leipzig,  Jena.  Erfurt,  Marburg,  Heidelberg  und  Strassburg.    Nach  Beendigung  seiner  Studien 
arl)eitete  er  einige  Zeit  am  Reichs-Kammergericht  in  Speyer,   fand,   auf  der  Heimreise  begriffen,  einen 
ehrenvollen  AuRrag  zur  TeUnahme  au  Verhandlungen   in  Bremen  und  Gelegenheit  zu  einer  Reise  nach 
Leyden,  Ostende,  England,  Calais,  Paris,  Rom,  Florenz  und  Venedig  und  gelangte  erst  im  Jahre  1606 
wieder  in  die  Heimat.    Den  durch  eifrige  Studien  und  nach  Sitte  der  Zeit  durch  vielfache  Reisen  gebil- 
deten Mann  Hess  Herzog  Philipp  II.  gleich  unter  seine  Referendarien  aufnehmen  und  machte  ihn  zum 
Fürstlichen  Rate,  nachdem  er  in  Basel  in  ehrenvollster  Weise  die  Würde  eines  „Doctor  J.  U."  erlangt 
hatte.    Schon  in  demselben  Jahre  reiste?  er  mit  dem  Herzoge  Georg  auf  dessen  dringenden  Wunsch  nach 
Italien,  besuchte  wiederum  die  berühmtesten  Städte,  auch  Sicilien  und  Malta  und  kehrte  endlich  im  Jahre 
1609  wieder  in  die  Heimat  zurück,  um  sich  nun  ganz  dem  Dienste  seines  Fürsten  zu  widmen,  der  ihn 
zu  verschiedenen  Gesandtschaften  verwendete  und  hoch  verehrte,  besonders  wegen  seiner  vielgeschätzteii 
gelehrten  Werke.    Von  seiner  Frömmigkeit  zeugt  der  Umstand,   dass   seine  Kinder  ihm   beim  Beginn 
seiner  Krankheit   stets    mit  den  Worten:   „Gedenke  an  den  Tod!"  eine  gute  Nacht  wünschen  mussteu. 
Er  starb  den  16.  März  1623  zu  Stettin.    Schon  vier  Jahre  vorher,  als  er  an  einem  Fieber  darniederlag, 

verfertigte  er  seine  Grabschrül: 

Vita  quid  est  hominis?  nascique  patique  morique, 

Excipe  quem  poscis  cunque  nee  ullus  erit. 

Nacitur,  ut  patiatur  homo,  patiturque  vicissim, 

üt  moriatur  homo,  vita  quid  est  hominis? 

Vita  quid  altera?  surgere,  vivere,  psallere  Christo, 

Qui  uatus,  passus,  mortuus  omnia  dabit. 

Was  ist  des  Menschen  Leben? 

0  Christenkind,  merk  eben, 

Geboren  seyn,  leiden  und  sterben. 

Das  thut  uns  allen  anerben. 

Was  ist  das  andere  Leben? 

Mit  Christus  in  Freuden  schweben. 
Mehr  als  ein  Zeichen  seiner  Anhänglichkeit  und  patriotischen  Gesinnung  und  Besorgnis,  als  Be- 
weis seiner  dichterischen  Begabung   möge  der  Schluss  des  Aki-ostichons   auf  den  Tod  seines  fürstlichen 
Gönners  Philipp  H.  angefahrt  werden,  das  sich  bei  D.  Cramer:Pomm.  Kirchen-Histori,  S.  217  u.  218  findet: 
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VJd  Tausendmahl  bat  er  für  seinem  Ende  | 

Gesenfftzet  imd  gewunden  seine  Händo  | 

Wann  Pommorland  |  in  frembde  Hand 

Gerahten  soll  |  wir  würden  sein  gar  Elende. 

SAnfift  und  sehlig  ist  seine  Gnud  verschieden  | 

Lebt  nun  bei  Gott  dem  Herrn  in  Ewigen  Frieden  | 

Im  Freudensaal  |  ohn  Angst  und  Qual  | 

Lest  manches  betrübtes  Hertz  im  Jamr  liienieden. 

SEin  Fürstlich  Gnad  war  ein  recht  Vater  der  Armen  | 

Ihr  Not  und  Klag  that  jhm  im  Hertzen  erbarmen  | 

Manch  trawrigs  Hertz  |  wird  jlin  mit  Schmertz  | 

Mit  Ach  und  Weh  bejammern  und  bekarmen. 
Eben  jener  Ffii-st  machte  sich  ferner  um  die  Stadt  Treptow  dadurch  vordient,  dass  er  am  29. 
Dezember  1615  sie  mit  einer  besonderen  Polizeiordnung  versah  und  die  Regiments-Vorfassung  derselben 
genau  bestimmte.  Leider  dauert  auch  seine  Regiening  nicht  lange,  denn  er  starb  in  der  Blüte  seiner 
Jahre  am  3.  Februar  1618.  Seine  Witwe,  die  Herzogin  Sophia,  kam  nun  zum  Genüsse  ihres  Leibge- 
dinges und  fand  ihren  ferneren  Aufentlialt  in  dem  Treptower  Schlosse,  wo  sie  einen  nicht  geringen  Hof- 
staat versammelte.  Aus  den  Verieihungsurkunden,  durch  welche  sie  in  den  Jahren  von  1630  —  1653 
mehrere  von  den  sogenannten  Schlossbuden  an  alte  treue  Diener  zu  einem  gnädigen  rocompens  teils  um- 
sonst, teils  gegen  geringen  Mietzins  entweder  auf  Lebenszeit  beider  Gatten  oder  auch  deren  Kinder  ver- 
lieb, lernt  man  das  Peraonal  der  Dienei-schaft  zum  teil  kennen.    Es  werden  genannt: 

ein  Cammer-Fourier,  der  vormalige  Hof-  und  Feldt-Trompeter  Erdmann  Boness,  ein  Hoflischler, 
ein  Hofschneider,  ein  Sclienk  und  Hofbötticlier,  ein  Silberwärter  und  Lacqai,  ein  Cammer-  und 
Küchenschreiber,  ein  Leib-Gutscher,  eine  Cammer-Dienerin,  ein  Cammermädchen ,  eine  Wäscherin. 
Von  vier  Kossäten  in  Holm  wurden  Dienste  beim  Bleichen,  Waschen,  Rollen  oder  Mangeln, 
und  von  der  Dorfschaft  Camp  drei  Ti^e  in  der  Woche  Garten-  und  Hausdienste  bei  der  Herzogin  ge- 
leistet.  Auch  stellten  die  Schulzen  in  den  Amtsdörfern  jeder  ein  Pferd  zu  den  Fuhren  des  Hofpersonals. 
Die  vier  Kossäten  in  Holm  leisteten  vormals  Haus-  und  Küchendienste  bei  dem  Kloster  Beibog.  In 
der  Folge  bis  zum  Verkauf  des  Schlosses  mussten  sie  den  Schlossplatz  und  Hof  von  Gras  und  Kehricht 
reinigen.  Als  Cammer-Sekretarius  fungierte  der  damalige  Amts-Rentmeister  Ernst  Vahle.  Hofmedikus 
war  Balthasar  Zachow.  Auch  den  Hofnarren  Hans  Miesco  hatte  Sophia  eine  Zeit  lang  bei  sieh,  bis  sie 
ihn  dem  Herzoge  Franz  abtrat  Herzog  Franz  Heinrich  zu  Sachsen  Engera  und  Westlaien,  Sohn  Her- 
logs  Franz  I.  von  Sachsen  und  Lauenburg  und  dessen  zweiter  Gemahlin,  Tochter  Henogs  Julius  von 
Braunschweig,  einige  Zeit  schwedischer  Oberst,  muss  sich  längere  Zeit  mit  seiner  Gemahlin  bei  der  fürst- 
lichen Wittwe  Sophia  aufgehalten  haben.  Es  lässt  sich  dies  aus  mehreren  Einzelheiten  schliessen,  z.  B. 
dass  dem  Herzoge  Lebensmittel  aus  den  Amtsvorwerken  geliefert  wurden,  dass  er  Anordnungen  wegen 
Verwaltung  und  Benutzung  dei-  Forsten  getroffen,  aucli  ward  seine  Gemahlin  im  September  1640  in  Trep- 
tow von  einer  Tochter  entbunden.    Noch  mehr  ergiebt  dies  eine  Urkunde  vom  Jahre  1643,  in  welcher 

Sophia ünsern  beyderseits  vielgeliebten  Onkeln  und  govettern  Liebden  die  beiden  Höfe  Cabelwisch 

und  Gnageland  cedirt  und  abtritt,  weü  beide  ihr  „in  zugestessenen  nöhten,  woraus  in  dii^em  langweih- 
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ligen  Kriegs-Wesen  mit  rath  und  that  beigestanden  und  aUen  mütterlichen  respekt  und  gehorsamb  er- 
wiesen."    Die  furstüchen  W^itwen  in  Pommern  hatten  die  ihnen  zugeteilten  Ämter  und  Städte  mit  der 
Gerichtsbarkeit  und  allen  Hoheitsrediten,  auch  mit  den  Ritterdiensten  des  Adels  in  ihrem  Bezirk.    Nur 
die  Erbhuldiguug,  die  gemeine  Landfolge  in  Ehren  und  Nöten,  die  ausserordentlichen  Landsteuern  und 
die  Verleihung  der  Ritterlehne  blieben  den  Herzogen.    Die  Appellationen  gingen  an  die  furstüchen  Hof- 
gerichte.    Die  Herzogin  soll  auch   in  den  Amtsdörfern  Robe  und  Zedlin   neue  Altäre  geschenkt  haben. 
In  erster  Kirche  befand  sich  am  Altar  ihr  und  ihres  Gemahls  Wappen  mit  ümschiiften,  die  beider  Na- 
men und  Würden  angaben,  und  mit  der  Zahl  1654.     Wie  wichtig  und  segensreich  die  Anwesenheit  der 
Heraogin  Witwe  für  die  Stadt  war,   zeigte  sich  besonders  bei  der  Plünderung  im  Jahre  1643,   wo  sie 
die  Stadt  vor  gänzlichem  Verderben  rettete.    Den  Todesfall  des  Herzogs  Philipp  IL  und  die  ünfracht- 
barkeit  seiner  Gemahlin  schrieb  man  bekanntiich  dem  Stiftsfräulein  in  Marienfliess,  Sidonie  von  Borcke 
za   welche  der  Zauberei  beschuldigt  und  im  Jahre  1620  hingerichtet  wurde,  nachdem  sie  mehrmals  der 
Tortur  unterworfen  war.    Da  Philipp  II.  keine  Kinder  hatte,  folgte  ihm  sein  Bruder  Franz,  der  schon 
am  11.  November  1618  die  Privilegien  der  Stadt  Treptow  bestätigte.    Zwei  Jahre  daraut  berief  er  eben- 
dahin einen  Ausschuss  der  Ritterschaft  und  Städte  zusammen,  von  welchem  aber  nichts  beschlossen  wer- 
den konnte,  da  die  Edellcute  in  zu  geringer  Zahl  erschienen  waren.    Es  musste  deshalb  eine  neue  Zu- 
sammenkunft  auf  den  3.  Aprü  1620  angesetzt  werden,   und  am  13.  Juli  fand  sich  endlich   die  ganze 
^ndschaft  in  Treptew  ein.    Der  Hei-zog  Franz  überiebte  diesen  Landtag  nicht  lange;  er  starb  den  27. 

November  1620.  ,      t^-\     xt   ^jt 

Ihm  folgte  sein  Bruder  Bogislav  XIV.,  ein  gutmütiger,  aber  sehr  schwacher  Fürst.    Na^^hdem 

derselbe  im  Jahre  1625  auch  das  Hei-zogtum  Pommcrn-Wolgast  ererbt  hatte,  wälzten  sich  seinen  fried- 
lichen Ländera  die  Greuel  des  dreissigjährigen  Krieges  immer  näher,  ohne  dass  von  ihm  oder  den  Stau- 
den  zur  Abwendung  derselben  irgend  eine  kräftige  Massregel  auch  nur  vorbereitet  worden  wäre.  (VergL 
Riemann:  Geschichte  der  Stadt  Greifenberg  S.  162  u.  ff.)  Wohl  vernahm  man  je  länger  je  mehr  aus 
dem  Munde  flüchtiger  Leute,  die  der  schreckliche  Krieg  aus  der  verwüsteten  Heimat  vertiieben  hatte, 
welch  entsetzliche  Greuel  die  schrecklichen  Kriegsheere  jener  Zeit  verübten,  aber  nachdem  man  schon 
neun  Jahre  verschont  geblieben  war,  fühlte  man  sich  immer  sicherer,  und  wemi  der  Herzog  auf  die  dro- 
Lende  Kriegsgefahr  hinwies  und  Geld  zu  Rüstungen  forderte,  kam  der  Adel  mit  seinen  alten  Ansprüchen 
auf  die  Feldklöster  hervor  und  baten  die  Städte  um  den  Schutz  ihrer  Privüegien.  Jeder  fand  sich  zu 
hoch  veranschlagt  und  wünschte  mit  neuen  Steuern  verschont  zu  bleiben.  Kaum  wiu'den  einige  schwache 
Versuche  gemacht,  die  Städte  in  wehrhaften  Zustand  zu  versetzen  und  der  Vei-schwendung  der  Zünfte 
Einhalt  zu  thun.    So  wurde  alles  eine  leichte  Beute  für  die  Kaiserlichen. 

Und  doch  waren  es  meist  wohlerfahrene,  umsichtige  Männer,  welche  im  Rate  der  Städte  sassen 
und  die  Angelegenheiten  derselben  oft  mit  Geschick  und  Kühnheit  leiteten.  Der  Rat  zu  Treptow  bestand 
bis  zu  der  Einschränkung,  welche  die  Regiments-Verfassung  vom  Jahre  1615  herbeiführte,  aus  achtzehn 
Mitoüedern  welche  Zahl  nun  auf  zwölf  herabgesetzt  wm-de.  Grösstenteüs  gehörten  dieselben  bestimmten 
Geschlechtern  an,  von  denen  viele  dem  i-itterbürtigen  Adel  beizuzählen  waren.  Später  wollte  man  dies 
nicht  mehr  anerkennen  und  nur  den  Landadel  zui-  Ritterschaft  rechnen,  was  dann  mehrere  jener  Fami- 
lien bewog,  sich  vom  Kaiser  eigene  Adelsdiplome  erteilen  zu  lassen.  Der  Rat  ergänzte  sich  selbst  und 
hielt  an  diesem  Vorrechte  mit  Standhaftigkeit  fest,  so  oft  er  auch  bei  Ausübung  desselben  von  der  Bur- 
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gerscbaft  bedroht  war.  Auch  die  Herzöge  suchten  io  jene  Berechtigung  Eingriffe  zu  thun.  Namentlich 
verordnete  der  Herzog  Johann  Friedrich  in  dem  Bescheide  vom  10.  Juli  1572,  dass  die  Wahlen  künftig 
mit  seinem  Vorwissen  geschehen  sollten;  indes  blieb  dieser  Befehl  auf  sich  beruhen,  da  niemand  an  des- 
sen Befolgung  dachte. 

Im  Rate  sassen  drei  Büi-germeister,  drei  Kämmerer,  welche  man  die  Alteren  (seniores)  nannte, 
und  sechs  Ratmänner,  die  den  Namen  der  Jüngern  (juniores)  führten.  Die  drei  ersten  wochselten  jähr- 
lich im  Vorsitz;  wer  zu  demselben  berufen  war,  wurde  regierender  oder  worthabouder  Bürgermeister  ge- 
nannt (consul  rogans).  Die  Besoldung  der  obrigkeitlichen  Personen  war  äusserst  gering,  sie  betrug  im 
ganzen  kaum  soviel,  als  gegenwärtig  einem  Unterbeamten  zu  teil  wird.  Denn  nach  der  Regiments- Ver- 
fassung vom  Jahre  1625  sollten  erhalten:  der  regierende  Bürgermeister  80  Gulden,  die  beiden  andern 
Bürgermeister,  jeder  70  G.  =  140  G.,  der  auszahlende  Kämmerer  50  G.,  die  beiden  andern  Kämmerer» 
jeder  40  G.  =  80  G.,  sechs  Ratmänner,  jeder  24  G.  =  144  G.,  Summa:  494  Gulden. 

Ausserdem  waren  lur  jeden  der  Älteren  zwei  Grenzen  Holz,  lür  jeden  der  Jüngeren  eine  zu  lie- 
fern und  sonst  noch  manche  Natm-alien  und  Sportein  zu  verteilen,  welche  besonders  die  Bauern  und  Kos- 
säten zu  leisten  hatten.    Am  3.  Juni  1589  wurde  beschlossen:   weil  jetzt  keine  Ochsen  und  Schweine 
bei  der  Stadt  vorhanden,   so  geschlachtet  und  einem  jeglichen  der  Ratsherren  nicht  wie  vor  Alters  ge- 
bräuchlich eine  Portion  zukommen,  sollen  aus  jedor  Schäferei  (Jedde  und  Muddelmow  ?)   14  Hammel 
genommen  und  einem  jeden  RatsheiTu  1  Hammel  und  den  ältesten  zwei  davon  folgen.     Weil  aber  dehr^ 
i-atenden  Bürgemeister  allezeit  von  den  Ochsen  das  Talg,  Rüggen-Kuake ,  Kopf,  Füsse  gebühren,  soll  er 
dagegen  vier  Hammel  haben,   bis  Ochsen  wieder  aufgefuttert  werden.    Wie  eigentümlicher  Art  solche 
Nebeneinkünfte  manchmal  waren,  zeigen  „die Gravamina  und  Beschwerung-Punkte" ,  welche  am  21.  No- 
vember 1582  die  Alterleute  aller  Werke,   Bauleute -Vorsteher  und  vornehme  Bürger  dem   Rate  über- 
reichten.   Da  lautete  die  erste  Bitte:  Dass  abgeschaift  werde  das  Leinsäen  in  der  Stadt  —  Eigentum  — 
Dörfern.    Bürgermeister  Lübbeke,  der  Neffe  Bugenhagens,    hätte  9  Scheffel  Lein  dies  Jahi*  den  armen 
Leuten  auf  die  Strasse  gesäet  zum  grossen  Nachteil  ihrer  Schweine  und  Gänse.    Zum  andern  haben  die 
armen  Leute  dem  Bürgermeister  das  Lein  müssen  säen  und  einzäunen,  wodurch  der  Stadt  Eigentum  — 
Holzungen  grosser  Schaden  geschieht.    Drittens  hätten  die  aimen  Leute  bei  eigener  Kost  und  Bier  das 
Flachs  müssen  wieten  und  in  die  Röthe  und  Brake  bringen.    8)  Die  Schiffer  klagen,  dass  Bürgermeister 
Lübbeke  für  einen  Seebrief  V2  Thaler  nehme.    14)  Die  Beschreibung  der  Dienstpferde  zu  lindern,   und 
dass  letzte  nur   zu  des  Fürsten,   nicht   zu  jedes    Ratsherrn  Diensten  möge  angespannt  werden.    Am 
2.  Dezember  1622    erlässt  Bogislaff  XIV.  ein  Rescript,    dass  dem  Rate  das  Leinsäen  in  den  Dorf- 
strassen zu  gestatten,  —  weil  S.  F.  G.  befinden,  dass  durch  des  Rates  getreuen  Fleiss  und  Sorgfalt 
und   Mühewaltung  die  Stadt  der   obgelegeneu   schweren  Schuldbürden   nicht   allein   gänzlich   enthoben, 
sondern  auch  wieder  in  dies  Aulkommen  gebracht,  dass  Geld  auf  Zinsen  ausgethau. 

Im  allgemeinen  bleibt  die  Behauptung  richtig,  dass  die  Ämter  mehr  der  Ehre  wegen  gesucht 
wurden,  als  dass  man  in  ihnen  eine  Unterhaltsquolle  hätte  linden  können.  Wer  sich  daher  um  einen 
solchen  Posten  bewarb,  musste  entweder  wohlhabend  sein,  oder  irgend  ein  Nebengeschäft  betreiben.  So 
kam  OS  denn,  dass  die  meisten  Mitglieder  des  Rates  gleichzeitig  als  Sachverwalter,  Notarien,  Kauffeute, 
Brauer  und  Ackerbürger  thätig  waren. 
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L  Die  allgemeine  Lehr  Verfassung  der  Schule  und  zwar: 

1.  Die  Übersicht  über  die  einzelnen  Lehrgegeustäude  und  die  für  jeden  derselben  bestimmte  Stundenzahl. 

A.  Gymnasium* 


I 


■• 

VI. 

V.  '  IV. 

III  b. 

lila  IIb. 

IIa. 

1 

Ib. 

la. 

Sa. 

Christi,  Itellißionslehre.    j 

3 

2 
2 
9 

4 

3 
4 
2 

2 

2 
2 
9 

5 

2 
2 

9 

7 
2 

3 
3 

2 

2 

1 

9 

7 
2 

2         2              3,  .^ 

IJeutsch, 

3 
9 

2 

2 

1 

3 

9  und 

6          6 
6         6 

18 

Latein, 

8 

8    ; 

75 

Griechisch. 

1 

3 

4 
2 

2 
2 

7 
2 

7  ! 

40 

Frauxösich, 

2        2 

i 
1 

19 

Hefy»*äisch  (fakultativ). 

4 
4 
2 

2 
3         3 

l 

2 

4 

Enf/lisch  ^fakultativ). 

2 

4 

Geschichte  u,  Geographie. 

3 
4 

3 

3 

28 

Hechnen  u,  Mathematik, 

3 

3 

4 

4 

34 

^aturheschreibuitfß. 

2 

8 

Physik. 

— 

—     -    -  v^ 

2 

2 

1 

2 

6 

Schreiben, 

1  ___ 

4 

Zeichnen, 

2         2        - 

-1- 

1  ' 

X. 


20 


U    Die  Teilung  der  Prima  im  Geschichtsunterricht  und  der  Tertia  im  Religionsunterricht  ist  erst 
Michaelis  v.  Js.  eingeführt.    Von  Ostern  d.  Js.  ab  soll  die  Prima  auch  im  Horaz  und  im  Französischen 
in  2  Cöten  unterrichtet  werden.  —  Wegen  des  tecbnlschen  Unterrichts  vgl.  3  Schlufe. 


-  ^'.•"•^-^-^  ^ -* 


B.  Torschule. 


Kl.  3. 


Kl.  2. 


Kl.  1. 


Cliristliche  JReligionslehre, 


I>€ut8ch  und  Lesen. 


Schreiben. 


Geographie. 


Bechnen, 


Turnen. 


1  (2  X  Va  Std.) 


Gesang. 


Sa. 


1  (2  X  Vs  Std.) 


14 


20 


22 


Sa. 


6 


17 


12 


1 


38 
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n.  Übersicht  der  Verteiluna:  der  Stunden  unter  die  einzelnen  Lehrer. 


A.  fiUlmmer  1SS4* 


la. 


Ib. 


IIa.   IIb. 


.  I 


lila  III  b.    IV. 


V.     VI. 


Sa. 


1.  Direktor 


2.  I.  Oberlehrer  Prorektor 
J9r*  JVrc<lotr. 


8.  JL  Oberlehrer 


4.  III.  Oberlehrer 


j^ 


6.  IV.  Oberlehrer 
Prediger 
9r.  JEI«rtfer/WM<l 


6.  I.  ord.  Lehrer 
y        MaiMtuM» 

7.  II   ord   Lehrer 


V. 


«.  III.  ord.  Lehrer 


9.  IV.  ord.  Lehrer 
Bibliothekar,  llomn.-Ijusp. 


IIA. 


10.  V.  ord   Lehrer 


11.  G  ymn  .-Elem -Lehrer 


IIB. 


fianz.  i^        jFruz.  2.      Fr*BZ.  2.    Franz.  2.  ,  Franz.  2. 
GeMch.  C>eo.  3.     i 


(Eng'.  2.) 


(Kttgl.  ±) 


Math.  4.    Math  4. 
Fhys.  2. 


Math.  4. '  Math.   4.  1      -^.w  -  — ^ 
Natariteschr.  2. 

Phys.  2.  I  rfcjs.  2.  i 


LaL  &    I 
Griech.  7* 


Lat.  8. 
Griech.  T, 


VI. 


12.  GyiuD  -  Zeichen-  nnd 
1.  VorßchuU. 


jS.  tiymn.-  Torn-  niid  2. 

VoTSchull.,  Alamnats-ln- 

Bpektions-  Adj. 


1.  u.  2. 
Vorkl. 

3. 

Vorkl 


Franz.  4. 

Gesch.  n. 

Geo.  S. 


Lat  9. 


24 

* 

20 

(+4.> 

24 

Lat.  9. 

2L 

24 

I    R«1.  2.        K«1.  K 
*I>etit(gch2.l>M;«ch  3. 

Math.  D.  i  Math.  b.   i 

Beehn.4.    Kechn.  4. ;  U«chi).  4. 
Nat.  2.   I    Nat.  2.        Sat.  2. 


Turnen  2. 


Z««'hii.2.  '  Z«ichBJ.  Ziäichn.  2, 


14.  (jcsacsrlehrer  Kantor  1 


Turaen  2. 


.^chr.  2.  ;  Sehr.  2. 
i  Ge^ch.'U 
i     Geo.  y. 


j  Gesang  2.  Ges\nf  2. 


iS 


8 

Vorsrh.^ 


11 

(+17 

Vorsdu> 


7^+  I 

VorB<h.> 


•  ■ ' 


V 


/ 


22 


23 


B.  IVlnter  1SS*A. 


Ord. 


la.     Ib.  I  IIa 


IIb.  !illa. 


■IIb. 


IV. 


V. 


VI. 


1.  Direktor 
J9r.  Mioiöe. 


2.  I.  Oberlehrer 
Prorektor 


3.  II.  Oberlehrer 


4.  III.  Oberlehrer 

Frediger 
J9r.  BuMei*» 


lA. 


IB. 


III  A. 


Kel.  :i. 
Deutsch  '2. 
Lat  -2. 
G  riech  ♦). 


Lat..  6. 


Lat.  6. 
Griech.  6. 


HIB. 


5.  IV.  Oberlehrer 
MBaerii», 


6.  I.  ord.  Lehrer 
Oberl.  Muh»n99, 


Lat.  0. 
Math.  3. 


Math.  ^. 
Ueo.  1. 


Pranic  4« 


Geotrr.  2. 


Kel.  2. 
DeatschS. 


Ilebr.  J. 


Griech.  7. 


IV. 


Franz.  ^'.  i  ^""^o^'  ~  '  F»"«^.  ^  |  Kran».  2. 

Gesch.  x\.    Gj'äch.u, 
G.^0.  :;.      üeo.  :!. 


Griech.  7. 


Oeo.  2. 
Gesch.  1« 


Fran».  2.     Franz.  ä. 


f 


7.  II.  ord.  Lehrer 


Rel.  2. 


Math.  4.  ,  Math.  4.     Math.  4, 


8.  III.  ord.  Lehrer 
Bibl.  Al.-Insp. 


9.  IV.  ord.  Lehrer 


IIA. 


IIB 


Phys. 


Math.  4. 


Phys.  2.      Phya.  2. 


Bei.  2.     I    Rel.  2. 

Deat8cb2.  Deutsch  2. 

Gesch.  2.     «iesch.  2. 

I 


Lat  8. 


Lat.  8. 

LaU  9. 

Griech.  7. 

. 

10.  V.  ord.  Lehrer 


VI. 


L»t  a.  , 


I 


«riech.  7. 


I 


ReL  2. 
Deutsch  2. 

Gesch.  o.    Gesch.  a. 
Geo.  3.    1   G>eo.  3. 


Lat.  ». 


D«otsch2 

Gesch.  ■• 
G«o.  3. 


I 


Sa. 


13. 


22. 


21. 


22. 


21 


23. 


24. 


2L 


2L 


LaL  9. 


21. 


Anm«:  Die  folgenden  Lehrer  (11— 14)  und  ihre  Lektionen  sind  unverändert  geblieben  wie  im  Sommer 

1884,  abgesehen  davon,  dafs  die  Gymnasialschüler  im  Winter  2  Stunden  Turnen  mehr  empfangen  hur- 

ben,  so  dafs  die  Zahl  der  Stunden  des  Turnlehrers  Schula  auf  13  -f  17  gestiegen  ist. 


in.  Übersicht  über  die  während  des  abgelaufenen  Schuljahres 

absolvierten  Pensen. 

Ober-Prima. 

Ordinarius:  Dir.  Kolbe. 

1.  Rclls^lonülehre.  (Kombiniert  mit  Il>)  2  St.  S.:  Die  Hauptthatsachen  aus  der  Kirchen- 
goschichte. Galaterbrief.  AV.:  Ev.  Joh.  1.  Joli.  -  Vielfach  Repetitio.ieu  aus  froheren  Pensen.  - 
■Griech.  N.  T.  Thomasius  Grundlinien  I.  II.    Porst  Gesaugbucli.  —  Kolbe. 

».  Deutsch.  (Köinl>.  mit  Ib)  3  St.  S.:  Übersicht  über  die  Hauptepochen  im  Gange  der 
Eutwickeluug  der  deutschen  .Sprache  und  Litteratur.  Hamb.  Dramaturgie.  —  W.:  Biogr.  litt.  Skizzen 
von  Klopsk)ck  und  Lessiug.  Ausgew.  Oden  von  Klopstock.  Proben  aus  dem  Messias.  Laokoon.  — 
Hauptsachen  aus  der  Lcgik.  -  Anregung  m  Privatlektüre ,  die  in  freier  Weise  kontrolliert  wird.  — 
Übungen  in  zusammenhangender  mündlicher  Darstellung,  im  Disponieren  und  Deklamieren.  —  10  Auf- 
sätze. —  Kolbe. 

Themen:  I.  a  Au.-..«fi\hrt.  Disposition  von  Lessin-s  Abhandluo?:  Wie  die  Alton  den  Tod  gebildet    b.  Der  Ge- 
•dankencrans  des  „deutschen  Liede.'^  von  Platcn  dargestellt  and  kurz  erläutert     2   (Kl.-A.)     Welche  Aufschlüsse  ver- 
danke ich  den    seit  Ostern  besprochenen  Gedichten  für  meine  Kenntnis   und  Beurteilung  deutscher    dichter  r»    d.    a. 
Welches  ist  der  Inhalt  und  die  Gliederung  der  Kapitel  89-117  im  1.  Buche  des  Thucydides,  und  welche  Uberschnf^a 
'könnte  nian  den  ein/einen  Abschnitten  und  dem  Ganzen  geben?    b.    Welches  ist   der  Inhalt  und  die  Gliederung  der 
drei  ersten  Oden  des  dritten  Buches  des  Horaz,  und  welche  Überschriften  könnte  man  denselben  geben  .^   4   a.    (Entl.- 
Früfung.)    Welche  Zuge   zu  einem  Bilde   von  der  Gröfsc  und  dem  späteren  Verfalle  Roms   hat   mir  die  Lektüre  des 
Horaz  dargeboten  V    b.  Gleichzeitig  Kl-A.  der  anderen  Primaner  in  einem  bes.  Zimmer  über  dasfelbe  Thema    neben 
dem  den  Obcrprinuanern  das  folgende  gestellt  war:  Inwiefern  ist  mir  die  Lektüre  des  Thucydides  lehrreich  und  anzie- 
hend  gewesen?    5.  a.  Studienberieht  aus  meiner  Privatlektüre  in  diesem  Sommer,    b.    Reise-Ermnerungcn  (etwa  m 
Briefen).  -  6.  (Kl.-A.)  a.  Unser  Prämienfest  am  gestrigen  Tage  (Brief  an  eine  abwesende  Mutter),    b.  Em  Besuch  bei 
Klopstock  in  Kopenhagen  (Fiktion),    c.  Der  Inhalt  und  die  Bedeutung  der  Ode  „Die  beiden  Musen",    d.  Das  Selbst- 
bewufstsein  und  die  Bescheidenheit  des  Horaz,  dargestellt  nach  meiner  Lektüre  des  Dichters     7.  a.  In  wieweit  be- 
stätigt mir  meine  Kenntnis  Klopstocks  das  Urteil  Vilmars,  welcher  den  Dichter  den  Morgenstern  der  deutschen  Lit- 
teratur nennt?    b.  Das  Komische  in   Minna  von  Barnhelm.    c.  Das  Tragische  in  der  Haupthandlung    d«   Ilias.    d. 
Was  bedeutet  der  Ausspruch  Schillers:  „Inmier  strebe  zum  Ganzen,  und  kannst  du  selber  kein  Ganzes  Werden,  ab 
dienendes  Glied  schliefs  an  ein  Ganzes  dich  an,"  und  welche  Ermahnungen  ergeben  sich  daraus  für  mich  ^  e.  für  die 
aus  IIa  Mich.  Versetzten:  Pompejus  Magnus,  ein  Lebensbild  nach  Ciceros  Rede  de   imperio  Cn    Pompeu    8.  a. 
Leschreibung  der  Marienkirche  in  Treptow  und  Würdigung  derselben   vom  künstlerischen  Standpunkte^    b.  (nur   für 
la)  Vergleich  der  Lykaon-Scene  in  der  Ilias  mit  der  Montgomery-Scene  bei  Schiller,    c.  (nur  für  la).    Für  und  wider 
Lessings  Erziehung  des  Menschengeschlechts     d.  (nur  für  Ib).    Welches  ist  die  Gliederung  des  Blas?  -  9.  a.  (Entl - 
Prüfung)     In  wieweit  kann  ich  nach  meiner  Kenntnis  von  Horaz  und  Klopstock  eine  Parallele  zwischen  beiden  Dich- 
tern ziehen  und  anderseits  einen  Konstiast  an  denselben  nachweisen?    b.  ^Gleichzeitiger  KI.-A.)    In  wiefern  vermag- 
ich  die  Behauptung  zu  beweisen,  dafs  auch  unsere  Dichter  und  Forscher  zu  dem  Aufschwung  des  deutschen  Wesens 
8eit  dem  vorigen  Jahrhundert  wesentlich  beigetragen  haben?  oder  c.  An  Beispielen  zu  zeigen,  dafs  unsere  neue  klas- 
Hische  Litteratur  der  heiligen  Schrift  wichtige  Anregungen  verdankt.     10.  A.  für  la.:    a.   Der  Tod  nach  Platontscher 
An8chauun<'  im  Gegensatz  zu  dem  Urteil  des  ungebildeten  Menschen  nebst  einer  Kritik  auf  Grund   des  Briefes  an  diö 
Philipper   \  Gliederung  und  Angabe  des  Inhalts  der  einzelnen  Abschnitte  in  Kap.  2-'5  des  Laokoon     c.  Übersetzung- 
das  Prolü-«  des  Ödipus  auf  Kolonos   in  fünffülsigen  Jamben.    B.  für  Ib:  a.   Die  Laokoonsgruppe   und  Sadolets  Be- 
schreibung derselben;  eine   vergleichende  Betrachtung,    b.   Das  Gedicht  Sadolets   über  die  Laoko Dnsgruppe  metrisch 
(nicht  in  Hexametern/  nachgebildet     c.  Die  Bedeutung  des  Mittelmeeres  für  die  Weltgeschichte. 

3.  Latein.    8  St.    Davon  2  (komb.  mit  Ib)  Horaz.    Belehrnng  über  das  Leben  und  did 
.Metm  des  Dichters.    Memorieren  schöner  Stellen.    Gelesen  S.  Carm  III.,  1—6.  8.  9.  13.  U.  16.  17. 
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25.  30.  Sat.  I.  6.  9.  Epod.  2.  -  W.:  Carm.  IV,  1.  2.  3.  4.  5.  7.  8.  9.  11.  12.  14.  15.  Epist 
I,  4.  6.  10.  n,  1.  Kolbe.  —  6  St.  Cic.  de  fin.  I.  If.  1-6.  P:pp.  soloctao.  Tac  Ann.  III.  IV. 
Kursor,  aus  Livius  III.  Dekade.  —  Stilistische  Belebrungeu.  Übungen  im  Luleinsprecben.  Exercitien, 
Extemporalien.    Aufsätze.  —  Ellendt-Seyfifert  Gramm.  —  Haake. 

Anf8.-Theineii.  1.  Comparentur  inter  se  Cicero  et  Dcmosthenes.  2.  (Kl-A.)  Q.  Fabinm  Maximum  non  solnm 
Tirtnte  beUica  8ed  etiam  singnlari  quadam  animi  maKnitndine  admirabilen»  eistitisse.  3.  Bellum  Punicum  «eeumluni 
omniom,  quae  populns  Komanus  gessit.  maxime  memorabile.  4.  a.  (Entl.-IVi-.funj;)  i^uam  ..xm^^  .M  .lud  t.  Mun. 
wdLifiüm:  etfacere  et  pati  fortia  Romanum  est.  b.  (KL-A.  für  die  andern  Ober-Pmimner).  E-rej,ne  factorum  patriae 
amorem  nberriuium  esse  fontem.  h.  De  causis  belli  Peloponnesiaci.  G.  Quibus  rebus  faetun.  sit,  ut  Cicero  sua.ponto  ex 
urbe  cederef-'  7  (KL-A )  Exemplis  a  Graecorum  et  Romanoruni  historia  repetitis  comprobetur  verum  esse  »Und  Micipaae 
Tt^  Numidarum*:  concordia  parvae  res  crescunt,  discordia  maximae  dilabuntur.  8.  Quibun  rebus  factum  sit.  ut  Uraeci 
h^ente«  copias  Persaram  vincerent.  snccumberent  armis  Macedonum.  9.  a.  (Entl.-Prüfunjf).  Qnanta  s.t  inconstant.a 
«.Tum  hnmanarum,  optime  declarat  Ciceronis  vita.  b.  (KL-A.)  Verum  patriae  amorem  miuriis  a  civibus  illat.s  non 
exstingui  cum  mnlti  testes  sunt,  tum  inter  Graecos  Alcibiades,  Cicero  inter  Romanos.  10.  Quibus  potissimum  virtir- 
tibns  veteres  Germani  insignes  fuerint,  Tacito  duce  exponatur. 

4.  Griecliiseli.  6  St.  S.:  Thuc.  I,  56-146.  Iliad.  13.  10.  18.  19.  20.  -  W.:  Plat. 
Fhaedo  1—14  und  Schlufs.  Iliad.  22.  24.  Wiederholungen  aus  der  1.  Hallte  der  llias.  Soph.  OimI. 
Colon.  —  Anregung  zur  poet.  u.  pros.  Privatlektüre  und  Revision  derselben.  Übungen  im  Extemporieren 
t  B.'  aus  Xen.  Cyrop.  Verdeutschungen,  Eitempp.,  Exercitien,  gi-amm.  Repetitionen  nach  Franko 
Griech.  Formenlehre,  Seyffert  Gr.  Syntax,  v.  Bamberg  Homer.  Foi-men.  -  Kolbe. 
'  5.  Fra«zosiseh.    (komb.  mitib).  2  St  S.:  Moliere,  Le  Misanthrope  bis  V,  1.  W.:GuizQt,  , 

Histoire  de  la  civilisation  en  Europe  p.  1-25. 11.  64,  18-87,  37. 105,  27  fif.  -  Alle  3  Wochen  Extempp. 
«nd  im  Anschlufe  daran  zusammenfassende  gramm.  Repetitionen  nach  Plötz'  Scbulgromm.  —  Doerk?. 

«.  HebrSiBcli.  (f»k.  -  komb.  mit  Ib).  2  St.  Ergänzung  der  Formenlehre  und  das  Wich- 
iigste  aus  der  Syntax.  Lektüi-e  aus  1.  Sam.  und  leichten  Psalmen.  Schriftliche  Cbuugen.  —  Gesenius- 
Kaatzsch  Gramm.    Hebr.  Bibd.  —  Bauerfeind. 

T.  Ensllsch.  (fak.  —  komb.  mit  Ib,  IIa).  2  St.  S.:  Irving,  Sketchbook.  -  W.: 
Scott,  The  lady  of  the  lake.  —  Grammatische  Cbuugen  im  Anschlufs  au  die  Uktüre.    Gramm,  nach; 

CJeeenius  II.  —  Doerks. 

8.  Oeseliielite  mid  Geoffraphle.    3  St    (seit  Mich.  1884  von  Tb  getrennt).    Deut- 
sehe  Geschichte  1648—1871.  —  Geographische  und  historische  Repetitionen  (bes.  aus  der  alten  Gesdi  > 
Virttelj.  Extpp.  —  Herbst  Hilfsbuch  und  Hirsch  Gescliichtstabellen.  —  Doerki. 

O.  Mathematik.  4  St  Erweiternde  Repetition  früherer  Pensen,  bes.  des  Pensums  der 
Ib,  Terbunden  mit  Übungen.  SchrifÜ.  Extempp.  nnd  Exercitieu.  -  Kambly  1-4.  Bardey  Aufgaben. 
—  Schirmeister. 

Aufgaben  bei  der  Keifeprüfung.  A.  Mich.  1884:  1.  Für  eine  arithmetische  Eeihe  ton  S  Gliedern  ist  diö 
feMmme  aller  GUeder  S  » 100,  das  Produkt  des  2.  und  3.  Güedes  «  40.  Wie  grofs  ist  das  Anfan.^sjrUed  a  und  d,e 
Wfferenz  dV  -  2.  Ein  Dreieck  zu  berechnen  aus:  2r  =  -2n,  25;  c-182;  ^-52.  -  3.  Der  Radins  der  Eidkugel 
^erde  zu  860  Meilen,  die  Höhe  der  Atmosphäre  zu  10  Meilen  angenommen.  Wie  grofs  ist  das  Stuck  der  Lrdober- 
fliiche  welches  von  einem  Punkte  in  der  äufseren  Grenzfläche  der  Atmosphäre  übersehen  werden  kann  (ohne  fetrah- 
lenbrechnng  und  bei  vollkommener  Durchsichtigkeit) V  und  wie  verhält  sich  dies  Stück  zur  Gesamt^bertlüche  der 
Erde->  -  4.  Ei«  Dreieck  zu  konstruieren  aus:  u,  v,  k-<  (c,  \).  B.  Ostern  1885:  1.  Es  sind  3  Zahlen  zu  Hnden.  die 
*ine  geometrische  Reihe  bilden ;  die  Summe  ist  l.J,  das  Produkt  der  ersten  und  dritten  9.  -  2.  Ein  Dreieck  zu  be- 
Jechren  aus:  s  =  e  =  35,    q^^^,  -  3.  Einem  geraden  Kegel   mit  dem  liadius  des  Grundkreises  r-5  nr.d  der  Hohe- 


li^  12  ist  eine  Kugel  umschrieben.    Wie  verhält  sich  der  P^auminhalt  (V^)  des  Kegels  zu  demjenigen  der  Kugel|(V,) V 
4.  Ein  8ehnenTiere*'k  zu  konstruieren    aus:  a,  b,  e,  «.  j 

lO.  Physik*    (komb.  mit  Ib).    2  St.    Mechanik  S.:  der  festen,  W.:  der  tropfbar-flussigen 
und  luftf5rmigen  Korper.  —  Joehmann-Hemies  (irundrifs.  —  Schirmeister. 


1«  Rellgionfllehre* 
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Ilnter-Prima. 

Ordinarius  Prorektor  Haake. 

komb.  mit  la,  vgl.  oben. 


%.  Ueutsrb«  > 

»•Latein,  a.  Horaz.     ) 
K    6  St.    Tic.  de  ofRciis  I.  U.  mit  Auswahl;  Epp.  selectae.    Ta^it.  Germania.    Sonst  wie  m  la.  — 

Klkndt-Sejffei-t  Gramm.  —  Haake. 

Aufgaben  der  10  Aufsätze: 

1  Funestns  fuit  dies  Alliensis  Romanis,  dies  Chaeroneensis  Graecis  funestior.  2.  (Kl.-A.)  Miram  quanda« 
fortunae  inconsUntiam  Alcibiades  expertus  est.  3.  Aristotelis  illud:  ..o^'  y^q  navxH  aydgog  ian  <f.QHV  v^v 
*rr,»yl«i^'%xempli8-probetur.  4.  (Kl.- V.)  Egregie  factorum  patriae  amorem  u]>errimum  esse  fontem.  5  Bellum  Pumcuu» 
primun.  «uibus  ae  causLs  ortum  quoque  eventu  gestum  sit.  «.  Qui  factum  sit,  ut  Cicero  m  Clodii  odmm  mcideret  .. 
fx  A  Atle'enses  bellorum  cum  Persis  gestorum  et  auctores  et  propugnatores  8.  Virtus  Romana  hello  enm  Pyrrho 
tsto  vel  r  ime  eluiit.  H.  (Kl.-A.)  Verum  patriae  amorem  iniuriis  a  civibus  illatis  non  exstingui  cum  inulti  testes 
^,  tum  Q  Fabius  Maximus  (tum  Alcibiades  für  die  Neuvers.)  10.  Quibus  potissimum  virtutibus  veteres  Ger- 
''mani  insignes  fuerint,  Tacito  duce  exponatur.  ^,„.-,10 

•  4.  GriechUcta.  6  St.  Iliad.  I-Xll  mit  Ausw.  Soph.  Philoktet.  Bemosth.  Phil.  1.  J. 
de  pace.  Plato  Apol.  u..Krit.  -  Übrigens  wie  in  la.  -  Gr.  Gi-amm.  v.  Bamberg-Seyffert-Franke. 
—  Haake. 

e.  llcbrÄlscli.        '.     komb.  mit  la,  vgl.  oben. 

S    Oesehlehte  u.  Geographie  wie  in  la  (S.  komb  ,  W.  getrennt),  vgl.  oben.-Doerks. 

0  ülathematlk.  4  St.  S.:  Reilicn  niederer  Ordnung.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung. 
Kombinationllehre.  Wuhrscheinlichkeitsrechnung.  Kett«  nbrüche.  Diophantische  Gleichungen.  Binomi- 
scher lehrsatz  -  W.:  Stereometrie.  Aufgaben  aus  der  Planimetrie  und  der  ebenen  Trigonometrie.  -~ 
Daneben  in  jedem  Semester  Repetition  früherer  Abschnitte  aus  Arithmetik  und  Geometrie.  -  Kambly 
1—4.    Bardey  Aufgabensammlung.  —  Schirmeister. 

10    Physik.    Komi),  mit  la.    vgl.  oben. 

Anm  Von  Ostern  d.  Js.  ab  soll  die  Klasse  auch  im  Horaz  soxvie  im  Franzosischen  getrennt  von  la 
BBi^rricht^t  :^dcn    so  dafs  nur  7  obligatorische  Lehrstuuden  .Kel,  Deutsch.  Phys.)  kombmiert  bleiben.    . 

Ober-Sekunda. 

Ordinarius  O.-L.  Decker. 

1  ReliKlonslehre.  2  St.  S.:  Dm  apostolische  Zeitalter  mit  bes.  Berflcksichtignug  der 
Briefe.  Ep.  Juk.  und  Phil,  ganz  gel«,en.  -  Momor.  Apg.  17.  22-34.  -  W.:  Da.  Leben  .losu  wo- 
bei vielfach  Stellen  aus  den  drei  ersten  Ew.  in  der  Klasse  und  zu  hause  nachgelesen  werden  -  Memor. 
1.  Kor.  13.  -  Deutsche  Bibel.    Porst  Gesangbuch.    Thomasius  Grundlinien  I.  -  Bauerfeind. 
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3.  Deuts  eil.  2  St.  S.:  Eniilia  Galotti.  Maria  Stuart.  W.:  Wallenstein.  —  KontroUierto 
Privi-Lekt.  S.:  Abfall  der  Niederlande.  \\^:  Wahrheit  uud  Dichtung  I— III  und  euiige  Stellen  au8 
der  ItalieDischen  Reise.  —  Memoriert  und  deklara.:  Der  Fischer.  Sanssouci  von  Geibel.  Das  Lied  von 
der  (Glocke  (wenigstens  in  Hauptpjirtieen).  Epilog  zu  Schillers  Glocke  odor  Scliwabs  Kiese  von 
Marbacb.  —  Aufsätze.    Dispositions-  und  Vortragübungen.  —  Bauerfeind. 

(  Aufgaben  zu  den  deutschen  Aufsätzen.  Sommer  1S81.  1.  Mit  welchem  Rechte  kann  man  dem  Geibelschen 
Gedichte  „Sanssouci"  die  Überschrift  geben:  Der  letzte  Schmerz  des  grofsen  Königs?  2.  In  wiefern  wird  der  Verlauf 
der  römischen  Geschichte  durch  den  Charakter  des  römischen  Volkes  bestimmt?  3.  (Kl.-A.)  Zu  welchem  Zwecke  läfst 
Lessjing  in  seinem  Trauerspiel  „Emilia  Galotti"  die  Gräfin  Orsina  auftreten?  4.  In  wiefern  hat  die  Befolgung  des 
Woi^tes:  „Man  mufs  Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen"  den  Lauf  der  Weltgeschichte  gefördert  und  veredelt? 
5.  Wie  weit  reicht  im  ersten  Aufzug  von  Schillers  „Maria  Stuart"  die  Exposition?  6.  (Kl -A.)  Worin  irrt  Elisabeth 
in  achillers  Maria  Stuart,  wenn  sie  sagt:  „Was  man  scheint,  hat  jedermann  zum  Richter;  was  man  ist,  hat  keinen"? 
Aus/ welchen  Gründen  müssen  und  mit  welchen  Mitteln  können  wir  dem  Irrtum  entgegentreten?  7,  Mit  welchem 
Rechte  kann  Geibel  von  der  Odyssee  sagen:  „Da  wurdest  Du  in  meinem  Weh  —  Mir  oftmals  Hoffnung,  Trost  und 
Steuer,  —  Du  ewig  Lied  der  Abenteuer,  —  Du  Lied  des  Heimwehs,  Odvssee"?  8.  In  welcher  Weise  Ist  die  innere 
Eigentümlichkeit  des  griechischen  Volkes  durch  die  äufstero  Beschaffenheit  aes  griechischen  Landes  bestimmt  worlen? 
9.  ^Kl.  A.)  Durch  welche  Mitteilungen  und  durch  welche  Anordnung  erreicht  es  Schiller,  dalV  wir  der  Exposition 
sciijes  Stückes  „die  Piccolomini"  mit  immer  steigendem  Interesse  folgen?  10.  a.  Welche  Gruppen  von  Beteiligten 
kajfin  man  auf  dem  Lessingschen  Bilde  „Die  Verbrennung  des  Hus"    unterscheiden,  und  welche  Gegensätze  und  wel- 

Verwandtschaft  der  Gesinnung  läfst  sich  dabei  in  der  Haltung  der  Personen  erkennen?  b.  Welche  Aufgabe  weist 
Ijfiibel  in  seinem  Gedichte  „Der  Tod  des  Tiberius"  dem  deutschen  Volke  zu?  11.  (Kl.-A.)  Wie  wird  der  Au<«Hpmch 
TJerzkys  „Denn  nur  vom  Nutzen  wird  die  Welt  regiert"  durch  den  Verlauf  der  Handlung  in  Schillers  Wallenst^ym 
wpderlegt?  12.  Wie  erfüllt  Schiller  im  ersten  und  dritten  Aufzug  von  Wallonsteina  Tod  das  im  Prolog  gegebene  .Ver? 
)rechen,  uns  den  Helden  menschlich  näher  zu  bringen?     13.  Noch  unbestimmt. 

3.  liatein*  8  St.  a)  2:  nach  Bedürfnis  gelegentliche  h'epetition  aus  dem  Gesamtgebieto 
ler  Syntax.    Stilistische  Belelnning  über  die  in  der  Lektüre  vorkommenden  Formen  der  tractatio;  LaL 

[Referate  im  Anschlufs  an  die  Lektüre.  Viertel jährlicli  histor.  Aufsätze  im  Anschlufs  an  die  Lektüre, 
'Extempp.,  Exercitien.  b)  2:  Verg.  Aen.  X.— XII.  Georg.  II.  e)  4:  tic.  Verr.  II,  4.  g  1—76.  Div. 
in  Caecii.  W.  84/5:  Liv.  XXIL  Cic.  imp.  Pump.  Sallust  Cutil.  kursorisch.  —  Ellendt-Seyffert 
Gramm.  —  Decker. 

1.  Q.  Hortensius  qualis  a  Cicerone  in  divinatione .  quaevocatur,  depictiis  sit  2.  a.  De  Heio  Maniertino  (in 
Verr.  c.  IV).  b.  Oratio  principis  Saguntinorum  apud  senatum  Komanum  habitn  (Liv,  XXI).  3.  De  C.  Flaminio  (Lir» 
XXJI).    4.  Quo  iure  Cicero  felicitatem  Cn.  I'ompei  praedicaverit. 

4.  Griechisch.  7  St.  a)  2:  Möglichst  Abichlufs  der  Syntax,  namentl.  der  Lehre  über 
Tempora,  Modi,  Konjunktionen.  Extempp.  und  Exercitien.  b)  5:  Odyssee  XIX— XXII  iucl.,  XIII— XVI 
incl.  Xen.  Mem.  II.  mit  Ausvv.  Herod.  VII.  Lys.  ctr.  Agorat. — Anregung  zur  Privat  -  liektüra. — 
Griech.  Schul-Graram.  1 — 3.    v.  Bamberg-Seyftert-Fraak^  —  Decker. 

5.  Franzosisch.  2.  St.  a)  1 :  Gramm.  Lekt.  70—79  mit  Auswahl.  Exercitien.  Extpp. 
Orth.  Diktate,  b)  1:  Guizot,  Bist,  de  Charles  L  p.  59—74,  81—113,  122  bis  Schluf^.  —  Ploote, 
Schulgr.  —  Doerks. 

B.  Hebräisch,  (fak.  —  komb.  mit  IIb).  2  St.  Hauptsachen  der  Formenlehre  u.  Lektüre 
aus  dem  Lesebuch.  SchrifU.  Übungen.  —  Gesenius-Kautzsch.  Gramm.  Kautzich  Übungsbuch.  — 
Bauerfeind. 

7.  Knglisch.     (fak.  —  komb.  mit  I).    2  St.    Vgl.  la. 

8*  Geschichte  und  Geosraphie.    3  St.    K).n.  Gesch.  bis  470  n.  Chr.  (S.  bia  146' 
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T.  Chr.)  30  neue  Zulden.  (Hep.  der  früheren).  Extt.  viertel jälirlich.  —  Geogr.  Wiederholungen  (Eu- 
Top:i,  incl.  Deutsclilafid).  —  Hirsch  Tabellen.  Herbst  Hist.  Hilfsb.  I.  Kiepert  wenigstens  Kjirten|  von 
Alt-Gricclionland  und  Alt-ltalien  (oder  Atlas  antiquus).  Daniel  Leitf.  —  S.  Haake,  W.  Fischer. 
-^.  ]IIatheniatii&.  4  St.  S.:  Arith.  Weitere  Einübung  der  Gleichungen.  Quadr.  Glei- 
^^hungen  mit  einer  und  mohrjren  rubekanntou.  rmfassonde  Uepotition  früherer  Ponsen.  ( Potenz ierang, 
Kadicierung,  Logarithniii'rung).  Vollst.  Behandlung  der  Logarithmen.  Hauptsätze  ü))er  die  Reihen  nie- 
derer Ordnung.  W.:  Goniometrie  uud  ebene  Trigonometrie.  Daneben  Aufgaben  aus  der  Plauimetrio- 
14 tag.  sehr.  Arb.  —  Kambly  1 — 3.    Bardey  Aufgabensammlung.    Gaufs  5 stellige  Logarithmen-Tafoln. 

—  Schirmeis  ler. 
lO.  Pliysil£.     2  St.     S.:  Magnetismus  und  f^lektricität.    AV.:  Wärmelehre.  — Jochmann 

«nd  Hermes  Grundrifs.  —  Schirmeist  er. 

irnter-Sel«Lun<ia. 

.  '  Ordinarius  Dr.  Tank.  ^ 

I.  Reii;;ionslehre.    2  St.    n)  Bibellektüre.    S.:  Ausgewählte  Psalmen,  von  denen  23 

und  90  ganz  gelernt  werden,  in  methodisclier  Gruppiöi'ung.    W. :  Ausgewälilte  Stücke  aus  den  Proph^e- 

len,  lies*.  J  esaja,  dessen  Kap.  53  memoriert  wird,     b)  Geschichte  des  Alten  Bundes  mit  Anregung  tu 

^  Iiäuslicher  Lektüre.    —  Deutsche  Bibel.    Porst  Gesangbuch.    Thomasius  Grundlinien  I.  —  S.   Baue^* 

ieind,  W.  Fischer.  ; 

An  111.  in  dieser  Klasse  wie  in  den  höheren  bemüht  sich  der  Unterricht,  auch  ohne  besondere  Vorf- 
bt'reitnnjf  seitens  der  Schüler,  das  friiher  Erlernte  mö*,'lichst  oft  zu  verwenden  und  dem  Gedächtnis  lebend^ 
zu  erhalten,  besonders  auch  Kirchenlieder  und  Bibelsprüche.  \ 

^,  Deulscii.     2  St.     a)  S. :   Minna   von  Barnhelm.    Teil.    AV.:  Hermann  und   Dorothea) 

Ausgewählte  Balladen  von  Schiller  und  Uhland.  —  Kontr.  Priv.-Iiekt.    S.:  Goethes  Oampagne  in  Frank- 
reich mit  Auswahl.    AV.:  Schillers  ^Ireifsigjähriger  Krieg.  —  Mem.  und  deklamiert:  Des  Sängers  Flach,  l 
^chlofs  Iknicourt.    Bertran  de  l^orn.    Der  1  aucher.    Die  Kraniche  des  Ibykus.  —  Dreiwöchentliche  Axkf^ 
M'M.    Dispositionsübungen.    Vortragsübungcu  im  Anschlufj  an  die  Aufsätze  und  die  häusliche  Lektdre. 

—  S.  Bauerfeind,  W.  Fischer. 

!•  (Kl.-A.)  Ausgeführte  Disposition  zur  Darstellunj,'  einer  beliebigen  Schlacht.  2.  Woher  kam  die  Abnei* 
jftinff  Friedrichs  des  Grofsen  gegen  Leipzig:?  3.  Durch  welche  Mittel  bereitet  «ns  Lessing  im  ersten  Akt  seiner 
Minna  von  ßarnhelni  auf  das  rechte  Verständnis  des  Soldatenglücks  vor?  4*  a  Wie  verteidigte  sich  Pommern  gegen 
die  Franzosen  nach  der  Schlacht  bei  Jena  und  Aucrstädt  (nach  Petrich  Pommersche  Leliensbilder  II)  V  b.  Die  wichtig- 
sten Erlebnisse  Goethes  im  Feldzuge  17tt2.  c.  Wie  bekämpft  Lessing  die  Anmafsung  der  Franzosen  in  seiner  Mion.'. 
von  ßarnhelni?  f>.  Worin  irrt  Schillers  Teil,  werin  er  sagt:  „Ein  jeder  zählt  nur  sicher  auf  sich  selbst"?  6.  (KI.-A»> 
Wovor  will  uns  der  Dichter  warnen,  wenn  er  sagt;  „In  dem  Heute  wandelt  schon  das  Morgen"?  7.  Wie  kam  en, 
dnlV  der  Überbefehl  im  Perserkrieg  von  Sparta  auf  Athen  überging?  8.  Mit  welchem  Recht  überschreibt  Goethe  det» 
eisten  Gesang  in  Hermann  und  Dorothea:  Schicksal  und  Anteil?  9.  (Kl.-A.)  a.  Inhaltsangabe  des  VI.  Gesanges  i\ 
Hermann  und  Dorothea,  h.  Die  Machtverhältnisse  Spartas  und  Athens  am  Anfange  des  peloponnesischen  Krieges 
H).  a.  Wie  wird  Hermann  bei  Goethe  aus  einem  Jünglinge  zu  einem  Mann?  b.  Zustände  in  Israel  zur  Zeit  der  Eich - 
tcr.  IL  Wodurch  wird  der  Umschwung  in  der  Gesinnung  des  Königs  in  Uhlands  Bertrao  de  Born  hervorgernfe»»  ? 
12.  (Kl.-A.»  Weshalb  konnten  die  Griechen  nicht  mit  den  Persern  fertig  werden,  und  weshalb  hat  es  Alexander  ge- 
konnt?   VX  Noch  unbekannt. 

9.  T^atein.     8   St.     a)  3:  Abschliefsende  Hep.   der  gesamten  Syntax  nobst   den   gelemte.i 

Mustcrl  eispielen.     Cbunj,'en  iiu  mündlichen  Heferieren  über  das  Gelesene,  bes.  in  lat.  Sprache.    W^öchent- 
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llcl.  Extempp.,  Klassenskripto,  Eiercitiea.  hanptsäcW.  im  Anscblof.  »n  die  Lektüre     1.)  2:  Verg    Ae., 
a-  »     W  •  IL  IV     Memorieren  einzelner  schöner  Stellen.    Befestiping  i»  Proswlik  un.l  Metrik.     e> 
»:  st":  de  in  Catil,  kurs.  SaU.  Cat.    W.:  Liv.  IX.  X.  mit  Amw.  -  A.H-eg.mg  im  Privat-U-kt.  vo» 
\r  R  G.  -  Vokabeln  und  Phrasen  nach  den  regelm.  kontrol.  Präpaiationshelten  gelernt  -  EUcndt. 

SeWffert,  Gramm.  —  Tank.  ,     ,r       ,  u 

4  Grlecklsch.  7  St.  a)  2:  Die  wichtigsten  Regoln  der  Syntax,  bes.  um  der  Kawslfthr» 
«MJlh  memorierten  Musterbeispielen  der  Gramm,  gelernt  und  geübt;  daneben  kurz.o  Repet.  der  Formen- 
iJe.  Wöchentl.  schriftl.  Arbeiten  (Eitt.  und  Eierc.)  möglichst  im  Anschlufs  an  die  Prosaloktürc. 
b)  te-  Hom  Od  S  :  I.  V.  W.:  VII.  IX.  XI.  Übersicht  über  den  homerischen  Dialekt;  Anreg:nng  wi 
keit^ol  Privaüektüre,  Memorieren  einiger  schönen  StcUen.  Vokabellemon  nach  den  reg.  kontrol.  Pm- 
pajationsheften;  ebenso  bei  der  Prosalektüre,  -  Xen.  Hist.  Gr.  IIL  IV.  Anreg.u.g  zur  Privat-Lektüre 
Ue^iner  Reden  des  Lysia...  -  v.  Bamberg  (Seyffert-Franke)  Griech.  Schulgr.  1-3.  -  lauk. 

I  5.  Frmniösisch.    2  St.    a)  1:  Schulgr.  L.  58-C9  mit  Ausw.    Schriftl,  Lbungen  wie  m 

Uh.    b)  Rollin,  Hist.  de  la  seconde  guerre  punique.  —  Ploetz  Schulgr.  —  Doerks. 
6    Hebrilsch.    (fak.  —  komb.  mit  IIa).    Vgl.  IIa. 

t    Engliseb.    (lak.  -  komb.  mit  Illa).     2  .St.    Gramm,  nach   Gosenius  I.    Lesen  der 
ngefugten' zusammenhängenden  Lesestücke,  Serie  1.  Utäg.  schriftl.  Arbeiten.  -  Doerks 
I  ».  Gescblclite  und  Geographie.    3  St.  Griech.   Gesch.   bis  323  (S.   b,s  449)      31^ 

Wn   neu.    (Rep.   der  früheren).    Kxtr.   viertelj.  -  Geogr.  Repctition    der   aufsereurop.  Krdteile:  - 
Lficher  wie  in  IIa.  -  S.  Sudhaus,  W.  Fischer.  ;,      ^     v^ 

l  9    JMatbematlk.    4    St.     S.:    Ar.    Potenzen  und   Wurzeln  mit    neg.  und  gebr.  Ejpon. 

/Logarithmi^rung.     Rechnung  mit  den  Briggschen    Logarithmen  der  nat.  Zahlen.     Gleichungen   ersten 
(  G«des  mit  einer  u.  mehreren  Unbekannten.     Proportionen.    Quadrat.    Gleichungen  mit  emer  In bekann- 
}  toa  in  ihrer  einfachsten  Form.    W.:  Geo.     Ähnlichkeit.     Regelm.  Polygone.     Berechnung  und  Messung 
des  Kreises.    Anleitung  zur  geom.  Analysi..    Konslr.-Aufgaben  im  engeren  Anschlufs  an  das  Pcnsmu 
14tägige  schriftl.  Arb.  ~  Kambly  1.  2.    Bardey  Aufgabensammlung.     Gaufs  Tunfstelbge  Logarithmen- 

tafeln.  —  Schirmeister.  .    .    tt  x     o      n-      ii^ 

la    Pbysik      2  St     (überwiegend  experimenteller  Kursus  wie  m  IIa).    S.:  Die  &Up. 

Eigenschaften  der  Körper.     Verschiedenheit  der  Aggregatzustande.    Die  einfochsten  Lehren  der  Chemie. 
W.:  Schall-Lehre.  -  Jochmann  und  Hermes  Grundrif^^.  -  Schirmeister. 

Ober-Terlla. 

Ordinarius  Oberlehrer  Sudhaus. 

1  Reli-ionslebre.  (S.  komb.  mit  Illb,  seit  Mich.  1884  getrennt).  2  St.  a)  S.  Ev.  Marc. 
10  W  Apostelgeschichte,  c)  Zu-^ammenlassende  Wiederholung  des  Katechismus  mit  Rep.  der  bisher  ge- 
linten  83  und  Erlernung  von  12  anderen  Sprüchen.  ~  Die  Lie^ler  von  VI.  und  V  rep.  mit  Durch, 
«ahme  und  Wiedergabe  des  Gedankenganges;  dazu  neu  Auf  Christi  Himmelfahrt;  Ich  bin  getauft  auf 
Deinen  Namen  1.  2,  5,  7.  Schmücke  dich,  o  liebe  Se.le  7-9.  -  Deutsche  Bibel.  Porst  Gesangbuch. 
Luthers  Katechismus  v.  Jaspis  Ausg.  C.  -  ?.  Bauerfeind,  W.  Kalmus.  .        •       , 

»•  Deutscb«    2  St.    a)  Lektüre:  Lesen,  Erklären  und  Wiedergeben  prosaischer   und  poo- 
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tischer  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Memorieren  und  Vortragen  von  10  bestimmten  Gedichten  desfelben. 
b)  Abschlufs  der  Satz-  und  Interpunktionslehre  nach  dem  gramm.  Anhang  des  Lesebuchs  für  IV.  ten- 
fache  metrische  Belehrungen,  Utäg.  Aufsätze.  Aufsuchen  von  Dispositionen  gelesener  Stücke.  —  ^opf 
und  Paulsiek  für  Tertia.  (II,  1)  uad  lur  Quarta  (I,  3).  —  S.  Kalmus,  W.  Fischer.  | 

3.  liAteln«  9  St.  a)  4 :  Abschliefsende  Rep.  der  ganzen  Formenlehre,  Ergänzung  der  Lehre 
von  den  Tempora,  Modi,  Konjunktionen,  Musterbeispiele,  Übungen,  Arbeiten  zur  Korrektur  wie  m  III  b. 
b)  5:  Ov.  Metam.  (2  St.)  S.  aus  XII.— XV.  W.  aus  VIII— X.  Caes.  (3  St.).  Bell.  GaU.  S..:  V.  VL 
W.:  VII.  Retrov.  u.  s.  w.  wie  in  Illh.  —  EUendi-Seyffert  Gramm.    Süpfle  Stüübungen  II.—  Sudhaus. 

4.  Griecblscb«  7  St.  a)  S.  4,  W.  3.:  Gramm.  Abschlufs  der  Formenlehre,  bes.  Ein- 
übung der  Verba  auf  ju*  und  der  anomala  nach  den  Stammzeiten.  Syntaktisches  nur  bei  der  Lektüre 
geübt.  Übungen  wie  in  Illb.  b)  S.  3.  W.  4:  Lektüre.  Anfangs  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Nach 
Kinübung  der  Verben  auf  fn,  von  Pfingsten  ab  Xen.  Anab.  I.  W.  IV.  Bei  allen  Schriftstellern  hier 
wie  in  den  höheren  Klassen  kurze  Einleitung  wie  im  Lateinischen.  Vokabeln  wie  Illb.  —  Franke-Bam- 
berg Griech.  Formenlehre.    Bachof  Elementarbuch  L  —  S.  Bredow,  W.  Bauerfeind. 

5.  Franzosiscb*  2  St.  1:  Gramm,  bes.  nach  Schulgr.  L.  54—57:  Modi,  Tempora,  Wort- 
stellung. Kasusregeln,  Infinitiv.  Schriftl.  Arb.  wie  in  Illb.  b)  1:  Lect.  chois.  p.  90  ff.  Memorie- 
ren von  Gedichten.    Vokabeln  wie  in  Illb.  —  Ploetz  Schulgramm,  u.  Lectures  choisies.  —  Doerks. 

^  6.  Englisch*    (fak.  —  komb.  mit  IIb),    s.  o. 

7.  Gescbicbte  und  Geograpbie.  3  St.  a)  2  St.  Brand.-preufs.  Geschichte  bis  1871 
(S.  bis  1740).  Dazu  neu  60  Zahlen.  (Repetition  der  früheren).  Extt.  wie  in  IV.  —  Hii'sch  Tabellen. 
Hahn  Leitf.  der  preufs.  Gesch.  b)  1  St.  (Geogr.  von  Deutschland.  —  Daniel  Leitf.  —  S.  Kalmus, 
W.  Fischer. 

»♦  ülalbematik.  3  St.  S.:  Arithm.  Reduktions-Rechnungen.  (Zerfällung  der  Aggre- 
gate in  Faktoren,  Addition  u.  Su])tr.  von  Brüchen  mit  Aggregaten).  Potenzierung.  Radicierung.  Po- 
tenzen und  Wuraeln  mit  ganzen  pos.  Expon.  W.:  Geom.  Inhalt  und  Gleichheit  geradliniger  Figureu 
nebst  Konstruktionsaufgal>en,  14  tagige  schriftl.  Arbeiten.  —  Kambly  1.  2»    Bardey  Aufgabensammlung. 

—  Sudhaus. 

0.  Naturbeschreibung,  (komb.  mit  Illb).  S. :  Bot.  Übungen  im  Selbstbestimmen 
der  Pflanzen.  Wiederliolung  des  Linneschen  Systems.  Einfuhrung  in  das  natürliche  System.  Einiges 
von  den  Kryptogauien.    W.:  Mineralogie.    Die  einfachsten  Krystallformeu,  bes.  wichtige  Mineralien. 

—  Schilling,  Kl.  Schulnaturgescli.  Ausg.  A.  —  Schirmeister. 

Unter-Tertia* 

Ordinarius  Oberlehrer  Dr.  Bauerfeind. 

1.  Religionsiehre.    s.  Illa.  —  S.  Bauerfeind,  W.  Kalmus. 

Ä.  Deutsch.  2  St.  a)  Lektüre  wie  in  Illa.  10  feststehende  Gedichte  memor.  b)  Genau- 
eres über  den  zusammengesetzten  Satz  und  die  Interpunktion  nebst  Einübung,  nach  dem  gramm.  Anhang 
des  Lesebuchs  für  IV.  c)  Aufsätze  alle  14  Tage,  grofsenteils  Beschreibungen.  —  Hopf  u.  Paulsiek  11, 
1  u.  I,  3.  —  Kalmus. 

3.  liatein.    9  St,    a)  4:  Erweiternde  Repetition    der  Formenlehre,   auch  die  griech.  DekL 
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fcjJzelnes,  wie  in  den  höheren  Klassen,  aus  Etymol,  Synonymik,  Wortbildung  im  Ansclilufs  an  die  Lek- 
türl,  das  Wichtigste  vom  röm.  Kalender,  den  Abkürzungen  der  Vornamen  u.  dergl.  Erweiternde  IJo^- 
haidlung  der  Kasus-,  Modus-,  Tempus-  und  Konjuktionslehre  unter  Erleriumg  bestimmter  Musterbeispiele. 
Mündliche  und  schriftl.  Übungen  im  Übersetzen  nach  dem  Gehör  und  aus  Süpfle.  Wöchentlich  iCxteni- 
pol-alien  im  Anschlufs  an  Lektüre  und  Gramm,  und  wechselnd  mit  ihnen  Exercitien.  b)  5:  Lektüre 
wi^  in  allen  höheren  Klassen  mit  kurzer  litterarisch-l)iogr.  Einleitung  über  den  Schriftsteller  und  seiu 
volrliegendes  Wei-k.  2  St.  aus  Ovid.  Metam.  S.  aus  I.  und  IL  W.  aus  V.— VIJ.  3  St.  Cacs.  Bell. 
Gaul.  S. :  IL  HI.  W.  IV. :  mit  AVeglassung  der  Stelle  vom  Bracken])au  und  I.  —  Übungen  im  lle- 
trovertieren,  in  lat.  Inhaltsangaben,  auch  im  Übersetzen  ex  tempore.  —  Kogelm.  Kontrolle  der  Prapa- 
raiionshefte  u.  s.  f.  wie  in  IV.  —  EUendt  -  Seyffert  Gramm.     SupHj  Stilubungen  L   —  S.  Bredü.v, 

\i,  Decker. 

'  4.  Gricchiscli.     7  St.  Kenntnis  der  Buchstaben.    Übungen  im  Ljsen  u.  Schreiben.    Kegelm. 

u.  unreg.  Formenlehre  mit  Ausschlufs  der  Verben  auf  /»i  und  di  r  anomula.  Übungen  im  Erkennen  und 
Bilden  «Griechischer  Formen  und  im  Übersetzen  ins  Griechische  nach  dem  Gehör.  Wö.hentlicli  schriftl. 
Ai-beiten,  bes.  zu  Anfang  häusl.  Exeroitia.  Möglichst  jede  Stunde  nach  der  gramm.  Einprugung  und 
Übung  im  Übersetzen  aus  dem  Griechischen  nacli  dem  Lesebuch  oder  dem  Gehör.  Lernen  der  Vokabeln 
nach  den  genau  kontrollierten  Präparationsheften  und  nach  der  Grammatik,  desgl.  der  Präpositionen 
nach  den  Reimregeln.  —  Franke-Bamberg  Formenlehre.    Bacliof  Elomcntarb.  I.  —  Bauerfeiud.       _^ 

5.  Französisch«  2  St.  a)  1 :  Gramm,  nach  Ploetz  Schulgramm.  (L.  1  —  0.  25—30, 
Abschlufs  der  Formeulehre);  dazu  die  Pronomina  nach  der  system.  Gramm.  14tagigo  schriftl.  Arbeiten, 
b)  l:  Lektüre  aus  Lectures  chois.  p.  1 — 90.  Vokabelleruen  nach  den  kontrol.  Praparations-Heften. 
(Extt.,  Exercc.,  orth.  Diktate).  —  Ploetz  Schulgi*amm.  u.  Lectures  choisies.  —  Doerks. 

O.  Qesiclilchie  und  Geographie.  3  St  a)  2  St  Deutsche  Gocich.  bis  1648  (S.  bis 
1137).  Dazu  53  Geschichtsziihleu  u.  Rep.  der  früher  gelernten.  Extt.  wie  in  IV.  —  Hir.sch  Tabelle:!. 
Kckertz  Hilfsbuch  Inr  den  ersten  Unterricht  in  der  deutschen  Gesch.  (I)leibt  als  Leln-buch  auch  in  lila 
von  Ostern  d.  J.  aJ»).  —  Kalmus,  b)  1  St  Europa  ausschl.  Deutscldund.  —  Daniel  Leittaden.  — 
Sudhaus. 

7.  M^th^q^MiK-  3  St  S:  Arithm.  Die  4  Species  mit  alisol  u.  abgcbr.  Zahlen  (excL 
Reduktions-Rechn.)  Potenzen  mit  ganzen  pos.  Expon.  Einübung  der  geläufigsten  Potenzcji  der  natürl. 
Zahlen.  Anfangsgründe  dey  Proportionen.  —  W.:  Geom.  Dreieck  weiter  biv^pr.  Parallelogr.  Kreis 
(excl.  Messung  u.  Berechnung).  Leichtere  KonstiTÜitionsaufgaben.  —  Wöchentl.  Arbeiten  zur  Korroivtur, 
wenigstens  zur  Hälfte  in  der  Klasse.  —  Von  dieser  Klasse  aufwärts  in  jedem  Semester  Wiederliolungoa 
aus  dem  früher  durchgenommenen  Pensum.  —  Kambly  1.  2.    Bai'dey  Aufgabau-Samml.  —  Sudhaus. 

8.  ^atnrbeschreilinng.    s.  III a. 

QnMrta* 

Ordinai'ius  Oberlehier  Kalmus. 
tf  p,f^4[ittnsle]||re.    2  St.  a)  IV^:  Bibellektüre  aas  dem  A.  T.  zur  Wiederliolung  u. 
Erweiterung  des  Pensums  der  VI.    b)  V»:  Katechismus.    S.  Erläuterung  von  Artikel  III.  im  eng^^o 
^üisct^uls  an  Luthers  £r)üäruu^  und  mit  Benutzuug  von  ^6  Memoriersprüchen.    W.  Wiederholung  vou 


Huuptstück  1  u.  2  mit  den  bisher  erlernten  GG  Sprüclien.  Repet.  der  Lieder  von  VI.  u.  V.,  daiu  5 
neue  Lieder  u.  2  Liederverse  raemor.  —  Deutsche  Bibel.  Porst  Gesangbncli.  Luth.  Katech.  v.  jispis 
Ausg.  C.  —  Kalmus.  '< 

9.  Deutsch.  2  St  a)  Loktüre  wie  in  III a.  Memorieren  u.  Vortragen  von  12  Gedichten. 
b)  Starke  u.  schwache  Flexion.  Orthographisches  und  Interpunktion  ])ei  Gelegenheit  der  Lektüre  und 
Korrektur,  c)  Kleine  14tägige  Aufsätze  im  Anschlufs  an  die  Lektüre,  nach  vorhergehender  genauer 
Anleitung,  bea.  erzählenden  Inhalts.  —  Hopf  und  Paulsiek  Leseb.  I,  3.  —  Kalmus. 

3.  liaiein.  9  St  a)  5:  Wiederholung  und  Ergänzung  der  Furnienlelire,  bes.  der  unregejlra. 
Verba.  Hauptregeln  über  Kasuslehre  und  die  syntaxis  con  venie"tiae;  das  Notwendigste  über  Tätm- 
pora,  Modi,  Konjunktionen.  Mündliche  u.  schriftliche  Übungen  aus  Süpfle  u.  nach  dem  Gehör.  Muster- 
beispiele aus  d(5r  Gramm,  memor.  Schriftliche  Arbeiten  zur  Korrektur  wie  in  V.  b)  4:  Lektüre  mit 
regelmäfsiger  Kontrolle  der  Präparationshefte  und  Einprägung  der  Vokabeln  und  Phrasen  nach  densel- 
ben. Anfange  in  lateinischer  Reproduktion  des  Inhalts.  Corn.  Nepos  Milt.,  Tlum.,  Pausan.,  Alcib., 
Tliras3'bul.,  Agesil.,  Epam.,  Pelop.,  Hannü».  Dazu  1  St  W.:  Lesen  und  Übersetzen  aus  Siebeiis'  Tiro- 
cinium  poeticum;  dabei  die  ersten  Elemente  der  Metrik,  Memorieren  einiger  Verse  und  Fabeln.  — 
EUendt-Seyffert  G  ram  ni .    Süpfle  Stilübungen  I.    S'iebelLs  T  i  r  o  c  i  n  i  u  m  poeticum.  —  Tank. 

4.  Franzosisch.    5  St    Wiederholung  und  Ergänzung   des  Quintaner  -  Pensums   zu  voll- 
es,        ^ständiger  Aneignung  des  grammat.  Stofl's  im  Elementarbuch.     Lektüre  aus  den  Lesestücken  im  Anhange 

desselben  und  aus  Ploetz'  Lectures  choisies.  Wöchentl.  schriftl.  Arbeiten  (auch  orthogr.  Diktate  in 
französischer  Sprache).  —  Ploetz  Elementarb.  und  xVuhang  zum  Elementarbuch ;  desgl.  Lectures 
choisies.  —  S.  Bredow,  W.  Doerks. 

5.  Geschiehte  und  Geos;raphic.  4  St  a)  2  St  S.:  Übersicht  über  die  Geogr. 
Alt-Griechenlands.  Hauptsachen  und  Personen  aus  der  griechischen  Gesch.  bis  auf  Alex,  incl.,  das  Not- 
wendigste über  die  Barbaren  Völker  eingeschaltet  Dazu  17  neue  Geschichtszahlen  nach  Hirsch.  W.; 
Übersicht  über  die  Gcogi*.  Alt-Italiens.  Röin.  Gesch.  bis  Augustus  incl.  22  neue  Zahlen.  —  VieVtelj. 
ein  Extemp.  —  Hirsch  Tabellen.  Jäger  Hilfsbuch  tür  den  ersten  Unterr.  in  der  alten  Gesch.  Kiepert 
Aths  ant  oder  wenigstens  die  Karten  von  Alt-Griechenland   und  Alt-Italien.  —   Kalmus,    b)  2  St. 

ürundbegrifl'e  der  math.  Geogr.  Aufsereurop.  Erdteile.  —  Daniel  Leitf.  I)el>es  Schulati.  f.  d.  mittleren 
Unt*'rrichtsstufen.  —  Sudhauj*. 

O.  lleehncn  und  iMalheniatik.  4  St  a)  2^  Geometrie.  Anfangsgründe  bis  zur 
liohre  vom  gleiciischenkl.  Dreieck  (Kambly  §  63).  Fundamental-Konsti'uktionen.  Konstruktionsaufgaben. 
h)  2:  Rechnen.  Abschlufs  der  Bruchrechnung.  Verwandlung  der  gem.  Brüche  in  Dec.-Bröche  u.  dgL 
^Zusammengesetzte  Regeldetri,  Zinsrechnung,  Rabatt-,  Diskonto-,  Tenuinrechnung  in  mafsvoHor  AuswiAl 
mit  Anwendung  auf  das  büi^eil.  Leben.  —  KoptVwhnen.  —  Schriftl.  Arbeiten   8 tagig.  —  Kambly  IL 

—  Lüttschwager. 

T.  IVatHrbesehreihnng.  2  St  S.:  Bot  Erweiterung  der  Terminologie.  Das  Linnö- 
sche  System.  Beschreibung  von  Pflanzen.  W.:  Zool.  Wiederholung  der  Wirbel thiere.  Die  Glieder- 
üore  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Spinnen   und  Insekten.  —  Schilling  kl.  Schulufiturg^sdt.  A* 

—  Lüttschwager. 

H'^  Sriehnen.    2  St.    Das  Zeichnen  nach  Schmidts  Wandtafd-Torlagcn  (VerL-  Meinhold  mu 
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SdUne  Dresden)  wurde  fortgesetzt.  -:-  Bordfiren.    Anfang  im  Zeichnen  nach  Gipsvoriagen.  im  Umrisße. 
Zeichnen  nach  Drahtköi-pern  und  Vollkörpem.  —  Heidemann. 

Quinta. 

Ordinarius  Gymn.-El.-L,  Lüttschwager  (So.  Gymn.-L.  Doerks. ) 

1*  Relist^Hslehre«  2  St.  a)  P/a  St.  Bibl.  Gesch.  Auswahl  von  Geschichten  aus  dem 
Leben  Jesu,  wobei  die  Leidensgeschichte  möglichst  genau  durchgenommen  ist.  b)  V«  St.  Katechis- 
mus. Wiederholung  des  I.  Hauptstücks  mit  den  in  VI.  gelernten  Sprüchen.  Kune  Worterkläining  von 
Art.  L  und  ü.  mit  je  9  Sprächen.  Wiederholung  der  Lieder  und  Liederveree  der  VI.,  wobei  die  feh- 
lenden Verse  von  Nun  ruhen  alle  Wälder  und  Jesus  meine  Zuversicht  ergänzt  werden;  neu  Mit  Ernst, 
0  Menschenkinder  und  5  Liederverse.  —  Zahn  Bibl  Gesch.  Ausg.  B.  Luthers  Kat.  von  Jaspis  Ausg.  C. 
Porst  Gesangbuch.  —  Lüttschwager. 

J8.  Deutsch«  2  St.  a)  1:  wie  in  VL  b)  wie  in  VI.  Hinzukommt  das  Nötigste  vom 
zusammengesetzten  Satz  nebst  Hauptregeln  der  Intei-punktion  nach  dem  gramm.  Anhang  des  Lesebuchs 
5  B.  u.  6,  I— IV.  Unter  den  wöchentl.  schriftl.  Arbeiten  auch  Vorübungen  zu  Aufsätzen.  —  Hopf  u. 
Paulsiek  Leseb.  I.  2.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  s.  VI.  (Dies  Heftchen  auch  in  IV— I.)  —  Lütt- 
schwager, 

3,  lifttein*  9  St.  a)  Nach  Bep.  des  Pensums  der  VI.  unregelm.  Fonnenlehre  in  den  Dekli- 
nationsformen der  Substantiva  und  Adjectiva,  der  Genusregeln,  der  Komparation.  Die  hauptsächlichsteu 
Abweichungen  von  der  regelmäfsigen  Konjugation.  Pronomina  und  Zahlwörter  jetzt  vollständig.  Depo- 
nentia. Die  wichtigsten  Verba  nebst  Kompositis  nach  den  Stammzeiteu  und  als  Vokabeln  (wie  denn 
überhaupt  die  in  der  Grammatik  vorkommenden  Vokabeln  eingeprägt  sind);  Repet.  der  in  VI.  gelern- 
ten Vokabeln;  anomala  und  einige  impersonalia.  Periphrast.  Konjugation.  Die  wichtigsten  Adverbia. 
Die  Präpositionen  nach  den  Reimregeln  mit  den  Hauptbedeutungen.  —  AnjJyse  des  zusammengesetzten 
Satzes  und  praktische  Einübung  einfacher  syntaktischer  Verhältnisse  (im  Anschlufs  an  die  Lektüre,  doch 
nicht  in  den  Extemporalien)  wie  acc.  c.  inf.,  abl.  abs.;  ut,  ne,  cum,  postquam;  Orts-,  Raum-  und  Zeit- 
bestimmungen, b)  Übungen  im  Übersetzen  aus  dem  Lateinischen  und  Deutschen,  auch  nach  dorn  Gehör. 
Schriftl.  Arbeiten  wöchentlich,  c)  Lektüre  aus  Wellers  Herodot,  anfangs  3  St.,  spater  mehr.  Wöchentl. 
Kontrolle  der  Präpai-ationshefte  und  Einprägung  der  Vokabeln  nach  denselben.  Memorieren  einiger  leich- 
ter Abschnitte  des  Lesebuchs.  —  Ellendt-Seyffert,  Gramm.  Vokabular  v.  Kühner  zu  Schönl>orn  I.  Wel- 
1er  Lat.  Lesebuch  aus  Herodot.  —  Kalmus. 

4*  Französiscb*  4  St.  Die  Elemente  nach  Ploetz'  Elementarbuch.  S.  Lektüre  L.  1—27. 
W.  L.  28—59.  Feste  Einübung  von  Konjugation  1  u.  2.  Übersetzungsübungen  auch  nach  dem  Gehör. 
Wöchentl.  1  schriftl.  Arbeit  zur  Korrektur.  —  Ploetz  Eleraentarb.    S.  Doerks,  W.  Haake. 

5^  Geschichte  n.  Geographie,  a)  1  St.  Biogi-aph.  Ei-zahlungen  aus  deutscher  Sage  u. 
Gesch.  (Armin.  Sieglr.  Dietr.  v.  Bern.  Kari  d.  Gr.  Heinr.  I.  Gottfr.  v.  Bouillon.  Otto  v.  Bamberg. 
Kaiser  Rotbart.  Kurf.  Friedr.  I.  v.  Hohenz.  Maxim.  I.  Luther.  Bugenhagen.  Gustav  Adolf.  Gr. 
Kurfürst.  Friedrich  I.  Friedrich  Wilhelm  I.  Friedr.  d.  Gr.  Jugend.  Friedr.  u.  seine  Helden.  Königin 
Luise.  Gneisenau.  Schill.  Nettelbeck.  Blücher.  Kaiser  Wilhelm).  Dazu  20  neue  Geschichtszahlen: 
9.    800.    933.    1099.     1124.     1190.    1415.     1483-1546.     1517.    1632.     1040-1688.     1675. 
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1701.  1713—1740.  1740—1780.  1807.  1813—1815.  1861.  1860.  1871.  —  b)  2. St  Europa, 
ind.  Deutschland.  —  Daniel  Leitfaden.  Debes  Schulatlas  f.  d.  raitti.  ünterriditsstufen  in  31  Kiutea 
—  S.  Doerks,  W.  Sudhans. 

6.  Rechnen  und  Mathematik«  4  St.  a)  1  geometr.  Zeichneu  (Arten  i der 
Linien  nach  Form,  Begrenzung,  Richtung;  Winkel;  Kreis,  Linien  im  und  am  Kreise,  Flächen  u.  Winkd 
darin.  Dreiecke.  Vierecke.  Würfel.  P3'ramide.  Prisma.  Tetraeder.  Oktaeder.  Bildung  der  Nfetze 
dersell^en  u.  Herstellung  der  Körner  aus  Pappe),  b)  3:  Rechnen.  Die  4  Species  mit  Dec.-  und  gemei- 
nen Brüchen.  Regeldetri  mit  ganzen  u.  gobroch.,  aucli  benannten  Zahlen.  Kopfrechnen  u.  schriftl,  Arbtt. 
wie  in  VI.  —  Kein  Lehrbuch.  —  Lüttschwager.  ' 

T.  IVatnrbesehrelbung:«  2  St.  S.:  Bot.  Vergleichende  Pflanzenbeschreibung  mit  Rück- 
sicht auf  das  natürl.  System.  Übung  in  der  Temiinologie.  Beschreibung  der  wichtigsten  Kultur-  und 
Handelsgewachse.  Weitere  Anleitung  zum  Trocknen  und  Sammeln  der  Pflanzen.  —  W. :  Zool.  VergJ. 
Beschreibung  von  Säugetieren  u.  Vögeln  und  bes.  von  Reptilien,  Amphibien  u.  Fischen.  —  Schilling  kl. 
Schul naturgescli.  Ausg.  A.  —  Lüttschwager, 

8»  fiichreiben*  2  St.  Deutsche  und  lat,  Schrift.  in)ung  der  Buchstaben  in  Wörtern  und 
Sätzen.    Ziffern  geübt.  —  Schulz. 

©♦  Zeichnen*    2  St.    Zeichnen   nach   den  Schmidtschen  Wandtafel  vorlagen,  die  entweder 
blofs  vor  dem  Zeichnen  besprochen  oder  aufserdem  noch  durch  Skizzen  des  Lehrers  an  der  Tafel  erläu- 
**?rt  werden.    Tuschübungen.  —  Heidemann. 

lO«  Singen*  2  St.  Erweiterte  Notenkeuntnis.  Die  Dur-  und  Moll-Tonleiter  in  12  Verset- 
zunia'en.  Das  System  der  Tonarten.  Lehre  von  der  Transposition  u.  d,  enharmonischen  Vei*wechslung. 
Eine  Anzahl  Choräle  und  Lieder  teils  2-,  teils  3stininiig  nach  Noten  geübt.  —  Erk  und  Greef  Sänger- 
hain I.  —  Thielscher. 

Sexta* 

Ordinarius  Oymn. -Lehrer  Dr.  Fischer  (So.  Gymn.-El.-L.  Lüttschwager.) 
1.  Keligioufiiehre*  3  St.  a)  2  St.  Bibl.  Gesch.  des  A.  Ts.  bis  auf  die  Makkabüer  mit 
Auswahl;  zur  Vorbereitung  auf  die  kirchliclien  Feste  die  betr.  Festgeschichten  des  N.  ts.  b)  1  St. 
Katechismus.  Erklärung  des  1.  Hauptstücks  mit  Luthers  Erklärung,  wozu  31  Spräche  gelernt  wer- 
den (über  die  Hälfte  den  aus  der  Vorschule  Versetzten  schon  l>ekannt).  Erklärung  imd  Einprägung  des 
Wortlauts  von  Artikel  II  ne])st  dem  Spruche  .Tob.  3,  IG.  Aufserdem  memoriert  8  ganze  Kirchenlieder 
und  19  Liederverse  mit  möijliclister  Rücksiclitiiahnic  auf  das  Kirchenjahr.  —  Bücher  wie  in  V.  —  Lütt- 
schwager. 

9*  Deutsch*  3  St.  a)  2:  Lektüre.  Lesen,  Erklären  und  Wiedergeben  prosaischer  und 
poetischer  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Memorieren  und  Vortragen  von  12  feststehenden  Gedichten  des- 
felben.  b)  1 :  Grammatik.  Orthograpliie.  AVurterklassen,  Präpositionen.  Der  einfache  Satz.  Schriftl. 
Übungen  alle  8  Tage  (meist  Abschriften  oder  Satzbildungen,  seltener  Diktate).  —  Hopf  und  Paulsiek 
Lesebuch  I,  1.  Regeln  und  Wörtervor/eichuis  f.  d.  dtsch.  Rechtschreibung  in  preufs.  Schulen  (bis  I  in 
Gebrauch).  —  Lütt  seh  wager. 

Latein«    9  Std.  a)  Gramm.    S.:  Sum.  1.  Konjugation.    1.— 3.  Subst.-Dekl.,  Genusregeln. 
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Adjtjktiva  1.  2.  Dekl.;  uniis,  solus;  uui'  irf,  e  UJid  er,  is,  O;  Einer  Kndung.  Kcgclui.  Kompui-iilion.  H;iupt- 
regoln  über  Bildung  und  Komparation  der  Adverbia.  Pronomina  pcrsonalia  und  posscj^siva.  Die  ge- 
bräuchUchsten  Präpositionen  mit  ihrer  Rektion  als  Vokabeln.  Abi.  auf  die  Fragen:  wodurdiV  womit? 
woran?  wann?  Einfacher  und  zusaramengozogner  Satz.  Haupt-  und  Nebensätze.  Zwiiichensatzc  Kon- 
struieren. -  W.:  II.,  IV.  und  ITT.  Konjugation  (TIT  mit  Anschlufs  der  Verba  auf  io).  Ableitung  der 
Tempora.  3.  Dekl.  Abi.  sing.,  Nom.  plur.  neutr.,  Gen.  pUir.  genauer.  4.  Dekl.  nebst  Abi.  u.  Dat.  auf 
ubus  u.  doraus.  5.  Dekl.  Prouoni.  demostr.,  intorrog.,  relat. ;  Numenilia  card.  u.  ord.  b)  C))ungea 
in  der  Bildung  u.  Bestimmung  der  Formen,  im  Übersetzen  von  Sätzen  ins  Deutsche  u.  ins.  Lateinisclid 
nach  dem  Übungsbuch  und  den  Worten  des  Lehrers.  Memorieren  von  Vokabeln  und  einigen  leichteren 
Sätzen.  Wöchentlich  schriftl.  Arbeiten:  Ex;*rcitien  (namt;ntlich  zu  Anfang  fi])erwiegend)  und  Extempo- 
ralien, bezw.  Klassenskripta.  —  Ellendt-SeyflJL'rt  Gramm.    Schonlx^rn  1  nebst  Vokabular  von  Kühner.  — 

S.  Decker,  W.  Fischer. 

4.  Oeschiclite  und  Geographie»  u)  1  St.  Biogr.  Ei7.ahlung.«n  im^  Sage  und  Gesch. 
der  ältesten  Völker,  bes.  der  Griechen  und  Kömer.  (Cvrus.  Herkules.  Tli.'seus.  Odysseus.  Lykurg . 
Selon.  Themistoki.  u.  Arist.  Epamiiiond.  Alex.  —  Uomul.  und  Kemus.  Camill.  Pyrrh.  u.  Fabric. 
Hannib.  Marius.  Cäsar.  Titus).  Dazu  (ähnl.  wie  in  allen  iulgd.  Klasscm,  wobei  auch  bibl.  Gesch. 
Kircheng.,  Littg.  beificksichtigt  werden.  In  Jeder  Klasse  ist  der  l^'tr.  ICanon  auf  einer  Tab'l  angehängt.) 
ein  Kanon  von  14  Geschichtszahlen:  834.  504.  580.  555.  4S0.  302.  333.  -  75:;.  :^.90.  280. 
202.     102.    44.  —  70  n.  Chr.    b)   2  St.  GrundbegriJH'.    Aufsereuropäische  Erdteile.  —  Daniel  Lei hfrv 

Debes  Schulati.  wie  in  V.  —  Schulz. 

5*  Rechnen*  4  St.  Wiederiiolung  u.  BeiesUgung  der  4  Species  mit  b  nannten  u.  uiibon. 
ganzen  Zahlen,  dabei  namentl.  auch  Zerlegung  der  Zahlen  in  ihre  Faktoren  im  Zahlenraum  v.  1—100. 
Im  Anschlufs  an  das  zu  veranschaulichende  Mafs-,  Münz-  u.  Gewichtssystem  prakt.  Einlührung  in  die 
Bezeichnung  der  Deciraalbrüche.  Einlache  Kegeldetri  mit  ganzen  Zahkii,  mit  v(.rwiczender  Übung  im 
Kopfrechnen.  Wochen«.  1  schriftl.  Arbeit  zu  häusl.  Korrektur,  abwechselnd  in  der  Klasse  und  zu  hause 
gefertigt.  —  Kein  Lehrbuch.  —  Lüttschwagcr. 

6.  Katnrheschrcihnng.  2  St.  S.  Botanik.  Beschreibung  von  etwa  20  einheimischen 
Pflanzenarten.  Das  Einfachste  über  die  Gliedenuig  der  Pttanzen,  bes.  die  Stengel-  und  Bl:ittforme:i. 
Anleitung  zum  Trocknen  und  Sammeln  der  Pflanzen.  W.  Zoologie.  Saugetiere  u.  Vögel.  Beschrei- 
bung von  etwa  20,  besonders  einheimischen  Tierarten.  Dabei  Erläutemng  der  wichtigsten  zoologischen 
Grundbegi-iffe.    Erzählungen  von  den  Lebcnsgewohnheiteu   der  Tiere.  —  Schilling   kl.  Schulnaturgescb. 

Ausg.  A.  —  Lüttschwager. 

T.  Schreiben«  2  St.  Übung  im  Schreiben  nach  den  Vorschriaen  der  Tafel:  deutsche  uud 
lat.  Buchstaben,  Wörter,  Sätze  u.  Ziffan.    Viel  Taktschreiben.  —  Schulz. 

8.  Zeichnen*  2  St.  S.  Die  gerade  Linie  und  geradlinige  Figuren,  W.  die  gebogeneu  Li- 
nien u.  Figuren  aus  gebogenen  Linien,  beidos  nach  Zeichnungen  des  Lehrers  an  der  Wandtafel.    Tusch- 

Übungen.  —  Heidemanu. 

9«  Singen*    2  St.    Notenkunde,  Takt,  Scala,  Accorde,  Intervalle.    Elemente  der  Rhythmik 

und  Melodik.    Die  Dur-Tonleiter  in   3  Versetzungen.    Choräle   und  Lieder  einstimmig  geübt.  -  Erk 
und  Greef  Sängerhain  I.  —  Thielscher. 
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Von  den  alten  Klassikern  sind  überall  Teubnereche  Texte  im  Gebrauch,  nur  vom  Ovid  die  Aus- 
gabe von  Siebeiis.  * 

Von  dem  Religionsunterricht  war  kein  der  evangelischen  Landeskirche  sowohl  als  ^ea 
von  derselben  getrennten  Lutheranern  ungehöriger  Schüler  dispensiert.  ; 

HlUieilnngen  iilier  den  technischen  Unterricht. 

a)  Zum  Turnen  waren  in  der  warmen  Jahreszeit  auf  dem  schattigen  Turnplatz  im  nahes 
Königshain  die  Gymnasiasten  in  2  Abteilungen  (1.  I — TIF,  2.  IV  —  VI)  vereinigt,  deren  jede  unter 
Leitung  der  Riegen  durch  Vorturner  2  Stunden  hatte.  Im  WinttM*  wurden  die  Turnübungen  in  2  in  der 
Ileintzeschen  AVirtschaft  gemieteten  Sälen  veranstaltet,  indem  die  Vorturner  2  wöchentliche  Stunden  hat- 
ten, aufser-em  al)er  4  subordinierte  Abteilungen  gebildet  waren,  für  die  je  1  Lektion  angesetzt  war. 
Dispensiert  waren  auf  Grund  ärztlicher  Zeugnisse  oder  (tiiglich  vom  Lande  hereinkommende  Schüler) 
wegeu  zu  \veit<Mi  Schulweges  im  So.  5  au>  la,  5  uns  Ib,  3  aus  IIa,  1  aus  IIb,  1  aus  Illa,  1  aus  IV, 
1  aus  V,  im  Ganzen  17;  im  W.  8  aus  la,  5  aus  Ib,  2  aus  Ihi,  2  aus  IIb,  3  aus  Illa,  1  aus  Illb, 
•5  aus  IV,  '\  aus  V.,  1  aus  VI,  im  Gunzen  30.    Turnlehrer  Schulz. 

b)  Für  das  Chorsingen  waren  3  Stunden  angesetzt:  1  für  Bafs  und  Tenor,  1  für  Sopran  und 
Alt,  1  für  den  Gesamtchor.    Gesanglohrer  Kautor  Thielscher. 

c)  Am  fakultativen  Zeichnen  (Eiuzelnunterricht  im  Freihandzeichnen,  während  die  Klassen 
VI  —  IV  Massenunterricht  haben)  beteiligt<.'n  sicli  in  2  wöchentlichen  Lektionen  zu  einer  Abteilung  ver- 
eint im  So.  22  Schüler  (I  1,  IIa  3,  111>  2,  lila  5,  Illb  11),  im  W.  18  (I  3,  IIb  3,  Illa  2,  Illb  10). 
Zeichenlehrer  Hei  de  mann. 

Vorlk^Iasse  I. 

Ordinarius  Zeichen-  und  VorschuU.  Heide  mann. 

!•  Religionslehre«  (mit  II  komb.)  Biblische  Geschichten  aus  dem  Alten  und  Neuen 
Testamente.  Lieder  und  Liederverse,  welche  in  Beziehung  zum  christlichen  Kirchenjahre  stehen.  Das 
1.  Hauptstück  nebst  Luthers  Erklärungen  und  ausgewählten  Bibelsprüchen.  —  Heidemann. 

Ä.  Ileutsch  nnd  Lesen*  (mit  II  komb.)  7  St.  Sinngemäfses  Lesen  aus  dem  Lese- 
buch. Itesonders  geeignete  Stücke  eingehend  behandelt  und  wiedererzählt,  einige  Gedichte  memoriert.  — 
Einübung  der  wichtigsten  Redeteile.  Das  Nötigste  von  der  Flexion.  Jede  Woche  ein  Diktat  und  täg- 
liche Abschrillen,  welche  vom  Lehrer  korrigiert  werden.  —  Seltzsara  Leseb.  —  Heidemanu. 

3*  Oeot^raphie.  1  St.  Erläuterung  geographischer  Vorbegriffe  au  der  Heimatskunde,  wo- 
l>ei  von  Treptow  ausgegangen  wird.    Geographie  der  Provinz  Pommern.  —  Heidemanu. 

4.  Rechnen.  5  St.  Die  4  Species  mit  unbenauuten  Zahlen  im  Zahlenraum  bis  1000. 
Das  Wichtigste  von  den  Mafsen,  Münzen  und  Gewichten.  In  jeder  Stunde  das  Kopfrechnen  geübt 
Wöchentlich  1  Extemporale  und  1  häusliche  Übung  zur  Korrektur  abgeliefert.  —'Heidemann. 

5.  Schreiben,  (komb  mit  II).  4  St.  Die  grofsen  u.  kleinen  deutschen  Bushstabeu  ge- 
ordnet nach  der  Schroibleichtigkeit  (in  I  auch  die  lat.  Buchstaben).  —  Schulz. 

«.  Tarnen.    (1  St.  in  2  halben  Stunden.    Komb,  mit  IL  u.  IIL)    Schulz. 
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I        T.  Üilif  eM.    1  St.  (I — III  komb.)   in  2  halben  Stauden,  Einige  leichte  Choräle  nnd  mehrere 
Lieber.  —  Müller-HartuDg  Vaterländischea  Liederbuch.  —  Thielscher. 

T^rkfasse  II. 

Ordinarius  wie  in  I. 
Reltslon*    Komb,  mit  I. 

Dentsch  und  Leseii.  (komb.  mit  I.)  Die  Orthographie  wu^d  hier  an  täglichen  Ab« 
sclirifUn  geübt. 

R^clmcii.    4  St.    Die  vier  Species  im  Zahienraum  bis  100.  —  Heidemann. 
Schreilieii.    Komb,  mit  I. 
Sinken.    Komb,  mit  I.  u.  III. 
TnriicB«    Komb,  mit  I.  u.  III. 

Torklasse  III. 

Ordinarius  Tum-  u.  Vorschullehrer  Scliulz. 

1.  Religion slehre.  3  St.  Auswahl  von  Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Testaments 
tnit  dazu  gehörigen  Sprüchen  u.  Liederversen.  —  Schulz. 

I.esen  und  Schreiben,  ö  St.  Einül)ung  der  kleinen  und  grofsen  Lautzeichen.  Zu- 
sammensetzung derselben  zu  Silben  und  AVörtern.  Lesen  kleiner  Lesestücke  nach  der  Fibel  von  Sendel- 
biich.    Die  Schreibübungen  werden  mit  den  Leseübuugen  verbunden.  —  Schulz. 

3.  Rechnen.  3  St.  Einübung  der  4  Species  im  Zahlenraum  von  1—20  mündlich  und 
schriftlich.  —  Schulz. 

4.  Turnen. 

5.  Singen. 


(mit  Vorkl.  I  u.  II  komb.) 


III.    Verfügungen  der  vorg:esetzten  Behörden, 

soweit  sie  für  das  beteiligte  Publikum  ein  besonderes  Interesse  haben. 

1.  K.  Unterriclits-Miuistoriuni,  31.  März  1881.  Beim  Cl)orgaag  eines  Schülers  ven  einer 
Anstalt  auf  eine  andere  haben  die  Direktoren  genau  auf  die  Gründe  des  Wechsels  zu  achten  und  nöti- 
genfalls sorgfaltige  Nachforschungen  über  das  Vorleben  des  betretfendon  anzustellen. 

2.  Königl.  Proviuziai-Sclml-Kollegium,  4.  April.  Genelimigung  der  gegenwartigen  Einrich- 
tung des  Unten-ichts-Planes  für  die  Vorschule,  wonach  der  jüngste  Jahreskursus  für  sich  allein  unter- 
richtet wird,  im  Itcchnen  3  völlig  getrennte  Kurse  eingerichtet  sind,  am  Singen  und  Tunien  alle  Vor- 
schüler teilnehmen,  nirgends  die  vom  Herrn  Minister  festgesetzte  Maximal-Stundenzahl  für  das  zarte 
Alter  überschritten,  ja  in  der  letzten  Klasse  noch  nicht  erreicht  wird. 

An  111.  Da  anoh  die  häusliche  Arbeitszeit  der  Ministerial- Vorschrift  jfeniärs  knapp  bemessen  ist,  so  kön- 
nen die  Eltern  um  so  ruhiger  ihre  Kinder  der  Vorschule  anvertrauen,  in  der  dieselben  gleichwohl  infolge  der  gün- 
stigeren Verhältnisse  in  3  Jahren  soweit  gefördert  werden,  dafs  sie  in  Sexta  einzutreten  vermögen,  während  auf  einer 
Elementarschule  wenigstens  4jähriger  Kursus  vorher  durchgemacht  werden  inuis. 
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3.  K.  P.  S..  K.  16.  Mai.  Übersendung  des  von  den  betr.  Herrn  Ministern  bestätigten  Statuts 
der  Witwen-  und  Waisenkasse  des  Gymnasiums.  t 

4.  K.  P.  S.  K.  6.  Juni  erlaubt  für  1884  den  Schulschlufs  vor  den  kommenden  Ferien-Zei- 
ten des  Jahres  schon  gegen  10  Uhr  vormittags.  \ 

5.  K.  P.  S.  K.  19.  Juni.  Petrich,  Pommersche  Lebens-  u.  Laudesbilder  11,  1  zur  Anschaf- 
fung för  die  Bibliothek  und  zu  Prämien  Verteilungen  empfohlen. 

6.  K.  ü.-M.  u.  Minist,  des  Innern.  14.  Juli.  Bestimmuugen  über  das  Verfahren  bei  anstek- 
kenden  Krankheiten,  Lüftung  der  Schulräume  in  der  unterrichtsfreien  Zeit,  Desinfektion  u.  dgU 
Vom  Besuche  der  Schule  auszuschliefsen  sind  1.  Schüler,  welche  a)  an  Cholera,  Ruhr,  Masern, 
Bötein ,  Scharlach ,  Diphtherie,  Pocken ,  Flecktyphus  und  Rückfallsfieber  oder  b)  an  Unterleibstyphus, 
kontagiöser  Augenentzündung,  Krätze  und  Keuchhusten,  sobald  und  solange  derselbe  krampfartig  auf- 
tritt, erkrankt  sind;  2.  auch  gesunde  Schüler,  wenn  in  dem  Hausstande,  welchem  sie  angehören,  ein 
Fall  der  in  la  genannten  Krankheiten  vorkommt,  es  müfste  denn  von  einem  Arzte  bescheinigt  sein, 
dafs  der  Sdiüler  durch  ausreichende  Absonderung  vor  der  Gefahr  der  Ansteckung  geschützt  ist. 

Schüler,  welche  gemäfs  den  obigen  Bestimmungen  vom  Schulbesuch  ausgeschlossen  sind,  dürfen 
erst  dann  wieder  zugelassen  weisen,  wenn  entweder  ärztliche  Bescheinigung  die  Getalir  der  Ansteckung 
für  beseitigt  erklärt  oder  die  für  den  Verlauf  der  Krankheit  als  Regel  geltende  Zeit  (6  Wochen  bei 
Schariach  und  Pocken,  4  Wochen  bei  Masern  und  Röteln)  abgelaufen  ist. 

Vor  der  Wieder/ulassung  zum  Schulbesuch  müssen  die  Schüler  und  ihre  Kleidungsstücke  gründ- 

lieh  gereinigt  werden. 

Von  jeder  Ausschliefsung  eines  Schülei-s  wegen  ansteckender  Ki-ankheit  ist  der  Ortspolizeibehörde 

sofort  Anzeige  zu  machen. 

Aus  Pensionaten  oder  Alumnaten  dürfen  Zöglinge  während  der  Dauer  oder  unmittelbar 
nach  dem  Eriöschen  einer  im  Hause  aufgetretenen  ansteckenden  Krankheit,  auch  wenn  die  Eltern,  Vor- 
münder oder  Pfleger  es  verfangen,  nur  dann  in  die  Heimat  entlassen  werden,  wenn  dies  nach  ärzt- 
lichem Gutacliten  ohne  die  Gefahr  einer  Übertragung  der  Krankheit  geschehen  kann  und  aQe  vom 
Arzte  etwa  für  nötig  erachteten  Vorsichtsmafsregeln  beachtet  werden. 

Anm.  Im  allgemeinen  Interesse  liegt  es,  dafs  noch  strenger,  als  es  bisher  teilweise  geschehen,  das  Publi- 
kum die  obigen  Vorschriften  beobachte  und  namentlich  das  Vorkommen  ansteckender  Krankheiten  dem  Direktor 
nicht  verheimliche,  sondern  sofort  mitteile,  ev.  die  geforderten  ärztlichen  Zeugnisse  beibringe. 

7.  K.  P.  S.  K.  8.  August.  Vom  Herrn  ^linister  ist  genehmigt,  dafs  vom  1.  Oktober  1884 
ab  O.-L.  Haake  Prorektor  wird;  O.-L.  Sudhaus  in  die  zweite,  O.-L.  Dr.  Bauerfeind  in  die  dritte,  G.-L. 
Doerks  in  die  vierte  (itatsmussige  Oberiehrerstelle  aufruckt.  Zugleich  genehmigt  das  K.  P.  S.  K.  das 
Aufrücken  der  ordentlichen  Lehrer  Schirmeister,  Decker,  Dr.  Tank  je  in  die  nächsthöhere  Stelle  und  die 
Anstellung  des  Dr.  Ulrich  Fischer  als  ordentlichen  Lehrers.      .  .     . 

8.  K.  P.  S.  K.  l'^,  September.  Übersendung  der  Abzeichen  des  dem  ausscheidenden  Prorek- 
tor Dr.  Bredow  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  mittelst  Allerhöchsten  Erlasses  vom  14. 
August  verliehenen  Roten  Adlerordens  vierter  Klasse. 

9.  K.  ü.-M.  10.  November.  Bestimmungen  über  Erholungspausen,  Arbeitszeit  der  Schüler  u.  dgL 
Bei  C  stündigem  Unterricht  ist  die  Dauer  der  Erholungspausen   auf  40—45  Min.  zu  bemessen. 
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In  ^en  gröfseren  Pausen  iat  als  Regel  einzuhalten,  daXs  alle  Schüler  die  Lehnimmer  verlassen  und  diese 

inzwischen  gelüftet  werden. 

In  der  dunklen  Zeit  des  Jahres  darf  der  Nachmittagsunterricht  etwa  eine  Viertelstunde  früher 
<yeschlo8sen  werden.  —  Die  Dauei-  der  Pausen  darf  nicht  überachiitten  werden,  unmittelbar  nach  ihrem 
Schlüsse  mufs  der  Unterricht  begonnen  werden.  Die  ersten  Stunden  am  Vormittag  und  am  Nachmit- 
tag sind  mit  dem  Glockenschlage  zu  beginnen. 

Die  häusliche  Arbeit  der  Schüler  ist  als  notwendiges  und  nützliches  Glied  iu  dem  Orga- 
nismus der  höheren  Schulen  von  der  Wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medizinalwesen  anerkannt, 
darf  aber  nie  als  Ersatz  dessen  benutzt  werden,  was  die  Lehrstunden  bieten  können  und  sollen.  Diese 
haben  Interesse  an  der  häuslichen  Arbeit  zu  wecken  und  dieselbe  gehörig  yoi-zuboreiten.  —  Die  Arbeits- 
zeit für  die  emzelnen  Schultage  ist  sorgfältig  zu  verteilen.  Sonn-  und  Feiertage  sind  von  dem  Anspruch  an 
die  häusliche  Arbeit  freizuhalten.  —  Zur  Beurteilung  der  Arbeitszeit,  welche  iu  den  einzelnen  Klassen 
erforderlich  ist,  haben  die  Lehrei'kollegien  zu  beachten,  wie  lauge  unter  normalen  häuslichen  Verhältnis- 
sen durchschnittlich -fleifsige  Schüler  mittlerer  Begabung,  die  völlig  reif  iu  ihre  Klasse  eingetreten  sind, 
zur  Vollendung  der  Schulaufgaben  arbeiten  müssen.  Die  Ansprüche  sind  so  zu  steigern,  dafs  ein  Ober- 
Sekundaner  oder  Primaner  3  mal  so  lange  arbeiten  mufs  als  ein  Sextaner.  Manche  Schüler  arbeiten 
nur  deshalb  so  lange,  weil  sie  in  der  Schule  nicht  recht  aufgemerkt  haben  oder  bei  der  häuslichen 
Arbeit  selbst  nicht  recht  gesammelt  sind.  —  Steht  alles  richtig,  so  mufs  ein  Sextaner  in  einer 
Stunde  die  Schularbeiten  befriedigend  ausitihren  können. 

10.    K.  P.   S.   K.    1.   Dezember.     Ferienordnung   für   alle   höheren  Schulen  Pommerns   im 

Jahre  1885. 

Ostern  Schlufs  Mittwoch 

Pfingsten  „  Freitag 

Sommer  „  Sonnabend 

Herbst  „  Mittwoch 

Weihnachten       „        Dienstag 
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25.  März  Mitt.       12  Uhr.    Anfang  Donnei-stag    9.  April 

22.  Mai    Machm.  4     „  „  „  28.  Mai 

4.    Juli    Mitt.     12     „  „       Montag  3.  Aug. 

30.  Sept.      „         „     „  „       Donnerstag  15.  Okt. 

22.  Dez.  Nachm.    4    „  „       Mittwoch      G.   Jan.    1886    „ 

Wenn  besondere  Umstände  den  Mittags-Schulschlufs  noch  vor  11  Uhr  ratsam  erscheinen  lassen, 
so  haben  die  Direktoren  die  besondere  Genehmigung  der  Behörde  rechtz3itig  nachzusuchen.  (Die  Geneh- 
Tnlgnng  ist  lür  Treptow  bereits  erteilt  worden  für  die  Oster-,  Sommer-  und  Herbst-Ferien  1885,  wo 
bereits  vor  10  Uhr  geschlossen  werden  darf.)  Der  Schulanfang  mufs  pünktlich  früh  8  bezw.  7  UTir  statt- 
finden; von  den  Lektionen  des  ersten  Tages  darf  keine  ausfallen.  Die  Aufnahmeprüfungen  sind  in 
den  Ferien  abzuhalten. 

11.  K.  U.-M.  T.Januar  1885.  Genaue  Anordnungen  über  die  Einrichtung  der  Schulprogramme 
von  Ostern  d.  Js.  ab. 

12.  K.  P.  S.  K.   8.  Januar.    Dem  ordentl.  Lehrer  Kalmus  ist  der  Oberlehrer-Titel  verliehen. 
'  '  Als  3.  Oberlehrer  ist  infolge  des  Ausscheidens  des  Dr.  Bauerfeind  vom   1.  April  O.-L.  Doerks,   als  4. 

O.-L.  ord.  Lehrer  Schirmeister  bestätigt;  das  gleichzeitige  Avancieren  der  ord.  Lehrer  Decker,  Dr.  Tank,  Dr. 
Fischer  wird  genehmigt,  ebenso  die  Anstellung  des  Dr.  Richard  Klotz  in  Stettin  als  ordentlichen  Lehi'ers. 

13.  K.  P.  S.  K.  4.  Februar,  (vgl.  8).  Ergänzende  Bestimmungen  über  die  Unterrichtszeit, 
welchen  die  bei  uns  bereits  aufgestellten  Grundsätze  entsprechen.    Ausdrücklich  wird   auch   die  hier 
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schon  beobachtete  Sitte  angeordnet,    wonach   die  Morgenandachten  mit  dem   Glockenschlage    anfangeii 
müssen  und  den  Schülern  schon  einige  Minuten  vorher  das  Zeichen  zur  Versammlung  gegeben  wird. 

In  der  duoklen  Zeit  ist  vor  9  Uhr  morgens  und  nach  3  Uhr  nachmittags  der  Unterricht  mög- 
lichst so  einzurichten,  dafs  die  Schüler  nicht  zu  lesen,  schreiben  oder  zeichnen,  sondern  nur  zu  hör)en 
und  zu  sprechen  brauchen,  ohne  dafs  künstliche  Beleuchtung  augewandt  wird. 


Anm.  Leider  lesen  die  Schüler  zu  hause  oder  in  der  Klasse,  wenn  sie  sich  unbeachtet  glauben,  öfters  idii 
Zwielicht.  Die  Schule  bittet  die  Eltern  und  Pfleger,  auch  in  dieser  Richtung  recht  sorgsam  auf  Verhütung  TJ>n 
Schaden  zu  achten. 
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14.  K.  P.  S.  K.  20.  Februar.    Genehmigung  der  vom  Direktor  eingereichten  Ordnung  der 
Lehrpensen  für  die  2  kommenden  Schuljahre. 

15.  K.  P.  S.  K.  20.  Febniar.  Genehmigung  der  Einführung  der  2.  Auflage  des  Evangelischen 
"Gymnasial- Katechismus  von  Dr.  Krahner  zu  Ostern  in  den  Klassen  VI  bis  III  a  incl.  und  des  Leraens 
^er  Sprüche  nach  diesem  Buche. 

16.  K.  P.  S.  K.  4.  März.  Am  24.  Juni  soll  in  den  höheren  Schulen  Pommerns  zum  Gedächt- 
nis an  Dr.  Johann  Bugenhagen  eine  der  Bedeutung  dieses  Mitarbeiters  am  Werk  der  Lutherischen  Kir- 
<;henreformation  entsprechende  Schulfeier  in  einer  dem  Ermessen  der  Direktoren  überlassenen  Weise 
stattfinden.  Aufserdem  sollen  alle  Lehrer  und  Schüler  evangel.  Konfession  aufgefordert  werden,  an  dem 
fiir  den  folgenden  Sonntag  vom  Kgl.  Konsistorium  angeordneten  Festgottesdienste  bezw.  Jugendgottes- 
dienste  teilzunehmen.  —  In  der  abschriftl.  beigefügten  Konsistorial- Verfügung  vom  29.  Januar  wird 
5iufser  den  gröfseren  Werken  von  Vogt  und  Zitzlatf  über  Bugenhagen  das  Bugenhagenbüchlein  von 
Archidiak.  P  et  rieh  zu  Treptow  a.  R.  als  trefflich  geeignet  zur  Verbreitung  unter  alt  und  jung  empfohlen, 

IV.    Chronik  der  Schule, 

Über  das  Schuljahr,  welches  in  der  Aula  mit  einer  gemeinsamen  Andacht.  Vorlesung  der  Schul- 
ordnung und  Verpflichtung  der  neu  aufgenommenen  Schüler  auf  dieselbe  am  17.  April  1884  begann, 
werden  folgende  Nachrichten  für  den  Kreis  der  Schulgemeinde  von  Interesse  sein. 

Eine  erhebliche  Abweichung  vom  ünterrichtsplan  trat,  von  geringeren  Vertretungen  zu  geschwei- 
%^xiy  dadurch  ein,  dass  vom  19.  Juni  bis  zum  Beginn  der  Sommerferien  Dr.  Tank  behufs  einer  Stu- 
dienreise nach  Paris  vom  K.  P.  S.  K.  beurlaubt  war.  Seine  Lektionen  wurden  inzwischen  vom  Direktor 
und  einigen  Kollegen  gerne  erteilt. 

Am  13.  September  1884  war  mündliche  Entlassungsprüfung  unter  dem  Vorsitz  des  Henrn  Geh. 
Heg.-Rats  Dr.  Wehr  mann  und  im  Beisein  des  erwählten  Vertreters  des  Kuratoriums  Herrn  Sup.  Mit^ 
telhausen;  ebenso  am  16.  Februar  1885.  Beidemale  bestanden  alle  Abituiienten,  unter  ihnen  zu  Mi- 
<;haelis  Sudhaus,  im  Oster-Tennin  Strecter,  v.  Flemming,  Herbig  und  Schlingmann  unter  Be- 
freiung von  der  mündlichen  Prüfung.  Für  die  feierliche  Entlassung  waren  am  15.  September  und  am 
12.  März  spätere  Nachmittagsstunden  bestimmt. 

Mit  dem  Schlufs  des  Sommerhalbjahrs  trat  das  älteste  Mitglied  des  Lehrer-Kollegiums  Prorektw 
Dr.  Bredow,  welcher  der  Anstalt  schon  vor  ihrer  Umwandlung  in  ein  Gymnasium  angehört  hatte,  nach 
langjähriger  treuer  und  gewissenhafter  Arbeit  nunmehr  im  68.  Lebensjahre  in  den  wohlverdienten  Bube- 
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stand,  begleitet  von  der  Anerkennung  Seiner  Majestät  des  Kaisei-s  und  Königs,  der  dem  würdigen  Manuo 

den  koten  Adlerorden  zu  verleihen  geruhte,  wie  von  den  aufrichtigen  Segenswünschen  aller  seiner  Freunde. 

Die  ( Fachgenossen  ehren  die  Verdienste  des  Emeritus  um  die  Erforschung  des  Herodot,  wovon  sein  ge- 

lehit^ÄS  Werk  Quaestiorum  criticarum  de  dialecto  Herodotea  libri  quatt'uor  (VI  u.  421  S.  Leip- 

zig)l846)  und   seine  Schulprogramrae  (Treptow  1862  u.  1872)  de  Herodoti   ratione   theologica 

at°iue  ethica  schone  Zeugnisse  sind.    Auch  verdient  es  noch  jotzt  Anerkennung,  dafs   bosondei-s   nach 

deA  jähen  Tode  des  Dir.  Dr.  Geier  Dr.  Bredow  längere  Zeit  mit  aU  seinem  Pflichteifer  die  Direktions- 

geschäfte   wahi-genoramen   hat.    Die  Ausfüllung   der  eintretenden  Lücke  konnte  erfreulicherweise  durch 

Ascensionen  innerhalb  des  Lehrerkollegiums  bewirkt  werden,  zu  denen  sich  weitere  zu  Osteni  d.  J.  aus 

Anlafs  des  Abganges  des  dritten  Oberiehrers  Pred.  Dr.  ßauerfeind  g.3sellen  werden,  der  sich  entschlos- 

sen  hat,  seine  öV^jährige  erspriefsliche  Lehrtätigkeit  an  unserer  Schule  aufzugeben  (der   er   u.  a.   auch 

durch  Mitteilungen  aus  Bugenhagens  Manuskripten  und  Zusammenstellung  der  Lehrerbiographieu  in  der 

Festschrift  zu  ihrer  25jährigen  Stiftungsfeier  1881  gedient  hat),  um  einem  elu-envoUen  Rufe  des  Landrats 

Grafen  Behr  ins  Pfan-amt  zu  Behrenhof  bei  Greifswald  zu  folgen.    Gott  der  HKit  geleite  den  fleifsigmi 

Arbeiter  auch  dorthin  und  gebe  seinem  Wirken  Kraft  und  Gedeihen. 

Zur  Ergänzung  des  Lehrerkollegiums  berief  das  Kuratorium  den  Michaelis  vorigen  Jahres  nach 
abgelaufener  Probezeit  von  uns  nach  Stolp  gegangenen  Dr.  Ulrich  Fischer  als  ordentiichen  Leiu-er 
zurück,  zur  Freude  für  Lehrer  und  Schüler,  die  ihm  alle  herzliche  Zuneigung  bewahrt  hatten,  und  zu 
Ostern  d.  Js.  gleichfalls  als  ordentlichen  Lehrer  den  Dr.  Richard  Klotz,  jetzt  Hilfslehrer  am  Stadt-' 
gymnasium  in  Stettin,  wo  er  ebenso  wie  in  seinen  früheren  Stellungen  in  Colberg  und  Beigard  sich  durcli 
Pflichttreue  und  Lehrgeschick  bereits  so  wohl  empfolilen  hat,  dafs  wir  auch  seinen  Eintritt  mit  v(dlcm 
Vertrauen  begrüfsen.  —  Eine  lebhafte  Freude  gewährte  uns  auch  die  Verleihung  des  Oberiehrer-Titels 
an  unseren  Kollegen  Kalmus,  der  bereits  über  25  Jahre  dieser  Anstalt  unausgesetzt  seine  Kräfte  ge- 

widmet  hat. 

Zur  Feier  des  Sedantages  begaben  sich  Lehrer  und  Schaler  voimittags  in  gemeinsamem  Zuge 
in  die  Kirche,  nachmittags  in  das  Stadtholz,  wo  patriotische  Deklamationen  mit  Er/ähluugen  aus  dem, 
deutsch-fi-anzösischen  Kriege  wechselten,  und  die  Autführnug  des  hübschen  Dramas  Hermann  (Eriangen 
Bläsing  1861),  dem  Gottfried  Flamberg  lebendige  Vateriaiulsliebe  und  echten  Rittersinn  eingehaucht  hat^ 
seitens  einer  Anzahl  Primaner  die  Foststimmung  eriiöhte.  Mit  Begeisterung  stimmte  alles  in  das  vom 
Dii-ektor  nach  kui-zer  Anspi-ache  auf  den  Kaiser  ausgebrachte  Hoch  ein. 

Doch  kurz  darauf  wurde  unsere  Freude  durch  Todesfälle  gestört,  welche  uns  zwei  frische,  hoff- 
nungsvolle Schüler  raubten:  Fritz  Bleudorn  von  hier  aus  der  2.  Vorklasso  und  Willy  Dreist  aus 
Unter-Tertia,  den  einzigen  Sohn  seiner  filtern  (zu  Baiersdorf  bei  Landsberg  a.  W.) ,  wie  schon  etwas 
vorher  der  Quartaner  Paul  Heu  sei,  genannt  Kiecker,  einziges  Kind  seiner  Muttor  iu  Berlin  und  einziges 
seiner  hiesigen  Pflegeelteni,  lange  mit  Ergebung  ertragenen  Leiden  entnommen  war,  und  Max  Jacob  von 
hier,  ein  stiller,  tüchtiger  Schüler  der  2.  Vorklasse,  im  Winter  seinem  Vetter  und  Nebenmann  Bleudoni 
nachgefolgt  ist.  —  Mit  inniger  Teilnahme  haben  wir  alle  diese  Veriuste  begleitet  und  wü»scheu  auch  au 
dieser  Stelle  von  Hei-zen  den  schwer  heimgesuchten  Eltern  Gottes  süfseii  Trost.  Die  Leichenfolge  war 
uns  leider  nur  bei  Kiecker  möglich,  da  die  3  andern  Scliuler  an  ansteckender  Krankheit  (Schariachfiebor) 
gestorben  waren.  . 


^1 

Besonders  reich  und  feierlich  gestaltete  sich  diesmal  unser  Prämienfest  am  3.  November. 
Wurde  doch  an  demselben  gleichzeitig  der  vor  fast  125  Jahren  erfolgten  Geburt  Schillers  durch 
Deklamation  Schillerscher  Gedichte  gedacht,  worauf  Primaner  Körners  Deutsche  Treue  aufführten,  und  der 
im  letzten  Jahr«  hingeschiedene  vateriäudische  Sänger  Geibel  durch  Vortrag  des  seinem  Grabe  gewid- 
meten Palmzweiges  (von  Dir.  Dr.  Keck)  gefeiert  wurde.  Es  folgte  vor  der  Verteüung  der  Prämien  aus 
dem  Gadebuschschen  Legate  eiu  Vortrag  des  Direktors  über  den  gröfsten  Sohn  Treptows,  den  am  19. 
Juni  1884  verewigten  berühmten  Historiker  und  Philologen  Johann  Gustav  Droysen,  dessen  bewegtes 
Üben  und  ruhmvolles,  wissenschaftlicJ.  wie  patriotisch  so  inhaltsvolles,  reichgesegnetes  Wii-ken  in  einer 
dem  Schüler-Standpunkt  entsprechenden  Darstellung  vergefuhrt  wurde.  Die  Schule  hatte  zu  dieser  Er- 
innnerungsfcier  um  so  mehr  Anlafs,  da  die  Hinterbliebenen  des  grofsen  Mannes  die  Büsten  des  Grofsen 
Kurfüi-sten  und  Friedrichs  des  Grofs(Mi,  welche  das  Arbeitszimmer  des  Propheten  vom  neuen  deutschen 
Iteich  unter  Preufsens  Fühnmg  geschmückt  hatten ,  in  pietätvoller  Freundlichkeit  dem  Gymnasium  sei- 
ner Vaterstadt  geschenkt  haben,  wo  sie  seit  dem  8.  November  die  Aula  zieren  nnd  die  dankbare  Erin- 
nenmg  an  d»Mi  ehemaligen  Besitzer  festhalten. 

Eiuo  zweite  Gedächtnisfeier  veranstaltete,  freundlich  unterstützt  durch  den  Gesangverein  des 
Kantor  Thielscher,  am  13.  Dezember  abends  der  Direktor  in  der  Aula,  weil  an  diesem  Tage  vor  350 
Jahren  unter  dem  Beirat  des  von  Wittenberg  hergerufenen  Dr.  Johann  Bugenhagen  Herzöge  °und  Stäiide 
die  Einführung  der  lutherischen  Reformation  in  ganz  Pommern  auf  dem  hiesigen  Landtage  beschlossen 
hatten.  Passende  Gesang  Vorträge  rahmten  die  historischen  Darstellungen  des  Direktors  ein,  welcher  mit 
der  Bugenhagenfeier  die  Erinnerung  an  den  am  31.  Dezember  1384  heimgegangeneu  grofeen  Vorrefor- 
mator Wiclif  verband  und  schliefslich  zu  freundlichen  Gaben  aufforderte,  welche  den  Gnmdstock  eines 
Bugenhagen-Stipendiums  für  Studenten  der  Theologie  büden  sollten:  50  Mark  kamen  so  ein,  wei- 
che bei  der  hiesigen  Sparkasse  zinsbar  angelegt  worden  sind. 

Die  herkömmliche  liturgiscli-deklamatorische  Weihnachtsfeier,  bei  der  diesmal  zuerst  Vorschüler 
mitwirkten,  fand  am  19.  Dezember  a})ends  statt;  gemeinsame  Feier  des  Sah-aments  des  Altai-s  am  1. 
Sonntag  nach  Trinitatis. 

Einer  gröfseren  Bugeuhagen-Feier  zur  vicrimndertjährigen  Erinneimg  aji  den  gefeiert;en  derein- 
Etigen  Rektor  der  hiesigen  lateinischen  Schule  am  24.  Juni  d.  Js.  gehen  wir  entgegen.  Vieleicht  i-egt  dieselbe 
ßolche,  die  unperer  Anstalt  guten  Samen  für  dieses  und  für  da.s  zukunftige  Leben  verdanken,  oder  deren  An- 
gehörige  und  sonstige  Freunde  des  Bugonhagiauums  dazu  an,  ihre  Gesinnung  durch  Liebesgaben  an  das  Gym- 
nasium zu  bezeugen,  das  teils  armen  Studenten  (besonders  der  Theologie)  gern  Unterstützungen  gewähren 
möchte,  teils  auch  das  P>edürfnis  hat,  bei  den  nicht  seltenen  Hüfsgesuchen  besondei-s  von  Predigern  mid 
rubrem,  welche  ihre  Söhne  gerade  unserem  Gymnasium  mit  einer  bestimmten  christiich-patriotischen  Rich- 
tung und  namentiich  dem  Bugenhagenschen  Alumnate  anvertrauen  möchten,  füi-  die  Schulzeit  Erleichterungen 
zu  verschallen.     Etwaige  Gaben   zu  solchem  Zwecke  wird   der  Untei-zeichnete  gewissenhaft   vei-wenden. 

Das  mit  Hülfe  des  Pommerschen  Marienstifts  zu  Stettin  erhaltene  Alumnat  unt^r  der  wohlwollen- 
den Leitung  der  Heiren  Decker  und  Schulz  erfreute  sich  vielfacher  Nachfi-agp,  so  dafs  tvoti  Hinzuziehung 
neuer  Räume  im  2.  Sommerquartal  alle  28  Stellen  besetzt  waren.    Im  Winter  zählten  wir  26  Alumnen 
Von  diesen  hatten  durch   die  Güte  des  K.  Prov.-Schul-KoUegiums    8  Beneftciaten-Stellen  zu  240  Mark 
Jahres-Pension,  einer  eine  solche  zu  90  Mark,  während  die  regelmäfsige  Pension  720  Mark  beträgt. 
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IV.    statistische  Mitteilungen. 

A.    Frequenztabelle  für  das  Schuljahr  188' 


A.    Gjmnmsiani. 


o.L  ü.i  o.n.  ü.n.  0.E  ü.ni 


ly.   y. 


71 


Sa. 


B.    Verschale. 


l     2.  '  1 


Bestand  am  L  Febmar  1884. 


[Abgang  bis  znm  ScblnTs  des 
Schidjahres  188V84. 


Zugang  durch  Versetzung 
zn  Ostern. 


Zugang    durch  Aufnahme 
zu  Ostern. 


Frequenz    am   Anfang    des 
Schuljahres  IS^Vgs- 


Zugang  im  Sommersemester. 


Abgang  im  Sommersemester. 


Zugang  durch  Versetzung 
zu  Michaelis. 


)•  Zugang   durch  Aufnahme 
zu  Michaelis. 


Frequenz   am   Anfang    des 
Wintersemesters. 


Zugang  im  Wintersemester 
,  bis  zum  9.  März. 

Abgang  iin  Wintersemester 
bis  zum  9.  März. 


H 


22 
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Frequenz  am  L  Febr.  1885. 
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Durchschnittsalter  am  L  Fe-     «n  i , 
bruar  1885.  '    '^'  - 
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B.    Religions-  und  Heimatsverhältaisse  der  Schüler. 


A.    Gjmna.sium. 


P.vg.        Kath.       I»i>3.        .Inlen.    !    Einli.    ;  Auav.    !  Ar««1.') 


U.     Vorschule. 


K\-'.        Kath.   I    Hiss.        Jnd.  EInh.      Amw. 


L  Am  Anfang  d.  Sommersem.  ;}   WJ 


AiuL 


p.  Am  Anfang  d.  Wlntersem.    ,|  102 
f.  Am  1.  Februar  1885.  Ij  isi 
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-         13 
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11s    I      6 


na.  I    6 

9i    I    115   I      6 


3«     I    -     I    — 


2 
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38    I    - 
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.    ,  Das  Zeugnis  für  den  einjährigen  Militärdienst  haben  erhalten  Ostern   18S1-    V>    Michaeli*»  «;     W^ik«-.  \,t.  a.  •  «    1 

(schjn  zn  Michaelis  2  Jahre  sitzender^SchiUer  (im  ganzen  Ib):  davon  slJ\noAr.lJsS.U^^ 
\f  Weionacnten  1  (im  ganzen  4). 


(im  ganzen  Ibj;  davon  sind  zu  einem  praktischen  Beruf  abgegange^rOstcrri^ltf^^^ 


äckwerin,  Kö4^re°S'src£e^;  '  Ansiändern  sind  2  in  England  sUataans^hör^f ;  4  in  aufaerp«uf.i3ci.en  Ländern  DeuUchlani,  (J*  1  U  Elsaft,  Hambarg,  lleckl«b.,f. 
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C     Übersicht  der  Abiturienten.' 

(Die  Dispensierten  sind  in  der  Chronik  genannt.) 
a)  Michaelis-Termin  IHHU 


Namen. 


Geburtstiig. 


(ieburtsort 


Koiif. 


Jahre 


Stand  u.  Wohnort  |    ^^^   '     :„ 

dem    ; 

Prima. 


des  Vaters. 


iGvriin. 


2. 


•» 


5. 


■^J. 


Künftiger 


Beruf. 


1. 


2. 


o. 


X). 


8. 


1). 


Paul  AVilli.  Kmil 
Ludw.  Sudhaus. 

Gustav  Friede- 
mann. 

Karl  Franz  Hintzo 
(Alumne). 

Paul  Koberfc  The- 
odor Heller. 

Ernst  Louis  Em- 
merich Tiede. 

Wilhelm  Uudolf 
Hake  (Al.-Senior.) 

I    Franz  Joachim    | 
Friedrich  Strecker. 

Andre^is  Friedr.  (Je- 
org  Wilhelm  Kn«;el. 

Max  Richard  Jo- 
liannes  Cavalior 

Karl  Gustav  Heinu 

Heinrich  Kurd 

V.  Flemniinj;. 

CT 

Franz  Adolf  l»iiul 
Herbig  (Al.-Seiiior.) 

Franz  Gottl.Heinrich 
Alfred  Schling- 
mann (Alumne.) 

Paul  Julius  Imma- 
Auel  Meibom. 


Paul  Oskar  Alex- 
ander Kaliebe. 

Johann  Karl  Kös- 
1er  (Alumne.) 


r- 

l.SdG. 

5. 

5. 

18G3. 

7. 

18G1. 

11 

.1 

.  18g:j. 

9. 

186G. 

0. 

3. 

18G3. 

Treptow  a.  li. 

ev. 

Köslin. 

• 

jiid. 

Wittsiock. 

ev. 

liemnicn  Kr. 

ev. 

Schlochau. 

Gr.  liiiinbiii 

cv. 

Kr.  Ik'lgard. 

Potsdam. 

ev. 

b}  Oster-Termin 


II.  lü. 
18G.5. 

9.  11. 

18G3. 

17.  :i. 
18G2. 

25.  1. 

18G8. 

0.  11. 
18G3. 

20.  1. 
18G4. 

2G.  :3. 
18G;j. 


19.  5. 

18G1. 

30.  4. 
18G2. 


Fritzow 
bei  Cammin. 

Nienburg  a.AV. 

Kej)peu. 
Cörlin. 

licrlln. 

licilin. 

Plathc. 

Langenhagen 
Kr.  Greifenb. 

Luckau. 


cv. 


cv. 


ev. 


ev. 


cv. 


cv. 


cv. 


ev. 


ev. 


Gynin.-Oberl. 
Treptow  a.  K. 

Kaufmann 
Köslin. 

Kentier 
AVittstock. 

MittelschuUehrcr 
Flaiow. 

liittergutsbcsitzcr 
Gr.  Kam  bin. 

Dir.i.Kais.Iieichs- 
Postamt  licrlin. 

18^5* 

Pastor  Fritzow. 


t  Kaufmann 
Nienburg  a.  W. 

Pürgermeister 
a.  1).  ßeppen. 

Major  a.  I).  Kit- 
tergutsbes.  Dorp- 
liagen  Kr.  Grfl)g. 

t  Verlagsbucli- 
liiindler  Berlin. 

Kedacteur  Iferlin. 


Pästor  Marien  thal 
bei  Bahn  (Kr. 
Greifenhagen.) 

Lehrer 
Langenhagen. 

t  Rittergutsbes. 
Luckau. 


9% 


^2 


^% 


Ol 


A 


^4     :     37, 

(frHh<>r  auf  'Jen 
(Jymii.  zu  Witt- 
Stock  u.  Luckan.) 

1% :  2V2 

(frfilipr  anf  d^m 

G\Tnnafiiuin  zu 

Neuat«ttin.) 

7         2 


3% 


2V, 


2%     27, 

(früher  in 
Stendal.) 

1       I  3 

(frulier  auf  dem 
O  vmn.  zu  (iuben.) 

o72  1  2 

1 


2         2 

f früher  Berlin 
Ask.  Gyma.) 


27, 


7%  '  2>A 


Va 


37. 


12 

(froher  anf  dem 
Gymna  siam  zu 
Lnclcau.) 


Theologie. 


Rechtswis- 
senschaft. 

Philolojne. 


Theologie  u. 
Philologie. 

Gescli.u.  neu- 
ere Sprachen. 

Soldat. 


Theologie. 


Philologie. 


Mittelschul- 
lehrer. 

Rechts-  u. 

Staatswissea- 

schaft. 

Rechts-  n. 
Staats- 
wissenschaft. 

Rechtswis- 
senschaft. 

unbestimmt.  • 


Reichsbank- 
dienst. 

Rechtswis- 
senschaft. 
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V.    Sammlung^en  von  Lehrmitteln.' 


M^ 


N 


a)  Für  dieLehrerbibliotbek  (Verwalter  ord.  L.  Decker)  wurJou  aus  etatsmafsigen  iMItteli^ 
angeschafft  aufser  den  sämtlichen  im  Prograrameuaustausch  zuganglichen  Progrummen:  AVeigaiid  Deut- 
sches Wörterbuch.  Diez  Vergl.  Gramm,  der  roman.  Sprachen.  Bain  Geschicjjito  der  p:rziehuug.  Littre 
Histoir  de  la  langue  frangaise.  Bursian  Gesch.  der  Philologie.  Bopp  Vergl.  Gramm.  Treitschke 
Gesch.  des  19.  Jahrhunderts  I.  IL  Grimm  Deutsches  Wörterbuch  Forts.  Morguets  Wörterl)uch  zu 
Ciceros  Reden,  Schlufs.  Kiepert  Lehrbuch  der  alten  Geographie.  Vorhandlungen  der  Direktoren  -  Ver- 
sammlung der  Provinz  Sachsen  1883.  Guts -Muts  Turnspiele.  Ptanko  Weltgesch.  V.  Mommsen  Rom. 
Gesch.  V.  Droysen  Gesch.  der  preuss.  Politik,  der  letzterschieneue  Band.  Schnjidt  Kucvklop.  des  Un- 
terrichtswesens XL  Erster  Abdruck  der  revidierten  Bibel  (Probebibel).  Denkschrift  d.  3.  Gvangel.  Schul- 
kongi-esses  (zu  Stuttgart).  Kehr  Theoretisch-praktische  Anweisung  zur  Behandlung  deutscher  Lesestucke. 
Franz  Kern,  Zur  Methodik  des  Deutschen  Unterricht?.  Frick  u.  Richter,  Lehrprobenund  Lehrgänge  aus 
der  Praxis  der  Gymnasien  und  Realschulen  1.  2.  Rödiger  deutsche  Litteratur-Zeitung  1884.  Ceatral- 
blatt  für  die  gesamte  Unterrichtsverwaltuug  in  Proufsen  1884.  Cic.  de  tinibus  12  Expp.  und  Montes- 
quieu Esprit  des  lois  9  Expp.  (beides  für  die  Entlassungsexamensbibliothok).  Millenholf  Deutsche  Alter- 
tumskunde V.  Baenitz  Naturwiss.  Unterricht  in  gehobeneu  Lehranstalten.  Hochstetter- Willkomm  Na- 
turgeschichte des  Pflanzenreichs  mit  53  Tafeln  Abbildungen. 

An  Geschenken  erhielt  die  Lehrerbibliothek  von  den  vorgesetzten  Behörden:  v.  Loutscb* 
Philologie  1884  und  einige  akademische  Schnften,  namentlich  der  Berliner  Univereitätsreden  vom  22. 
März  und  vom  3.  August  1884,  sowie  der  Ersten  Nachüag  zur  Verordnung  über  die  Ergänzung  der 
Offiziere  des  Friedensstandes  vom  IL  3.  1880;  vom  Herrn  Dr.  theol.  Adolf  Zahn,  Pfarrer  der  refom?. 
Gemeinde  in  Stuttgart:  Wichelhaus  Vorlesungen  über  bibl.  Dogmatik  hcrausg.  von  A.  Zahn,  A.  Zahn 
Zwingiis  Verdienste  um  die  Abendmahlslehre,  A.Zahn  Calvins  Urtei.e  über  Luther.  Kercken-Ordnunge 
im  Lande  to  Pamem  1563;  von  Herrn  Archidiak.  Pe trieb  hier  dessen  3  Kapitel  vom  romantischen 
Stil;  von  Herrn  Prof.  Adolf  Kiiee  in  Stade  dessen  Die  Epen  Homers  II,  von  einem  Lese-Zirkel 
unter  den  Gymnasiallehrera :  Neue  Jahrbb.  tür  Philologie  und  Pädagogik  1884  und  Zeitschrift  für  das 
Gymnasialwesen  1884. 

Allen  gütigen  Gebern  ehrerbietigen  Dank. 

b)    Für  die  Schülerbibliothek,  deren  3  Abteilungen  (für  I  u.  II,  für  III,  für  IV— VI)  von  den 

Herren  Dr.  Fischer,  Dr.  Tank  und  Lüttschwager  verwaltet  werde'i,  wurden  gekauft:  Petrich  Pommerschc 

Lebens-  u.  Landesbilder  II,  1.    v.  Mühler  Wahlsprüche  der  HohenzoUern.    Neues  Universum  Bd.  3.  4. 

Hehn  Kulturpflanzen  u.  Haustiere.     Uhlhorn  Die  christliche  Liebestätigkeit  in  der  alten  Kirche.     Uhlliorn 

Die  christliche  Liebesthätigkeit  im  Mittelalter.     Uhlhorn  Der  Kampf  des  Christentums  mit  dem  Heiden- 

tum.    Simrock  Altdeutsches  Lesebuch  in  neudeutscher  Sprache.     Hammerich  Alteste  christliche  Epik  der 

*  Angelsachsen  u.  s.  f.   Glaser  Schiitzwang,  Roman  aus  dem  VIII.  Jahrb.    Vogt  Johannes  Bugenhagen.    Plitt 

Dr.  M.  Luthers  Leben  und  Wirken.    Kahnis  Die  Deutsche  Reformation  Bd.  I.    Erinnerungen  an  Amalie 

V.  Lasaulx.    Flammberg  Hei-mann,  ein  Schauspiel.    Klein  Fröschweiler  Kriegschronik.    Heintze  Drama- 

tische  Büder  (2  Exemplare,  ein  drittes  Geschenk  des  Primaner  Schlingmanu).     Giesebrecht  Geschichte 

der   deutschen  Kaiserzeit  V,   1.     Cosack   Lessings  Laokoon.     Cosack    Materialien  zu    Lessings   Harab. 


Dramaturgie.  Wernicke  Klopstocks  ausgewählte  Oden.  Back  Klopstocks  Oden  in  Ausvahl.  Roth  Rö- 
mische Geschichte.  Jäger  Geschichte  der  Römer.  Luthardt  Lessings  Prosa.  Simrock  Deutsche  Weih- 
nachtslieder 2  Expp.  Tiesmeyer  u.  Zauleck  Die  Weihnachtsfeier  der  Kinder.  G.  Jahn  Die  deutschen 
Freiheitskriege.  20  Anschauungsbilder  für  den  Unterricht  in  der  bibl.  Geschichte  von  Helmert  und 
Rentsch  nach  den  untn-riclitl.  Angaben  von  Ludwig  Wangemann  (kolorierte  Ausgabe.  Die  Bilder  hängen 
gelirnifst  auf  Tafeln  in  den  Klassen  der  Vorschule,  in  VI  und  V  zur  Belebung  des  Unterrichts).  L. 
Wangemann  Anweisung  zum  Gebrauch  der  Anscbauungsbilder  für  die  bibl.  Gesch.  —  Eine  Reihe  fehler- 
haft gewordener  Bücher  mufste  gebunden  werden.  —  Cassaus  patriotische  Gestalten  schenkte  fr«undlich 
der  Verleger. 

c)  Die  Sammlung  geographischer  Lehrmittel  unter  Aufsicht  des  G.  E1.-L.  tüttschwager 
wurde  vermehrt  durch  Ankauf  von  Leeders  Wandkarte  von  Pommern. 

d)  Das  physikalische  Cabinet  unter  Aufsicht  des  G.-L.  Schirmeister  erhielt:  3  stereoskopi- 
Bche  Mondbilder,  1  Stativ  mit  7  Flaschenzügen,  1  Differenz ial-Flaschonzug,  1  Apparat  zur  Demonsti'a- 
tion  sämtlicher  Hebelgesetze,  1  Pendel-Apparat  mit  3  Pendeln. 

VI.    Stiftungen  und  Unterstützungen  von  Schulern. 

1.  Im  laufenden  Jahre  ist  die  durch  Gescheuke  einiger  alter  Schüler  begründete  und  durch 
anderweitige  Einnahmen  vermehrte  Stiftung  einer  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer  an  unserm 
Gymnasium  bestätigt  und  die  regelmäfsige  Verwaltung  des  kleinen  Fonds  b^onnen  worden.  Die  Ren- 
dan tur  führt  statu t^nmafsig  der  Direktor;  mit  demselben  bildeten  den  Verwaltungsi-at  die  auch  für  1885 
wiedergewählten  Herren  Haake  und  Doerks.  Das  Vermögen  betrug  beim  Schlufs  des  Kalenderjahrs,  wel- 
ches das  Etatsjahr  dieser  Kasse  ist,  1856  Mark  9  Pf.  (bei  der  hiesigen  Sparkasse  zinsbar  angelegt). 
Erst  wenn  5000  Mark  vorhanden  sind,  darf  die  Zahlung  einer  Unterstützmig  erfolgen. 

2.  Das  Geier 3 che  Stipendium,  durch  ein  Legat  des  ersten  Direktors  des  Gymnasiums  für  einen 
stud.  Iheol.  oder  phil.  begründet,  ist  zahlbar,  wenn  150  Mark  Zinsen  da  sind.  Das  Kapital  beti'ägt 
indes  erst  2183  Mk.  50  Pf.     Die  Verwaltung  ist  mit  deijenigen  der  Gymnasialkasse  verbunden. 

3.  Zu  einem  Bugen hagen-Stipend in m  für  Studenten  der  Theologie  wurden  50  Mark  bei 
der  Gedächtnisfeier  am  13.  Dezember  1884  durch  den  gegenwärtigen  Direktor  gesammelt.  Dazu  schenkte 
Herr  Major  von  Flemming  auf  Dorphagen  20  Mark,  wofür  auch  hier  aufrichtig  gedankt  wird.  Die  70 
Mark  sind  auf  der  Sparkasse  zinsbar  angelegt.    Das  Guthabe nbuch  verwahrt  der  Dii-ektor. 

4.  In  seinem  Testament  hat  der  früher  Jahre  lang  hier  praktizierende,  vor  etwa  einem  Jahre  zu 
Beriin  verstorbeue  Arzt  Dr.  Behrend  9000  Mark  zur  Begründung  einer  Dr.  Behrend- Stipendien- 
Stiftung  dem  Gymnasium  vermacht  für  Abiturienten  des  Bugenhagenschen  Gymnasiums  (ohne  weitere 
Beschrankung)  ftlr  die  Dauer  ihrer  Studienzeit  ohne  Unterschied  des  Studiums  und  der  Religion.  Ver- 
walten und  verleihen  soll  das  Stipendium  nach  dem  Testament  eine  Kommission,  bestehend  aus  dem 
Dii-ektor,  dem  ersten  Oberiehrer  des  Gymnasiums  und  dem  Bürgermeister  der  Stadt.  Diese  recht  dan- 
kenswerte Stiftung,  die  bereits  eine  Reihe  von  Bewerbungen  veraulafst  hat,  ist  noch  nicht  ins  Leben 
geti-eten,  da  bisher  weder  das  Statut  bestätigt,  noch  die  landesherriiche  Genehmigung  zur  Annalune  er- 
folgt ist.    Auch  ist  das  Geld  bis  jetzt  noch  nicht  an  den  Direktor  eingezahlt  worden. 


i 


\ 


\\  - 


h 


46 


5*  Von  dem  hier  gebürtigen,  vor  etwa  60  Jahren  verstorbenen  Stadtrat  Gadebusch  ist  ein 
L^ai  von  1200  Talern  zu  Prämien  gestiftet,  die  schon  auf  der  früheren  evangelischen  lateinischen 
Schule  hier  verteilt  wurden.  Die  Hälfte  der  Zinsen  wird  noch  andauernd  zur  Verteilung  von  Prämien 
aiii  Geburtstage  des  Stifters  (3.  November)  verwandt;  die  Festrede  ludten  abwe«'hseltid  der  Direktor  und 
der  Prorektor.  Die  für  sie  bestimmte  zweite  Hälfte  der  Zinsen  ist  hei  Kinfuhruug  des  Normaletats  der 
Gvmnasialkasse  übei-wiesen ,  aus  der  jedoch  jährlich  45  Mark  zu  dem  mit  der  Gymuasialkasse  zusam- 
meu  verwalteten  Prämienfonds  gezahlt  werden. 

6.  Befreiung  vom  Schulgeld  dai'f  bis  zu  10%  der  Schulgeld-Hinnahme  (mit  Einschlufs  der 
Lehrersöhne)  vom  Km-atorium  gewährt  werden.  Im  laufenden  Vierteljahr  haben  aufser  7  Söhnen  von  Lehrern 
des  Gymnasiums  nur  7  andere  Schüler  volle  Freischule;  5  anderen  ist  die  eine  Hälfte  des  Schulgeldes 
erlassen.  —  In  der  Vorachule  wird  keine  derartige  Vergünstigung  gewähi't. 


VII,    Mitteilungen  an  die  Eltern  der  Schüler  bezw.  an  Freunde 

der  Anstalt. 

1.  Zur  Vorfeier  des  Allerhöchsten  Geburtstages  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs,  bei 
der  Gymnasiallehrer  Dr.  Fischer  die  Festrede  halten  will,  wird  hierdurch  ganz  ergebenst  auf  Sonnabend 
den  21.  März  vormittags  10  Uhr  in  die  Aula  eiugcladtMi. 

2.  Das  neue  Schuljahr  beginnt  vorschriftsmäfsig  Donnerstag  d*;n  0.  April  früh  8  Uhr  mit 
einer  gemeinsamen  Andacht  auf  der  Aula,  bei  weicher  der  ord.  Lehrer  Dr.  Kichard  Klotz  dem  Coe- 
tus  vorgestellt  werden  soll. 

3.  Die  Aufnahmeprüfung  neueintretender  Schüler  soll  Mittwoch  den  8.  April  vormittags  von 
9  Uhr  ab  im  Gymnasialgebäude  stattfinden.  Ein  formliches  Abgangszeugnis  der  h'ülier  besuchten  Schule 
und  ein  Impf-,  bezw.  Wiederirapfschein  ist  bei  dieser  Gelegenheit  vorzulegeji,  möglichst  auch  frühor 
angefertigte  schriftliche  Arbeiten. 

Dr  Kolbe. 
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